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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 9. Okt. Die Budgetcommiſſion des Herrenhan⸗ 
ſes wird in der morgenden Sitzung dem Herrenhauſe empfeh⸗ 
len, den Präſidenten deſſelben zu ermächtigen, an das Ab⸗ 
georduetenhaus Mittheilung zur Ermittelung gelangen zu laſ⸗ 
ſen, ob in Folge nochmaliger Erwägung die Bedenken zur 
Annahme des Staatshaushalts Etats für 1862 beſeitigt wer: 
den können, und um durch nähere Aufklärung über die Be: 
deutung des vom Abgeordnetenhauſe wegen Streichung der 
ins Extraordinarium gebrachten Ausgaben das Herrenhaus 
in Stand zu ſetzen, über Annahme oder Verwerfung des 
Staatshaushalts⸗Etats von 1862 in vollſtändiger Kenntniß 
der Sachlage zu bejchließen. h 

Berlin, 9. Okt. In der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes zeigte Bismarck die Entlaſſung des Gr. Bern⸗ 
ſtorff und v. Holzbriucks an, fo wie feine eigene Ernennung 
zum Präſidenten des Staatsminiſteriums und zum Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, endlich v. Itzenplitz's 
einſtweilige Beauftragung mit dem Handelsminiſterium. (Das 
iſt doch wohl das Außerordentlichſte, was bisher geſchehen iſt!!! D. Red.) 

Berlin, 9. Oct. Abgeordnetenhaus. Der Finanzminifter 
widerſprach dem Röpell'ſchen Amendement wegen definitiver 
Entnahme auch der letzten beiden Naten für die Panzerboote 
aus dem Staatsſchatz. Röpell zog fein Amendement zurück, 
Stavenhagen nahm es wieder auf. Wegen der 200,000 
Thaler für die Uebungsſchiffe, deren Kauf bereits feſt ver⸗ 
abredet, beantragte Roon ausdrücklich Indemnität. Großes 
Aufſehen. Bei der Abſtimmung wurden nur die 200,000 
Thaler für Uebungsſchiffe definitiv aus dem Staatsſchatz ge⸗ 
nehmigt. 

Paris, 9. Okt. Der „Moniteur“ veröffentlicht einen 
finanziellen Bericht, in welchem Fould einen Ueberblick über 
die geſammte finanzielle Situation giebt, und die Autoriſa⸗ 
tion verlangt, das Budget für 1864 an den Staatsrath 
ſchicken zu dürfen. Fould reſumirt die Situation dahin, daß 
der Betrag der früher ungedeckten Summe um 157 Mill. 
verringert worden ſei, daß der Etat für 1862 kein Deficit 
darbiete, daß das Jahr 1863 mit einer Neſerve von 80 Mill. 
zur Begegnung unvorhergeſehener Ereigniſſe angefangen wer: 
den und daß das Budget für 1864 die Auflagen nicht ver⸗ 
mehren werde. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 9. Oktober, Nachm. 2 Ubr. (Angekommen 4 Uhr 
5 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 91. Prämien: Anleihe 127%. Neueſte 
Anleihe 108%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 99. Oberſchleſiſche Litt, A. 174, 
Oberſchleſ. List, B. 154 B. Freiburger 138. Wilhelmsbahn 604. Neiſſe⸗ 
Brieger 84%. Tarnowitzer 50%. Wien 2 Monate 81%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 93%. Oeſterreich. National:Anleibe 63%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
74 Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 136. Oeſterteich. Banknoten 82%. 


Darmſtädter 93 . Comm.⸗Antheile 101%. Koln Minden 188. Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 66%. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. ainz⸗ 
Ludwigsbafen 126%. Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 


Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 

Wien, 9. Octbr. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 227, 80. 
National⸗Anleihe 84, —. London 122, 50. 

Berlin, 9. October. Roggen: höher. Oetbr. 51, Oct.⸗Nov. 48%, 
Novbr.⸗Dezbr. 47%, Frühjahr 45%. — Spiritus: feſter. Octbr. 16%, 
Oct⸗Nov. 16%, Nov.⸗Dez. 15%, Frühjahr 16%, — Rüböl: feſt. Detbr. 
14%, Frühjahr 14%. 


Paris 2 Monat 80%. — 


* Weitere Entwickelung unferer inneren Situation. 
Ein „Sternzeitungs“ Artikel. Die Marinefrage. 

Mit der größten Offenheit hat wiederholt die „Kreuzzeitung“, das 
Organ derjenigen Partei, aus welcher die Mitglieder der gegenwärti⸗ 
gen Verwaltung genommen ſind, den Plan entwickelt, nach welchem 
das gegenwärtige Abgeordnetenhaus am leichteſten ruinirt werden könnte. 
Nicht auflöſen, nicht vertagen, ſondern reden laſſen und, unbekümmert 
um alle Einwendungen, thun, was man will, und Geld ausgeben, wie 
man will; jo müſſe fortab die Parole der Regierung lauten. Dadurch 
würde dem Volke am ſchlagendſten die vollſtändige Bedeutungs⸗ und 
Machtloſigkeit jener Körperſchaft vor Augen gelegt und demſelben das 
nutzloſe Kammergerede und die für nutzloſe Worte nutzlos ausgegebe⸗ 
nen Diäten — wie regelmäßig der Refrain dieſer Artikel lautet — 
allmählich gründlich verleidet werden. Wenn dann die moraliſche Dis⸗ 
creditirung des Hauſes vollendet und die Volksſtrömung eine entgegen 
gefegte Wendung genommen, könne man ruhig zum letzten Acte ſchrei⸗ 
ten und auch noch die Form zerbrechen. 

Das Urtheil über den Erfolg einer ſolchen Politik wird die Zu⸗ 
kunft fällen, ſie wird entſcheiden, ob das Land die nach einer Seite 
bin leider „nutzloſen Worte“ ſeiner Vertreter, oder ob es die „großen 


Thaten“ des Miniſteriums Bismarck eher ſatt bekommen habe; ob es 


die paar tauſend Thaler Diäten für das Abgeordnetenhaus oder um⸗ 
gekehrt die Millionen für die Verdoppelung des ſtehenden Heeres 
ſchmerzlicher empfunden, ob endlich die Kreuzzeitungspartei nicht durch 
ihre auf den Umſturz des einen Factors der Verfaſſung gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen dadurch zugleich auch die moraliſchen Grundlagen des 
andern tief und für lange hinaus untergraben habe. Jedenfalls wird 
man dem Abgeordnetenhauſe nicht zumuthen konnen, daß es jenen auf ſeinen 
Ruin abzielenden Plänen obenein noch ſeine eigene Mitwirkung leihen 
und ihnen einen gewiſſen Legalitätsmantel überbreiten ſolle, denn dies 
würde es thun, wenn es einem Miniſter Geld bewilligte, der, ſelbſt im 
Augenblick, wo er die Hand danach ausſtreckt, ihm geradezu ins Geſicht 
ſagt, daß er in Betreff der Verwendung des Geldes ſich an keinerlei 
Rückſicht gegen das Haus gebunden halte. Die „Kreuzzeitung“ iſt 
viel zu logiſch, einen ſolchen politiſchen Selbſtmord für möglich zu 
halten. Mit ſolcher Forderung hervorzutreten, war der Naivetät oder 
Ironie der offiziellen „Sternzeitung“ vorbehalten. 

Wenn wir Stellen, wie die aus dem geſtrigen Artikel nachfolgend 
citirten leſen, können wir uns des geheimen Verdachts nicht erwehren, 
es babe ſich irgend ein geheimer Feind des Ministeriums ins offizielle 
Preßbureau eingeſchlichen, um ſeine Herren durch ihre eigenen Federn 
zu ironifiren. „Nicht die Thatſache des verſöhnlichen Entgegen: 
kommens“, heißt es unter Anderem, „ſondern lediglich der Vorbe⸗ 
halt in Betreff der Motive iſt zur Hauptſache gemacht worden. 
Weil die Regierung nicht unbedingt den Motiven, welche der Auffaſſung 
der Gegner entſprechen, zuſtimmt, weil ſie ihre Auffaſſung vom Ver⸗ 
faſſungsrecht nicht ohne Weiteres den Grundsätzen der Majorität unter: 
werfen will, deshalb bleibt ihr thatſächliches Entgegenkommen unbeachtet, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ b 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 10. October 1862. 


der „praktiſche Inhalt“ ihrer Anerbietungen wird irgend einer 
Berückſichtigung oder auch nur Prüfung nicht für werth gehalten.“ Worin 
beftand, fragen wir, jene „Thatſache des verſoͤhnlichen Entgegenkommens“ 
und jener „praktiſche Inhalt der Regierungsanerbietungen.“ In der 
kundgegebenen Geneigtheit, das Geld hochgewogentlichſt entgegennehmen 
und in die Taſche ſtecken zu wollen. Des Miniſters ausdrückliche 
Verwahrung dagegen, daß in folder Annahme irgend eine Anerken⸗ 
nung des Bewilligungsrechtes des Hauſes liege, war, wie die „Stern⸗ 
zeitung“ meint, eine Nebenſache, kaum der Beachtung „praktiſcher“ 
Männer werth. „Wenn dem Haufe wirklich darum zu thun war, 


fährt fie fort, bedenkliche Verfaſſungsconflicte zu verhüten, fo 
mußte daſſelbe es als einen hoch bedeutſamen Schritt aner⸗ 
kennen, daß die Regierung gerade trotz der abweichenden 
principiellen Auffaſſung und inneren Motive doch 


aus Liebe zum Frieden auf den Antrag ſelbſt einzugehen 
bereit war.“ Aus Liebe zum Frieden alſo geſchah es nur, daß die 
Regierung Geld aus den odioſen Händen der „Conventsmänner“ neh⸗ 
men wollte. Eine Kriegsluſt, welche einen unüberwindlichen Abſcheu 
vor dem Gelde der Plebejer documentirte, wäre uns weit lieber ge: 
weſen, als eine ſolche Friedensliebe. „Wenn in Folge der An⸗ 
nahme deſſelben die Regierung ſodann ihre Vorſchläge gemacht hätte, 
fo wäre dagegen das Haus ſeinerſeits auch bei dem Eingehen auf die⸗ 
ſelben nicht zugleich an die Motive der Staatsregierung gebunden ge: 
weſen.“ Mit anderen Worten: für die Regierung handelte es ſich um 
die ſehr praktiſche Sache des Gelderhaltens, dem Hauſe hätte ſie dabei 
anheimgegeben, über ſeine eigenen Abſichten zu ſpeeuliren und zu 
raiſonniren, wie ihm beliebte. 

Das Bemühen, die Regierung als entgegenkommend, das Abgeord: 
netenhaus dagegen als unverſöhnlich darzuſtellen, bildet ein ſehr we⸗ 
ſentliches Glied in jener Politik der moraliſchen Untergrabung, welche 
die „Kreuzzeitung“ fo oft anempfohlen hat. Leider iſt das preußiſche 
Volk, wie Herr v. Bismarck zu ſeinem großen Bedauern wahrgenom⸗ 
men hat, zu intelligent, um über die Natur dieſes mehrfachen Entge⸗ 
genkommens der Regierung einen Augenblick zweifelhaft zu ſein. Man 
bläſt zum Frieden, ſobald wir aber die Waffen bei Seite legend, nach 
den Bedingungen fragen, fordert man uns zu unbedingter Unterwer⸗ 
fung auf. Wenn, wie jenes Blatt aus der Schule geplaudert hat, es 
für unſeren Gegner ſich darum handelt, die Situation zu trüben, zu 
verwiſchen, zu verſchleppen, ſo haben wir ſichtlich ein Intereſſe daran, 
daß dieſelbe geklärt und die Gegenſätze zu ihrer vollſten Reinheit ent⸗ 
wickelt werden. Nachdem uns Herr v. Bismarck mit ſo dankenswer⸗ 
ther Offenheit ſeine Anſichten über den Umfang der Rechtsgiltigkeit der 
Verfaſſung von 1850 mitgetheilt und uns bewieſen hat, daß gewiſſe An⸗ 
ſchauungen und Pläne auch üver die Spalten der „Kreuzzeitung“ hin⸗ 
aus maßgebende geworden, bleibt unſeren Abgeordneten in der That 
nichts anderes mehr übrig, als entſchloſſen die Mittel zu gebrauchen, 
die zur Vertheidigung der Freiheit des Landes durch die Verfaſſung 
ſelbſt in ihre Hände gelegt ſind. Und ſeitdem unſere Regierung ſich 
gewiſſermaßen ein freies, von der Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes 
unabhängiges Verwendungsrecht über alle beſtehenden Einnahmen vin⸗ 
dieirt, hat das letztere keine andere Waffe mehr, als daß es die Be— 
willigung jeder neuen Steuer, die Zuſtimmung zu jeder Anleihe, zu 
welchem Zwecke immer dieſelben auch gefordert werden mögen, ver: 
weigert. Möge die Regierung in alle Conſequenzen ihrer begonne⸗ 
nen Politik eintreten, möge ſie nun auch ihrerſeitig neue Steuern auf⸗ 
legen, wenn ſie das Odium derſelben nicht ſcheut, und neue Anleihen 
ausſchreiben, wenn ſie glaubt, daß ihr Jemand borgen wird. 

Im Augenblick werden die Forderungen für die Marine im Abge⸗ 
ordnetenhauſe discutirt. Eine ominöſe Erinnerung an jenes berühmte 
Schiffsgeld, welches unter Carl I. von Hampden verweigert wurde und 
zu einer ſo bedeutungsvollen Epoche in der engliſchen Geſchichte wurde. 
Die Hofpubliciften Carls I. meinten, daß wo es ſich um die Vermeh⸗ 
rung der britiſchen Seemacht handle, alle inneren Differenzen ſchwei⸗ 
gen müßten, und daß, wo die Beſchützung der fremden Proteſtanten 
den Kronen Spanien und Frankreich gegenüber in Frage komme — 
eine Sache, die damals ziemlich ebenſo populär war, wie heut bei uns 
die Beſchützung der Schleswig⸗Holſteiner — kein echter Brite ſeine Mit⸗ 
wirkung verweigern würde, gleichgiltig, in weſſen Händen das britiſche 
Staatsruder ſei. Trotzdem bewilligten weder die Parlamente, noch 
die Bürger, als man ſich an dieſe direkt wandte, die geforderten Sum⸗ 
men, ſondern die damalige Generation engliſcher Patrioten, die eigent⸗ 
lichen Begründer aller modernen engliſchen Freiheit, argumentirte folgen⸗ 
dermaßen: Das zweckwidrigſte Mittel zur Begründung der äußeren 
Macht eines Staates liegt in dem Umſturz ſeiner inneren Freiheiten, 
nur dieſe bilden eine geſunde Baſis auch für ſein äußeres Wachsthum. 
Die Geſchichte hat ihnen Recht gegeben, trotz der damaligen Verwei⸗ 
gerung der Schiffsgelder iſt England ſpäter zur Alleinherrſcherin der 
Meere geworden, während, wenn man ſo kurzſichtig geweſen wäre, dem 
Lord Strafford Mittel zur Durchführung ſeiner abſolutiſtiſchen Pläne 
zu geben, England damit geendet hätte, eine bloße Dependenz Frank⸗ 
reichs zu werden, worauf in den verſchiedenſten Perioden die alte Po⸗ 
litik der Stuarts immer wieder hinauslief. 

In der Budgetcommiſſton ſind vielfache Bedenken gegen die Marine⸗ 
bewilligung laut geworden. Man bat hervorgehoben, daß eine irgend 
beträchtliche Entwickelung unſerer Marine eine ſparſamere und billigere 
Organiſation unſerer Landmacht zur unentbehrlichen Vorausſetzung habe. 
Ferner hat man, um nicht große Summen zu bloßen Experimenten 
zu bewilligen, die Vorlegung eines Gründungsplanes verlangt. 
Endlich iſt die Befürchtung laut geworden, daß das Geld hinterher 
zu anderen Zwecken verwendet werden möchte, eine Befürchtung, welche 
trotz Hrn. v. Vincke's lächerlicher Entrüſtung über dieſelbe, durchaus 
nicht ſo unerklärbar iſt, in einer Periode, wo die Extraordinarien unter 
der Hand Ordinarien werden, und wo es für gleichgiltig erklart wird, 
ob eine zu vorübergehender Kriegsbereitſchaft bewilligte Summe zur 
Herſtellung einer dauernden neuen Friedensorganiſation benutzt wird. 
All dieſe Bedenken ſcheinen uns jedoch geringfügig gegenüber dem 
oben entwickelten großen politiſchen Geſichtspunkte, unter welchem wir 
im gegenwärtigen Augenblick die Marinefrage vorzugsweiſe behandelt 
ſehen möchten. 

Gewiſſe außerpreußiſche Mitglieder ſagen und, daß wir keiner 
wirklich thatkräftigen äußeren Politik, etwa aus Rückſicht auf unſere 
inneren Conflicte die Mittel verſagen dürften. Wir antworten ihnen 
mit unſerem großen Volksvertreter: die Aera der großen Aktion droht 
blos eine Aera der großen Reaktion zu werden. Das Experiment einer 
Politik, die mit L. Napoleon kokettirte und die ſogenannte Gränzenarron⸗ 


dirung auf ihre Fahne ſchriebe, ebenſo wie das andere entgegengeſetzte Experi⸗ 
ment eines Reſtaurationskreuzzuges gegen denſelben Franzoſen⸗Kaiſer, 
wie es unſere Kreuzzeitungsleute vor drei Jahren im Kopfe hatten; 
beide haben mit den „preußiſchen“ und gar erſt mit den deutſchen 
Volksintereſſen nicht das Geringſte zu thun. — Oder wollen 
wir etwa eine Wiederauflage des däniſchen Krieges von 1848 
bis 1849 mit ſeinem famoſen Abſchluß durch den berühm⸗ 
ten Elbbrückenbau im Frühjahr 1851? Wenn man uns ſchließ⸗ 
lich von offizieller Seite den an ſich richtigen Satz entgegenhält, daß 
die Ehre Preußens allen Preußen gleich theuer ſein muß, ſo erwidern 
wir hierauf, daß es nur leider keinen diametraleren Gegenſatz geben 
kann, als zwiſchen dem, was wir für die Ehre Preußens halten und was 
auf der andern Seite jenen Männern dafür gilt, welche 1850 nach 
Olmütz gegangen ſind, und in den darauf folgenden Jahren regiert haben. 
Kurz, wie jene alten Engländer ſagten: mit dem Umſturz der inneren 
Freiheit iſt noch nie das Wachsthum der äußeren Macht eingeleitet 
worden. 


Das Vincke'ſche Amendement. 

Unſere Auffaſſung des Vincke'ſchen Amendements (f. den geſtr. 
Leitartikel dieſer Zeitung) theilt auch die freiſinnige Preſſe Oeſterreichs. 
So ſchreibt heute die wiener „Preſſe“: . 

„Das preußiſche Abgeordnetenhaus verhandelte ſeit geſtern über den 
Antrag ſeiner Budget⸗Commiſſion, welcher dahin geht, im Widerſpruch 
mit der von Herrn v. Bismarck aufgeſtellten abſolutiſtiſchen Theorie, 
daß die Regierung, wenn die drei Fackoren der Geſetzgebung nicht übers 
einſtimmen, vom Abgeordnetenhauſe verweigerte Mehrausgaben machen 
könne, ſolche Mehrausgaben für verfaſſungswidrig zu erklären. Der 
Hauptredner der Fortſchrittspartei, Waldeck, hat in ſeiner geſtrigen Rede 
für die einfache Annahme des Commiſſions⸗Antrages die Theorie Bis⸗ 
marck's in ſchlagender Weiſe widerlegt, und damit wohl die Meinung 
der überwiegenden Mehrheit der Kammer zum Ausdruck gebracht. Die 
conſtitutionelle Mittelpartei hat indeſſen durch ihren hervorragendſten 
Repräſentanten, Herrn v. Binde, ein Amendement zum Commiſſions⸗ 
Antrage eingebracht, durch welches die Regierung aufgefordert werden 
ſoll, da ſie das Budget für das nächſte fing vor Neujahr nicht mehr 
einbringen könne, und daher die Verfaſſung verletzen müßte, von der 
Landesvertretung die Bewilligung eines außexrordentlichen Credits vers 
langen ſoll. Der Zweck dieſes Amendements iſt, der Regierung die Mit⸗ 
tel zur Durchführung der Militär⸗Organiſation zu ſchaffen, ohne daß 
dadurch der das Extraordinarium ſtreichende Beſchluß des Abgeordneten⸗ 
hauſes alterirt würde. Formell würde dieſer Beſchluß alſo aufrecht er⸗ 
halten, ſachlich aber vernichtet, denn das Abgeordnetenhaus würde mit 
Annahme des Vincke ſchen Amendements der Regierung bewilligen, was 
es ihr vor wenigen Tagen verweigert — die Geldmittel zur Beſtreitung 
der Koſten einer vom ganzen Lande perhorrescirten Militär⸗Reform. 
Hiermit würde die Mehrheit des Abgeordnetenhauſes, ohne daß irgend 
eine beſondere Veranlaſſung vorhanden wäre, und lediglich, um Herrn 
v. Bismarck die bittere Nothwendigkeit, entweder nachzugeben oder die 
Verfaſſung zu brechen, zu erſparen, daß Terrain verlaſſen, auf welchem 
ſie bis jetzt mit ſo großem Erfolge gekämpft, und alle Motive ihrer bis⸗ 
berigen er desavouiren. Es darf daber auch nicht Wunder neh⸗ 
men, daß Herr v. Bismarck ſich bereit erllärt, auf das Vincke ſche 
Amendement, falls die Kammer es annimmt, einzugehen. Der außer⸗ 
ordentliche Credit würde ihn nach oben und unten decken, und er hätte 
noch überdies die Genugthuung, daß die Kammer den Rechtsboden, auf 
dem ſie ſtand, freiwillig verlaſſen haben würde. Im nächſten Jahre 
könnte man das Auskunftsmittel wiederholen, und der Conflict wäre 
beſeitigt, die Militär⸗Organiſation escamotirt, ohne daß man gezwungen 
war, den Grundſatz und die Thatſache anzuerkennen, daß das Abgesrd⸗ 
netenhaus in einem conſtitutionellen Staate die Schnüre des Geldbeu⸗ 
tels in Händen hält. Aber eben weil dieſes Vincke'ſche Amendement 
Herrn v. Bismarck die Sache gar zu leicht machen würde, zweifeln wir 
an ſeiner Annahme. (Der Zweifel war, wie der Erfolg bewieſen, voll⸗ 
kommen berechtigt. Die Red. der Bresl. 3.) 

Charakteriſtiſch bleibt es jedoch immerhin für die Beſtrebungen der 
conſtitutionellen Mittelpartei, der ſogenannten Altliberalen in Preußen, 
daß fie nun plötzlich ihren gewandteſten parlamentariſchen Kämpen aus⸗ 
ſendet, damit er Hrn. v. Bismarck aus dem Sumpfe heraushole, in 
welchen er ſpornſtreichs hineinſprengte, und wo er ſonſt früher oder 
ſpäter dem Untergange geweiht iſt. Weßhalb ein Amendement, welches 
ſich nicht ſcheut, in feinen Motiven die Nothwendigkeit einer Verfaſ⸗ 
ſungsverletzung ſeitens der Regieruog anzuerkennen und die bisherige 
m. fahren läßt, daß die Regierung innerhalb der Verfaſ⸗ 

ung den berechtigten Forderungen der Landesvertretung nachkommen 
werde? Leider können wir uns dieſe Frage nicht anders als damit bes 
antworten, daß die Schaar, an deren Spitze Hr. v. Vincke ſteht, die 

Redensarten vom „Eiſen und Blute“ und die Erzählung von dem 

„Ihmalen Leibe mit der ſchweren Rüſtung“ für baare Münze nimmt, 

Es exiſtirt alſo eine angeſehene liberale Fraction in der preußiſchen 

Kammer, welche ſelbſt dieſem Miniſterium ſich als Lootſe durch die Riffe 

und Klippen der Verfaſſung anbietet, um durch Vertuſchung innerer 

Conflicte zu jener nach außen hin wirkenden Actions⸗Politik zu gelan⸗ 

gen, deren Ziel die Abrundung des auf der Landkarte mageren preußi⸗ 

ſchen Staatskörpers iſt. Das Organ dieſer Fraction, die „Berl. Allgem. 

Ztg.“, lenkt bereits in dieſes Fahrwaſſer ein. „Die öſterreichiſchen Blät⸗ 

ter“, jagt fie, „ſtimmen über die inneren Zerwürfniſſe, die immer ärger 

in Preußen hervortreten, ein lautes Triumphlied an; ſie könnten ſich 
aber verrechnet haben. Jeder etwaige Verſuch des Hrn. v. Bismarck, 
die Aufmerkſamkeit auf die innern Schäden durch einen beliebigen Lärm 
nach außen bin abzulenken, wird dem äußerſten Widerſtand von unſerer 

Seite begegnen; aber wenn man uns angreift, wenn man den Ledensnerv 

unſeres Staates abzuſchneiden verſucht, ſo ſoll man ſich wundern, wie 

raſch wir alle inneren Zwiſtigkeiten über Bord werfen, wie jeder Name 

2. gleichgiltig iſt, ſobald die echten Intereſſen Preußens in Frage 

ehen.“ 

Es denkt unſeres Wiſſens weder in Oeſterreich noch im außerpreu- 
ßiſchen Deutſchland irgend Jemand daran, Preußen anzugreifen oder 
ſeinen Lebensnerv abzuſchneiden. Derlei exiſtirt nur in der fieberhaft 
aufgeregten Phantaſie der „Berliner Allgemeinen“ und ihrer Patrone; 
aber allerdings wird man ſich allgemach darein fügen müſſen, daß ein 
von Bismaick gemaßregeltes Preußen ſich des Anſpruches bege⸗ 
ben muß, den Regenerator Deutſchlands zu ſpielen.“ 

Der „Wand.“ ſchreibt : 

„Als der preußiſche Kriegsminiſter im Laufe der Budgeldebatten feine 
bekannte, urſprünglich ſehr verſöhnlich klingende Aeußerung that und 
die Annahme des Amendements Stavenhagen durch die Regierung an⸗ 

ekündigt hatte, da ſchritt die Budgetcommiſſion, nachdem ſie den Mini⸗ 

Her ins Kreuzverhör genommen, über das Nichtsſagende der gebotenen 

Conceſſion zur Tagesordnung. Das Abgeordnetenhaus folgte dann dem 

Beiſpiel mit übergroßer Majorität gegen nur 11 Stimmen, und um 

das Miniſterium v. d. Heydt war es geſchehen. Da kam der gewallige 

v. Bismarc⸗Schönhauſen, trat mit einer ähnlichen Erklärung, 

wie damals Herr v. Roon, vor die Abgeordneten bin, und ſiehe! es 

elang ihm, die compakt zuſammenhaltende Maſſe der Volksvertreter zu 

Beer, fie wieder in Parteien zu zerllüften und fo eine einmüthige 
Beſchlußfaſſung der Kammer, welche nicht ohne tiefen Eindruck 
auf das Volk bleiben könnte, glücklich zu hintertreiben. Die Alt 
liberalen haben ſich, ſtutzig gemacht durch Bismarck's imponirendes 
Weſen, von der Fortſchrittspartei getrennt; fie haben eine Reihe von 
Amendements zum Antrag der Commiſſion eingebracht, ſämmtlich von 
der Tendenz getragen, den energiſchen, mit ihrer Spitze gegen die Re⸗ 
Hiace gekehrten Sätzen der Commiſſion eben die Spitze abzubrechen. 

inde, Oſterrath, Reichenſperger find mit ſolchen Milderungsvorſchlägen 


——ä m un 


den berrfhenden Kreiſen. — Verſtimmung im Herren- 


führung dieſer Oper gab Gelegenheit, in Hrn. Dr. Liebert einen 


* ä ai 


hervorgetreten und haben zum Theile ſchon in der geſtrigen Sitzung des 
Hauſes für ſelbe plaidirt. Die Regierung hat dem gegenüber eine neue 
Erklarung abgegeben; ſie hat, wahrſcheinlich um den Riß zwiſchen den 
Parteien noch tiefer und weiter zu reißen, ſich ausnehmend günſtig für 
Vinckes Amendement geäußert. So wird Bismarck's Geſchjcklichteit, 
was fie einmal zu Wege gebracht hat, jetzt ein zweites mal treffen, zumal 
es nur gilt zur Vollendung des Gethanen mit Hand anzulegen an das 
von den Altliberalen betriebene Werk. Die Dinge in Preußen ſcheinen 
demnach wirklich einer neuen, vorläufig noch unberechenbaren Phaſe ent: 
gegen zu gehen, einer Phaſe, deren Grundcharakter wobl der eines Com⸗ 
promiſſes zwiſchen Regierung und Volksvertretung ſein kann. Doch 
kann andererſeits bei einer Spannung, wie ſie noch bis jetzt in Berlin 
herrſcht, der geringſte Zwiſchenfall auch die Möglichkeit einer nothdürf⸗ 
tigen Einigung entrücken, indem die Fortſchrittspartei, wenn ſie nur 
feſt zuſammenhält, dem ſich anbahnenden Bunde der Altliberalen mit 
der Regierung ſehr leicht das Gegengewicht halten kann.“ 

Wenn ein bieſiges, ſeit Kurzem der Vincke' ſchen Fraction befreun⸗ 
detes Organ ſagt: „die Amendementsſteller hätten geglaubt, ihre Son— 
derſtellung aufrecht erhalten zu müſſen, und hätten deshalb 
nicht mit der Majorität geſtimmt“, ſo wäre das nicht Eigenſinn, den 
ein drittes öſterreichiſches Blatt dem Herrn v. Vincke vorwirft, ſon⸗ 
dern geradezu Leicht ſinn, daß in einem der ernſteſten hiſto⸗ 
riſchen Momente, den die preußiſche Geſchichte ſeit vierzehn Jahren 
kennt, nur deshalb die Mehrheit als der Ausdruck des geſammten Lan⸗ 
des nicht verſtärkt worden, weil man glaubt, ſeine Sonderſtellung 
aufrecht erhalten zu müſſen. Zur Ehre des Freiherrn v. Vincke 
nehmen wir an, daß, wenn ihm dieſe Unterſtellung zu Geſichte kommen 
ſollte, er dieſelbe auf das Entſchiedenſte desavouiren würde. Da wol⸗ 
len wir denn doch noch an ein etwas edleres Motiv glauben, von 
welchem ſich die Amendementsſteller in dieſer bedeutungsvollen Stunde 


haben leiten laſſen. 


kommen, um mit den Miniſtern zu conferiren. In der That kam 
denn der König hierher und es fand eine Conferenz mit v. Bismarck 
ſtatt. Der Chef des Civilcabinets Geh.-Rath Illaire weilte während 
der Sitzung im Haufe, um an höͤchſter Stelle über den Verlauf 
zu berichten; es iſt wohl nicht unbemerkt geblieben, daß gerade viele 
gemäßigte Mitglieder des Hauſes, gegen die Regierung auftraten. 
Heute nun heißt es, die Regierung werde noch mit der Indemnität 
vor dem Schluß des Landtages vorgehen und das Herrenhaus, davon 
unterrichtet, nun trotz Alledem und Alledem doch das Budget und 
zwar mit einer Reſolution annehmen. Wie weit das richtig iſt, 
oder ob es mehr Glauben verdient, was von anderer Seite behauptet 
wird, nämlich, daß man am Sonnabend ſchon die Seſſion ſchließen 
wird, kann ich nicht verbürgen, Soviel ſteht feſt, daß im Herrenhauſe 
große Verſtimmung darüber herrſcht, daß angeſichts einer fo bedeuten: 
den Sitzung wie fie am Freitag ſtattfinden ſoll, heute noch kein 
Bericht der Budget⸗Commiſſton erſchienen iſt. Sie werden ſich meiner 
neulichen Mittheilung über Zwieſpalt unter den erlauchten und edlen 
Herren erinnern, ich höre, daß die Differenzen nicht ganz unbedeutend 
und keinenfalls ſchon ausgeglichen ſind. Wir leben in bedeutungs⸗ 
vollen Tagen und der Zerſetzungsprozeß, welcher ſoeben in dieſen 
Kreiſen beginnt, iſt ein ganz wunderbares und ſicherlich werthvolles 
Zeichen der Zeit. 

** Berlin, 8. Oct. [Herr v. d. Heydt. — Das Han: 
delsminiſterium. — Die großdeutſche Verſammlung. — 
Der Oberbürgermeiſter von Berlin. — Gonfiscation.] 
Die feudale Conferenz hört von „gut unterrichteter“ Seite, daß Herr 
o. d. Heydt weniger wegen prinzipieller Differenzen, als wegen des 
perſönlichen Auftretens einzelner Miniſter gegen ihn, wodurch 
fein Verbleiben im Amt unmoglich geworden, zurückgetreten ſei. — 
Wie wir ſchon mittheilten, hat der Graf von Eulenburg definitiv die 
Uebernahme des Handelsminiſteriums abgelehnt. Man hat nunmehr 
dieſerhalb Verhandlungen mit dem Regierungs⸗Präſidenten in Brom: 
berg, Freiherrn v. Schleinitz, begonnen, doch ſteht, wie der „B. B. Z.“ 
verſichert wird, auch von dieſer Seite eine Ablehnung bevor. — Nach 
der „N. V.⸗3.“ dürfte die Verſammlung der Großdeutſchen, welche 
am 20. d. M. in Frankfurt gehalten werden ſoll, durch eine Invaſton 
von freiſinnigen Abgeordneten aus Mittel⸗ und Süddeutſchland geſtört 
werden, fo. daß möͤglicherweiſe ſtatt der gehofften ſchwarzgelben Reſo⸗ 
lutionen Beſchlüſſe im Sinne des Nationalvereins gefaßt werden möͤch⸗ 
ten. — Die Beſtätigung des zum Ober⸗Bürgermeiſter von Berlin er: 
wählten Präfiventen Seidel in Sigmaringen iſt noch nicht eingegangen, 
eine Verzögerung, die nach der „Sp. Z.“ lediglich in dem Geichäfts: 
gange ihre Erklärung findet und keineswegs zu der Annahme berech⸗ 
tigt, als finde die Beſtätigung irgend welche Hinderniſſe. Die Ent⸗ 
fernung des Wohnortes von hier, ganz beſonders aber der Umſtand, 
daß der Gewählte zunächſt ſeine Entlaſſung aus dem königl. Staats: 
dienſt nachzuſuchen hatte, worüber mehreren Miniſterien die reſſort⸗ 
mäßige Entſcheidung zuſteht, laſſen eine ſolche Verzögerung ſehr erklär— 
lich erſcheinen. Im Uebrigen ſoll für den neuen Ober-Bürgermeiſter 
bereits dieſelbe Wohnung in dem Fuhrmann'ſchen Stiftungshauſe in 
der Mohrenſtraße gemiethet worden ſein, die der jetzige Verwaltungs⸗ 
chef des Magiſtrats inne hat. — Die „Volksztg.“ Nr. 235 iſt, wie 
bereits erwähnt, von der Polizei mit Beſchlag belegt; auch die von 
der Rathskammer bereits freigegebene Nr. 216 noch einmal in Folge 
eines Recurſes der Polizeibehörde. Daſſelbe Schickſal hat die neueſte 
„Wochenſchrift des Nationalvereins“ getroffen. 2 

Danzig, 7. Oct. [Begnadigungsgeſuch der Mühlhau— 
fener.] Wie der „Danz. Ztg.“ aus Mohrungen mitgetheilt wird, 
haben die wegen des mühlhauſer Exceſſes Verurtheilten ein Begnadi⸗ 
gungsgeſuch eingereicht. 

Deutſchland. 

Frankfurt, 7. Octbr. [Zur großdeutſchen Verſamm⸗ 
lung.] Im Sprechſaale der geſtrigen „Poſtztg.“ wird für die dem⸗ 
nächſt hier ſtattfindende großdeutſche Verſammlung vor allem Ausſchluß 
aller unberechtigten Eindringlinge, welche „bei jedem verſtändigen Worte 
hoͤhnend ihre Clique Schlußabſtimmung rufen laſſen“, gefordert. An 
den Vertretern der Preſſe ſei es genug. Ein unberechtigter Eindringling 
iſt aber ein Jeder, der ſich nicht zu folgendem oberſten Programm be- 
kennt: 1) „daß für jetzt die föderative Ordnung Deutſchlands in ihren 
verfaſſungsmäßigen Grundzügen aufrecht zu halten iſt, namentlich der Bun⸗ 
desverband mit Oeſterreich; 2) daß im nationalen Intereſſe eine zeitgemäße 


Preußen. 
Pl. Berlin, 8. Oktober. [Die Bedeutung der Dinstags⸗ 
Sitzung. — Das Vincke'ſche Amendement. — Bewegung in 


hauſe.] Nicht gleich nach der Sitzung geſtern, ſondern erſt da ihr 
Inhalt in succum et sanguinem übergegangen, hielt ich es für ge⸗ 
rathen, Ihnen über den Eindruck der wirklich bedeutungsvollen Sitzung 
des Volkshauſes zu ſchreiben. Es lag eine weihevolle Stimmung über 
dem Hauſe, man war allgemein von dem tiefen Ernſt der Situation 
durchdrungen, die Feudalen wagten nicht einmal zu ſprechen, alle 
Uebrigen waren ein Herz und eine Seele. Nur Vincke und ſeine Ge⸗ 
treuen hielten an ihrer traurigen Miffion feſt, einen Mißton um jeden 
Preis in die Uebereinſtimmung der Volksvertreter zu bringen. Hatte 
die Annahme des Vincke'ſchen Amendements ohne Motive, für welche 
ſich Hr. v. Bismarck erklärte, auch nur den geringſten Werth. War 
es denkbar, daß Hr. v. Vincke trotz Alledem ſein Amendement nicht 
zurückziehen würde? Seine eigenen und nächſten Freunde glaubten es 
und beſtürmten ihn, den Schritt zu thun — vergebens. Nun aber, 
da es abgelehnt war, da der einſt ſo allmächtige Kammerheros nicht 
einmal mehr winzige 50 Mann hinter ſich hatte, um einen Namens⸗ 
aufruf bei der Abſtimmung zu bewirken, nun glaubte man, daß die 
Fraction um der Einheit der Anſchauungen willen, welche ſie ja mit 
allen liberalen Parteien theilte, doch für die Reſolution ſtimmen würde; 
auch hierin täuſchte man ſich. Die Herren wollten Theilung der Re: 
ſolution, um für deren zweiten Theil zu ſtimmen, die Majorität hat 
ibnen dieſe Hinterthüre nicht offen laſſen mögen und fo zogen die 
Vinckianer mit den Feudalen unter klingendem Spiel hinter Herrn 
v. Bismarck her. 36 Mann von 352 bilden die Freunde des neuen 
Premiers, der dem Hauſe ſeit der kurzen Zeit ſeiner Amtsführung ſo 
erſtaunliche Dinge geſagt hat, daß man nur ausrufen kann — „der 
Reſt iſt Schweigen.“ Nachträglich haben etwa 20 Vinckianer eine 
Erklärung zu dem ſtenographiſchen Bericht über die geſtrige Sitzung 
eingereicht, worin ſie ausdrücklich erklären, daß ſie — da eine nament⸗ 
liche Abſtimmung nicht zu ermöglichen war, in einer ſolchen für das 
Amendement v. Vincke geſtimmt haben würden. Man glaube übrigens 
ja nicht, daß man in leitenden Kreiſen den Sachen fo gleichgiltig zu- 
ſieht; die geſtrige Sitzung und ihr Ausgang hat jene Kreiſe mit der 
größten Spannung reſp. mit unverkennbarem Eindruck erfüllt. Es war 
ein höherer Polizeibeamter im Haufe mit dem Auftrage anweſend, 
ſofort ſeinem Chef über Annahme oder Ablehnung des Amendements 
Vincke zu berichten. Im Fall der Annahme wollte der König die 
Miniſter in Potsdam empfangen, im entgegengeſetzten Falle hierher⸗ 


Reform durch weitere Ausbildung der Bundesverfaſſung und die Erwei⸗ 
terung des deutſchen Wirthſchaſtsgebietes durch Aufnahme Oeſterreichs 
auf das entſchiedenſte angeſtrebt werden muß, und zwar 3) vor Ab⸗ 
ſchluß eines Handelsvertrages mit außer⸗deutſchen Staaten.“ — Die 
Tagesordnung der erſten Verſammlung ſoll ſich ſodann nur auf die 
einzige Frage erſtrecken, ob ein Verein zu gründen wäre, der ſich auf 
Grundlage obiger Sätze verbindet. Sache des wirklich gegründeten 
Vereins würde es dann ſein, zu erwägen, wie er ſich organiſiren und 
worüber er berathen will, ob in öffentlichen oder nichtöffentlichen 
Sitzungen u. ſ. w. Das wäre alſo das Programm einer Partei, die 
fo deukſch geſinnt iſt, daß fie das Prädikat „großdeutſch“ für ſich in 
Anſpruch nimmt. Schade nur, daß in dem Programm fo wenig von 
deutſchen, deſto mehr aber von — öͤſterreichſchen Intereſſen die Rede 
ift, und daß gleich von vorn herein die Cenſur eingeführt wird mit dem 
Motto: Nur keine Oppoſition! 

München, 6. Oct. [Der ſtändige Ausſchuß des deut- 
ſchen Handelstages! hielt heute feine erſte Sitzung, in welcher er 
ſich mit der Zollvereinsfrage beſchäftigte. Die Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes, welche geſtern bereits hier waren, haben auf erhaltene Einla⸗ 
dung dem Octoberfeſte im Königszelt beigewohnt, wo dieſelben dem 
König vorgeſtellt wurden. Der König besprach ſich einige Zeit lang 
mit den Ausſchuß⸗Mitgliedern und äußerte bierbei — der „N. Fr. 3.“ 
zufolge — daß er die Hoffnung auf eine Verſtändigung mit Preußen 
nicht aufgebe. Die baieriſche Regierung werde in einzelnen Punkten 
bereit ſein, entgegen zu kommen, es müſſe aber auch die preußiſche 
Regierung entgegenkommende Schritte thun. Die Ausſchuß⸗Mitglieder 
ſollen von den Aeußerungen des Königs ſehr befriedigt geweſen ſein. 
An dem erſten Handelstage, der voriges Jahr in Heidelberg ſtattfand, 
hatten nur 198 Abgeordnete theilgenommen; zu dem hieſigen Handels⸗ 
tag find bis jetzt ſchon 340 Abgeordnete angemeldet und viele weitere 
Anmeldungen ſtehen in Ausſicht. Die Versammlung wird ſonach eine 
jedenfalls ſehr zahlreiche werden. 

Augsburg, 6. Oct. [Ueber den Geſundheitszuſtand 
der früheren Königin von Neapel] ſchreibt die augsb. „Allg. Z.“: 
Seit Ankunft der jungen, am 4. d. M. in ihr 21. Lebensjahr ein⸗ 
getretenen, Königin Marie von Neapel in Deutſchland haben die 
Zeitungen ſich vielfach mit dem Geſundheitszuſtande dieſer hohen Frau 
beſchäftigt, und ihre Nachrichten über das leidende Befinden J. Maj. 
waren unglücklicherweiſe nicht grundlos. Durch den Gebrauch der 
Quelle und der Bäder von Soden iſt daſſelbe zwar etwas gelindert, 
aber, was das Bruſtleiden betrifft, nicht gehoben. Eben fo betrübend 
lauteten andererfeits die Andeutungen über die Gemüthsſtimmung der 
in blühender Jugend von ſo ſchweren Schickſalsſtürmen und Erſchüt⸗ 
terungen heimgeſuchten edeln und heldenmüthigen Fürſtin, was leider 
jedem auffallen mußte, der J. Maj. in letzter Zeit zu ſehen Gelegen⸗ 
heit hatte. In ihrem Antlitz war jener Zug nicht zu verkennen, der, 
wohl unwillkürlich, auf ein nicht allzu großes häusliches Glück ſchließen 
läßt (das glauben wir!! Woher ſoll „häusliches Glück“ mit der trau⸗ 
rigen Geſtalt des „ritterlichen!“ Franz II. kommen?), deſſen Genuß 
J. Maj. inmitten des unverſchuldeten politiſchen Unglücks doppelt zu 
wünſchen geweſen wäre. Unter ſolchen Umſtänden waren wir nicht 
ſehr überraſcht, zu vernehmen, daß die Königin Marie heute Früh hier 
in Augsburg angekommen if, und vorläufig im Kloſter zu St. Urfula 
ihren ſtillen Aufenthalt gewählt hat. 

Der „D. A. Z.“ wird in derſelben Angelegenheit geſchrieben: „Es 
iſt jetzt ausgemacht, daß die Königin Marie beider Sicilien nicht 
nach Rom zurückkehrt. Dieſelbe hat ſich heute von ihrem Bruder, dem 
Herzog Ludwig, in das Urſulinerinnen⸗Kloſter zu Augsburg führen 
laſſen, um dort den Zureden zu entgehen, welche ſie bewegen wollen, 
die Schickſale Fran II. wieder zu theilen. Die Ehe ift längſt keine 
glückliche geweſen. Das Ausharren der jungen Königin in Gacta 
verliert viel von der Romantik, womit daſſelbe von der Partei um⸗ 
geben wurde, um ſo mehr muß aber dem Muth und der Geduld, 
welche die baierſche Herzogstochter dort bewieſen hat, die Anerkennung 
verbleiben. Nicht unweſentlich wird die moraliſche Niederlage, welche 
Franz II. durch die Trennung der liebenswürdigen Gemahlin erleidet, 
für Victor Emanuel und die Einheit Italiens in das Gewicht fallen. 
Nachdem Königin Marie ſich von ihm gewendet, mag der Exkönig es 
aufgeben, ſein Königreich wieder zu gewinnen. Verborgenheit wird 
für ibn das Angemeſſenſte fein.“ 

Nürnberg, 6. Oct. [Aufruf.] Der hieſige Arbeiterverein 


Tapeten, ſeidenen Vorhängen ꝛc. ꝛc. überladen, offenbar viel zu koſtbar 
für den größten Theil der Reiſenden. Es fanden ſich allerdings auch 
einige ſcheinbar angeſehene Paſſagiere an Bord, die ſich indeſſen ſehr 
zurückhaltend verhielten, und eine nähere Berührung mit der übrigen 
Geſellſchaft vermieden. Die meiſten ſchienen wüſte, wilde Geſellen, 
liefen mit ſtruppigen Haaren und langen Bärten und in fo wunder⸗ 
lichem Coſtüme umher, daß es ſchien, als hätten fie zur Hälfte die 
Garderobe eines Dandy, zur Hälfte die eines Holzhauers aus der 
Tiefe der Urwälder angezogen. 

„Das können doch nicht Alle Pflanzer aus dem Süden fein”, ſagte 
ich zu dem ſchwarzen Steward, innerlich froh, daß ich nicht mehr 
Geld bei mir hatte, als ich zur Reiſe nothwendig brauchte. „Sind 
es vielleicht Flibuſtier? oder — “ 

„O nein mein Herr“, gab der ſchwarze Diener in gebrochenem 
Engliſch zur Antwort, „das find keine Herren aus dem Süden und 
auch keine Nankeekaufleute. Haben Sie ſchon von den reichen Minen 
bei Pike Peak gehört?“ 

„Pike Peak?“ 

„Ja. Sir! dort hinten über dem alten Raky⸗Gebirge; dorthin 
ziehen fie, jo ſchnell fie nur können. Pike Peak iſt ein gar wüſter 
Platz, gar nicht gut für Chriſtenmenſchen; o Himmel, nein!“ 

„Aber dieſe Herren“, und hierbei deutete ich auf vier wohlge⸗ 
kleidete Leute, die ſich ſehr anſtändig benahmen — „dieſe werden doch 
nicht nach Pike Peak gehen?“ 

„Aha, dieſe,“ erwiderte verſchmitzt lächelnd der Neger, „mit den 


„Tannhäuſer und der Sängerkrieg auf Wartburg.“ 
Große romantiſche Oper in 3 Acten von R. Wagner. Die Auf⸗ 


früheren Liebling unſeres Theaterpublikums zu begrüßen, deſſen Wieder⸗ 
engagement allen Muſikfreunden gewiß ſehr erwünſcht ſein dürfte, da 
durch daſſelbe das Repertoir unſerer Oper einen neuen Aufſchwung 
erreichen werde. Frau Ellinger rang in rühmlichſtem Eifer mit 
Hrn. Liebert um den Preis des Abends, und die Herren Prawit 
und Rieger leiſteten ihren Part mit gewohnter Trefflichkeit; auch muß 
Frl. Weber lobend erwähnt werden. Die Chöre gingen ſehr gut 
zuſammen, und die ganze Vorſtellung hinterließ einen recht befriedi⸗ 
genden Eindruck. 


Moderne Jagdfreunde. 
(Aus einer niederlaͤndiſchen Monatſchrift.) 

Der Doctor medicinae war fertig? Noch ſaß ich nach dem großen 
Examen und dachte über die Bewegung des Daumens um ſeine eigene 
Axe nach, denn mit dieſer Frage hatte mich der bekaunte Anatom 
Dr. Thomas Bierſtingel etwas in die Enge getrieben. Da trat der 
Briefträger ein und brachte ein Schreiben von meinem Bruder aus 
Amerika. Er war in allen Staaten der Union herumgekommen von 
Florida bis Maine, hatte ſpeculirt, Gold gegraben, Ländereien ver⸗ 
handelt und ſonſt verſchiedene Erwerbsquellen eröffnet, um fie wieder 
fahren zu laſſen, bevor er fie noch recht ausgebeutet. Jetzt war N \ 
Profeſſor der Phyſik, eigentlich Taſchenſpieler geworden, wie er ſchrieb, bunten Halstüchern und ſehr weißen Händen, ſteifen Manſchetten, Rin⸗ 
und machte gute Geſchäfte in Neu⸗Orleans. Ich ſollte hinüber reifen, | gen und großen Uhrketten? — Nein, dieſe graben nicht, dazu find fie 
meinte er, ich könne bei der Südarmee gut ankommen, es ſei ö zu pfiffig.“ — 


Theater. 


ein bankerotter Käſehändler, der von der Medicin gar Nichts verſtehe, „Alſo Pflanzer?“ i 
zum Regimentsarzt ernannt worden. — „Cornelius, verdammter Schnecklumpen! Wo bleibt die 
Der Käſehändler als Regimentsarzt machte zwar einen üblen] Bouillon?“ rief eine Baßſtimme aus der Mitte der Goldgräber. 
Eindruck auf den Doctor beider Grade, allein ich begann doch zu „Mit Erlaubniß, mein Herr“, ſagte der Steward, „man ruft 

überlegen. Der Krieg in den Vereinigten Staaten konnte von keiner] mich, — alfo dieſe Herren? — Das find Jagdfreunde.“ 
Dauer fein, aber wobl den Grund legen zu einer fpäteren ergiebigen! „Aber wie fo? — Weshalb? —“ 
Civilpraxis, und der Wilhelm ſchien mir auch der Mann, meiner Ich erhielt keine Antwort mehr, denn der ungeduldige Goldgräber 
Carriere unter die Arme zu greifen. Das Reſultat des Ueberlegens! verſicherte, dem Schwarzen mit feinem Revolver eine Bohne durch den 
war alſo, daß ich vierzehn Tage ſpäter den atlantiſchen Ocean durch- haͤßlichen Leib zu jagen, wenn die begehrte Erfriſchung nicht augen: 
kreuzte. Die Reife wurde ohne beſondere Ereigniſſe mit dem Dampf: blicklich erſcheinen werde. ' 
ſchiffe begonnen, zu Land per Eiſenbahn bis an den Miſſiſippi fortge⸗ Der Steward ſchien dieſe Drohung nicht für eine bloße ſprachliche 
fegt, um ſie von dort auf dem netten Flußdampfer „Benjamin Franklin“ Ausſchmückung zu halten, denn er eilte mit allen Zeichen des Dienit- 
zu vollenden. 5 eiferd auf Halbdeck, um das Verlangte zu holen. 

Der „Franklin“ war kaum einen Monat vorher vom Stapel ge Ich war allein, jedoch nicht lange; einer der anſtändigen Herren, 
laufen; er hatte eine prächtige Ausſtaffirung, reich verzierte Cajüten, der Jagdfreunde nämlich, näherte fi) mir mit der Einladung, an dem 
und war mit Foflbarem Getäfel, Spiegeln, Marmorfiguren, ſchweren! Tiſche feiner Freunde Platz nehmen zu wollen, 


„Vielleicht“, ſo ſagte er, „ſind wir im Stande, Ihnen die noͤthi⸗ 
gen Aufklärungen und Auskünfte zu ertheilen über unſer Land und die 
neueſte Geſtaltung der Dinge. Es wird uns jedenfalls eine angenehme 
Pflicht ſein, einem Reiſenden richtige Anſichten von unſeren ſüdlichen 
Staaten beizubringen.“ 

Das war ſehr freundlich geſprochen und ſehr willkommen für mich, 
ich nahm daher die Einladung an und wurde von den andern Herren 
auf's Herzlichſte empfangen. Die Leute hatten feine Manieren und 
trugen noch feinere Wäſche. Ueberhaupt dachte ich, wenn die ameri⸗ 
kaniſchen Jäger ſich ſo fein kleiden und benehmen, dann muß dieſes 
Vergnügen in der neuen Welt den Menſchen eher erheben als erniedri⸗ 
gen, und ich ſah gegenüber dieſen galanten Nimrods mit wahrer Ge⸗ 
ringſchätzung auf unfer heimathliches Jaͤgervolk. Es blieb freilich ſon⸗ 
derbar, daß die Herren mit keinem Worte auf das edle Waidwerk an: 
ſpielten, noch viel weniger bramarbaſirten, wie ich es zu Haufe zu ver: 
nehmen gewohnt war. Meine neuen Freunde wußten dagegen viel 
von dem zu beginnenden Kriege, von der Baumwolle, von entwurzel⸗ 
ten Bäumen am Miſſiſſippt und von der letzten gotteödienfllichen Ver⸗ 
ſammlung zu reden. 

„Sie ſcheinen Neworleans gut zu kennen, meine Herren“, begann 
ich, nachdem ich einige Anekdoten von dieſer Stadt hatte erzählen hören. 
„Das Leben ſcheint hier keinen großen Werth zu haben, wer im Wege 
ſteht, wird ohne viele Umſtände auf die Seite geſchafft.“ 

„Oh keineswegs“, ſiel mir einer in die Rede, den die anderen 
John Brixwix nannten, „wir ſind im Gegentheil die friedliebendſten 
Menſchen.“ Dabei hatte aber John Brixwir das Malheur, daß ein 
gewaltiges Bowiemeſſer aus einer geheimen Taſche ſeines Rockes klap⸗ 
pernd auf den Mahagonitſch niederſiel. Er griff raſch danach, aber 
ich war noch ſchneller, hob es in die Höhe und ſagte: „Erlauben fie 
gefälligſt, daß ich das Ding beſichtige, denn ich habe bis zum heutigen 
Tage noch kein Bowiemeſſer geſehen.“ 

Mr. Brixwix ließ es geſchehen und ſprach dabei von der Nothwen⸗ 
digkeit der Selbſtvertheidigung gegen die vielen Irlaͤnder, welche das 
Land unſicher machen. f 

„Bei Ihrer Lebensweiſe muß ein ſolches Meſſer wohl oft gute 
Dienſte leiſten“, bemerkte ich, das Meſſer nochmals auf der Hand 
wiegend. 

„Bei welcher Lebensweiſe? Wie meinen Sie das?“ frugen alle vier 
gleichzeitig aufſpringend. 

„Nun bei den Büffel und Bärenſadgen, wie das Ihre Beſchäfti⸗ 
gung doch mit ſich bringt“, erwiderte ich, etwas verwundert über die 
Empfindlichkeit meiner Freunde. 


„Ja fo, Büffel⸗ und Bärenſagden“, ſagte lächelnd Mr. Brirwir, 


„Nun, da will ich Ihnen gleich eine Geſchichte erzählen.“ 


— 


ladet „alle Arbeitervereine Deutſchlands, Innungsverbrüderungen und 
Freunde des ſocialen Fortſchritts“ auf den 1. November nach Nürn⸗ 
berg zu einer Zuſammenkunft ein, um „gegenüber dem ſogenannten 
Handwerkertage zu Weimar zeitgemäße Beſchlüſſe zu faſſen“. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Gewerbefreiheit, ein allgemeiner deutſcher Alter⸗ 
verſorgungsverein für Arbeiter u. ſ. w. 


Koburg, 6. Okt. [Die 3. Generalverſammlung des National⸗ 
vereins] wurde heute Vormittag durch den Vorſitzenden des Ausſchuſſes, 
Hrn. v. Bennigſen, eröffnet. Derſelbe gedachte zuerſt des verſtorbenen Leh⸗ 
mann in Kiel und gab ſodann einen Abriß von den Erfolgen der nationa⸗ 
len Beſtrebungen im letzten Jahre. Er widerlegte hierbei die Beſorgniß, 
als ob das Programm des deutſchen Abgeordnetentages im Gegenſatz zum 
Nationalverein ftehe. — Nachdem das Präſidium den Hrn. v. Bennigſen, 
Streit und Fries übertragen worden, wurde der politiſche Jahresbericht 
von den Herren Brater und Metz erſtattet. Es wurde der „Löſung“ der 
kurheſſiſchen Frage, des neuen Schrittes der preußiſchen Regierung in der 
holſteiniſchen Frage, des preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages, der wieder 
den Mangel eines deutſchen Parlaments fühlbar mache, des Kampfes der 
preußiſchen Volksvertretung in der Militärfrage (unter lebhafter Anerken⸗ 
nung), des Abgeordnetentages in Weimar und der deutſchen Reformfrage 
(unter Ablehnung der öſterreichiſch⸗würzburgiſchen Karrikatur) Erwähnung 
Kade l Es kommt hierauf der erſte Ausſchußantrag zur Berathung. Der⸗ 
elbe lautet: 

„Gegenüber den von deutſchen Regierungen an den Bundestag gebrach⸗ 
ten Vorſchlägen erklärt auf der Grundlage des Programmes vom 4. Sep⸗ 
tember 1860 die Generalverſammlung des Nationalvereins: Das deutſche 
Volk kann nicht mit dürftigen Ausbeſſerungen einer Bundes verfaſſung abge⸗ 
funden werden, deren innerſtes Weſen die eriplitterung und politiſche Ohn⸗ 
macht iſt. Es kann nimmermehr befriedigt oder beſchwichtigt werden durch 
das Zerrbild der Delegirten⸗Verſammlung und ähnlicher Erfindungen, welche 
die inneren Schäden nur zu verſchleiern, nicht zu heilen heſtimmt ſind. Dem 
Rechtsbewußtſein der Nation und ihrem Verlangen nach Macht und Freiheit 
entſpricht nur Eines: die Ausführung der Reichsverfaſſung vom 
28. März 1849, ſammt Grundrechten und Wahlgeſetz, wie ſie 
von den geſetzlich erwählten Vertretern des Volkes beſchloſſen ſind. Auf die 
Verwirklichung dieſes Rechtes, vor Allem auf die Berufung eines nach den 
Vorſchriſten des Reichswahlgeſetzes gewählten Parlaments mit Ernſt und 
Kraft zu dringen, iſt die Aufgabe der nationalen Partei. 

Nachdem Brater als Bertchterſtatter geſprochen, beſteigt Hr. v. Unruh 
aus Berlin unter großem Beifall die Tribüne. Er ſagt: Meine Freunde 
von der deutſchen Fortſchrittspartei in Preußen haben mich ermächtigt zu 
erklären, daß ſie einem Beſchluſſe für die Reichsverfaſſung im Voraus zu⸗ 
ſtimmten. öge dieſe Urkunde Mängel haben, fo ſei ſie immerhin das 
Werk des erſten deutſchen Parlaments, und als ſolches hinzunehmen. Die 
zweimalige Reaction habe das Gute gehabt, das preußiſche Volk aus ſeiner 
Selbſtgenügſamkeit herauszureißen; im übrigen Deutſchland habe man gleich⸗ 
zeitig aufgehört, die in Preußen lebenden Deutſchen für die Sünden ihrer 

egierung verantwortlich zu machen. Darum gehe man jetzt jo feſt verbun⸗ 
den. Dem weimarer Abgeordnetentage lege er vielleicht eine noch höhere 
Bedeutung bei, als der verehrte Vorſitzende, inſofern derſelbe aus Preußen 
und anderswoher Kräfte in den Dienſt des Vaterlandes ziehe, die bisher zur 
Seite ſtanden. Es ſei daher doch erfreulich, daß das dort beſchloſſene Pro: 
gramm mit dem hier beantragten Beſchluſſe ſo in allem Weſentlichen über⸗ 
einſtimme. Gegen das bekannte Bismard’ihe „Cifen und Blut“, ange 
wandt auf die innern deutſchen Verhältniſſe, proteftirte der Redner im 

amen ſeiner Landsleute. (Beifall). 8 

Es nehmen noch das Wort Miquel aus Göttingen, Wer aus Hamburg, 
Freund aus Gleiwitz, Metz, Reuß aus Nürnberg und Adolf Seeger 
aus Stuttgart. Nach Zurückziehung ſämmtlicher Abänderungsvorſchläge wird 
der Ausſchußantrag einſtimmig angenommen. 

Nach kurzer Pauſe wurde Nachmittags die Sitzung fortgeſetzt. Es 
kommt der Ausſchußantrag über die Flottenangelegenheit zur Berathung. 
Derſelbe lautet: e 

„In Erwägung, daß der von der General⸗Verſammlung des National: 
vereins zu Heidelberg in Betreff der Flottenangelegen heit gefaßte Beſchluß 
den doppelten Zweck hatte, erſtens der Nation ſelbſt die Nothwenvigkeit der 
Wehrhaftigkeit zur See wieder zum lebhaften Bewußtſein zu bringen, und 
3 den Kabinetten und insbeſondere der preußiſchen Regierung einen 
chärferen Antrieb zur endlichen Erfüllung des maritimen Machtbedürfniſſes 
des deutſchen Volkes zu geben, 

in Erwägung, daß der erſte Theil dieſes Zweckes, wie der gute Fortgang 
der veranſtalteten Sammlungen während ver erſten Monate nach erlaſſenem 
Aufrufe bezeugt, erreicht iſt, der zweite Theil defielben aber bei der bebarr⸗ 
lichen Unthätigkeit, wenn nicht Mißgunſt der preußiſchen Regierung gegen 
über den nationalen Beſtrebungen, bei der Laubeit oder Eiferſucht der Mit: 
telſtaaten, und bei der gegenwärtigen Zerſahrenheit der öffentlichen Zuſtände 
Deutſchlands überhaupt zur Zeit ih als unerreichbar darſtellt: 

BVilligt die Generalverfammlung den Beſchluß des Ausſchuſſes, die Ab: 
lieferung der geſammelten Flottengelder an das preußiſche Marine⸗Miniſte⸗ 
rium bis auf Weiteres einzuſtellen, ermächtigt aber, da die Herſtel⸗ 
lung einer großen deutſchen Kriegsflotte ein unter allen Umſtänden vorhan⸗ 
enes nationales Bedürfniß iſt, in der Ueberzeugung, daß die erwähnten 
vorübergehenden ungünſtigen Umſtände vor dem unerbitllichen Gange der 
nationalen Entwickelung verſchwinden werden, den Ausſchuß: auch ferner 

eiträge für die Begründung einer deutſchen Kriegsflotte entgegenzunehmen 
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und dieſelben mit den bereits vorhandenen Fonds einſtweilen zinslich und] Linien⸗Infanterie beſchützt wird, die Keckheit der Räuber, die neuerdings 


ſicher zu belegen.“ 

Auch dieſer Antrag wurde faſt einſtimmig angenommen, nachdem der 
von den hamburger Mitgliedern des Vereins geſtellte Antrag: „die vom 
Nationalverein dem preußiſchen Miniſterium bereits übergebenen 150,000 
Gulden für die deutſche Flotte wieder zurückzufordern, zurückgezogen wor⸗ 
den war.“ 

Kaſſel, 6. Oct. [Zur Lage.] Der „D. A. Z.“ wird gemel- 
det, daß Miniſterialvorſtand v. Stiernberg ſeine Entlaſſung gefor⸗ 
dert, weil der Kurfürſt noch keine der den Ständen zu machenden Ge⸗ 
ſetzesvorlagen gebilligt habe, überhaupt auch von einer Einberufung des 
Landtags nichts wiſſen wolle. 

Hannover, 6. Oct. [Der Handelsvertrag. — Die Betrügereien 
des Gen. v. Hedemann.] Das Land hat entſchieden nicht den Wunſch einer 
Zoll⸗ und Handelseinigung mit Oeſterreich, wohl aber, wenigſtens in ſeinen 
kaufmänniſchen und volkswirthſchaftlich einſichtigern Kreiſen, den Wunſch 
der Ausführung des Handelsvertrages mit Frankreich. Auf dem Handels⸗ 
tag in München werden ſämmtliche Abgeordnete der hannoverſchen Handels⸗ 
corporattonen mit Ausnahme der beiden reſidenzlichen, die ihre Parole 
von der Regierung erhalten, in obenbezeichnetem Sinne ſtimmen. Um dem 
entgegenzuwirken, werden, wie es heißt, der Geheimen Finanzrath von 
Klenk und der Regierungsrath Schow nach München gehen, ſich mit den 
hannoverſchen Abgeordneten in Verbindung ſetzen und ſie für das neueſte 
Kerſtorffſche Programm — gleichzeitige Verhandlung über die öſterreichiſch⸗ 
deutſche Zoll⸗ und Handels⸗Einigung und über Abänderung des franzöſiſchen 
Handelsvertrages — zu gewinnen ſuchen. Als Mittel dazu wird das Zoll⸗ 

räcipuum dienen, welches verloren gehen könne, wenn ſich Hannover zu 
rüh für den franzöſiſchen Handelsvertrag entſchlede. Das treibende Moment 
der Regierung bleibt indeſſen die würzburger Politik. — Daß die Betrüge⸗ 
reien des Generals v. Hedemann die Summe von 135000 Thlrn. erreichen 
konnten, erklärt ſich dadurch, daß auf ausdrücklichen Befehl des Königs nie 
eine Reviſion der Chatouillenkaſſe ftattfinden ſollte. Das Motiv dieſes Be: 
febl3 will man von der einen Seite darin finden, daß der Verbrauch des Ho: 
fes nie dem Publikum bekannt werde, von der andern Seite darin, das dem Hof⸗ 
und Reiſemarſchall des Königs nicht der geringſte Zweifel an feiner Ehren⸗ 
haftigkeit gezeigt werden ſollte. (D. A. Z.) 


Oeſterrei ch. 


„„ Wien, 8. Octbr. [Aus Ungarn. — Ein Schachzug 
gegen Rußland. — Ein Wort über gewiſſe Pläne.] Die 
durch eine hieſige Lithographie verbreitete Nachricht von dem Wunſche 
des Grafen Forgacs, fein Amt als Hofkanzler niederzulegen, wird mir 
zwar von gutunterrichteter Seite als durchaus unbegründet bezeichnet; 
zu verwundern wäre es jedoch kaum, wenn dieſer Magnat ſeines Amtes 


in kleinen Abtheilungen von 3 bis 4 Mann operiren, täglich zunimmt. 
Patkos Burſche ſind bis an die Zähne bewaffnet, und ſoll jeder von 
ihnen 20 Schüſſe abfeuern können, ohne laden zu müſſen, da der 
Mann außer feinem Krummſäbel und Fokes (einer Art Beilftod), zwei 
Doppelflinten, 2 lange Doppelpiſtolen und 2 ſechsläufige Revolver führt. 
Beritten find die Rauber in der Somogy nicht, da das Terrain ſich 
dort nicht zu Reiterkünſten eignet, aber im Falle des Bedürfniſſes oder 
der Gefahr ſtellen die Bauern unweigerlich Wagen und Vorſpann, ja, 
ſie ſind für dieſen Dienſt halb und halb organiſirt. Die Botſchaften 
aus den Städten lauten kaum erfreulicher, feit die Geſchäftskriſis in der 
Capitale Ungarns Haus um Haus darniederwirft; doch das iſt ein an⸗ 
deres Kapitel und ſteht in einem anderen Buch — erlauben Sie mir, näch⸗ 
ſtens ausführlicher darauf zurückzukommen. — Die ruſſiſchen Ordens⸗ 
Verleihungen an die Führer der Slaven unter den öͤſterreichiſchen „Nationa⸗ 
len“ haben hier natürlich um ſo mehr erbittert, als ſie ohne allen Be⸗ 
zug zu dem Verdienſte der Dekorirten, lediglich für die nationale Agi⸗ 
tation ertheilt worden ſind. Was z. B. hat der Thierarzt Bleiweis 
in Laibach, der zwar wüthend auf das Februarpatent ſchimpft, dabei 
aber einmal als Veterinair von der ihm ſo verhaßten Regierung und 
zweitens als Mitglied des Landes ausſchuſſes direct auf Grund der 
„Verfaſſung Schmerling“ jährlich, wenn ich nicht irre, runde 3000 fl. 
einnimmt — was hat der Mann für das Slaventhum, ſei es in 
materieller, ſei es in wiſſenſchaftlicher Beziehung, gethan? Hat feine 
ſloveniſche Grammatik dem Fürſten Gortſchakoff ſo ſehr imponirt, dann 
iſt das jedenfalls ein Privatvergnügen Sr. Durchlaucht; denn daß 
die Ba uern des Karſt, auch wenn ſie nicht Deutſche ſind, von dieſem, 
durch Bleiweis zurechtgeſtoppelten, ſogenannten „Schrift⸗Sloveniſchen“ 
abſolut gar nichts verſtehen, iſt eine erwieſene Thatſache. Daſſelbe 
ſoll erſt durch die, von Bleiweis redigirten „Slovenske Novine“ in 
Cours geſetzt werden, und die floveniſchen Uebeſetzungen des „Reichs⸗ 
geſetzblattes“, welche die Regierung nach Bleiweis' Vorſchrift anferti⸗ 
gen ließ, wurde von allen Aemtern, auch von radikal ſlaviſchen, mit 
Proteſt zurückgeſchickt; die Beamten verlangten den deutſchen Urtext, da 
dies Sloveniſch abſolut unverſtändlich ſei. Oder was hat Rieger, 
der Sohn des Müllers von Eiſenbrod, in slavicis geleiſtet — es ſei 
denn im Wege politiſcher Aufreizung? Man hofft daher auch, Oeſter⸗ 
reich werde dieſen Affront nicht ſo ruhig hinnehmen, ſondern mit 


überdrüſſig würde, und ſich entweder auf feine Güter zurückzöge oder einem leichten „Zaunpfahlwinke“ beantworten, der ſelbſt dem Fürſten 
auf feinen Poſten als Statthalter von Böhmen zurückkehrte, den er] Gortſchakoff begreiflich machen müßte, daß im Hinblick auf den hilflo⸗ 
fi) bei feiner Ueberſiedelung nach Wien bekanntlich vorbehielt, und der] fen Zuſtand Rußland's in Polen, eine derartige Provocation nicht wie 


mit Rückſicht darauf nun ſchon bald anderthalb Jahre einer definitiven 
Beſetzung entbehrt. Abgeſehen von aller Politik, wäre ſchon die colof- 
ſale Ausdehnung, welche das Räuberunweſen angenommen, genügend, 
um den Grafen nachdenklich zu ſtimmen — wie mir denn ein zuver⸗ 
läſſiger peſther Correſpondent z. B. die Zuſtände der beiden, jenſeits 
der Donau gelegenen Comitate Somogy und Zala in wahrhaft haar⸗ 
ſträubender Weiſe ſchildert. Dieſe Comitate bilden zuſammen einen 
Complex, der circa 214 Quadrat⸗Meilen mit 540,000 Einwoh⸗ 
nern umfaßt, an Areal und Bevölkerung alſo beinahe der Hälfte von 
Weſtpreußen gleichkommt. Hier hauſen Patko, dieſer Urtypus aller 
Betyaren und ſeine Unter⸗Hauptleute, namentlich der furchtbar grau⸗ 
ſame Illes, ſo entſetzlich, daß mehrere Gutsbeſitzer eilig mit den Ihri⸗ 
gen nach Peſth geflüchtet ſind, um nur das nackte Leben zu retten, 
nachdem ſie ihre Ländereien, oft um einen Spottpreis, verpachtet. An⸗ 
dere, wie der muthige Stephan von Gal, der bereits einen Ueberfall 
ausgeſtanden hat, haben bei Tag und Nacht Gendarmen in ihrem 
Hauſe. Gal namentlich hat das Aeußerſte zu fürchten, da die Ban⸗ 
diten ihm in ihrem Zorne gräßliche Rache geſchworen, ſeit es ihnen 
unmöglich war, die Wertheimſche Kaſſe, die ſie von ihm mitgeſchleppt, 
zu öffnen und ſie dieſelbe zu ihrem eigenen großen Aerger auf dem 
Felde liegen laſſen mußten. Und daß mit der Rache Patkss nicht zu 
ſcherzen iſt, das hat erſt neulich ein armer Teufel von Bauer erfahren, 
der den Schlupfwinkel eines Räubers verrieth, dann aber in unverant⸗ 
wortlicher Unvorſichtigkeit von dem Standgerichte mit dem Eingeſan⸗ 
genen confrontirt ward; die Leiche des Delinquenten war kaum am 
Galgen kalt geworden, als auch ſchon der Bauer mitſammt ſeiner 
Familie erſchlagen; fein Haus und feine Scheuer eingeäfchert waren. 
Mag Ihnen das als Erklärungsgrund dienen, warum z. B. in der 
Somogy bei einer ziemlich dichtgeſäten Bevölkerung von 230,000 See⸗ 
len, die von 150 Gendarmen, 90 Comitatspanduren und 200 Mann 


eine Drohung, fondernfwie eine taktloſe Renommage klingt. Es ver⸗ 
lautet mit Beſtimmtheit, daß eine Decorirung des Grafen Zamoyski, 
des Erzbiſchofes Felinski, des Oberrabbiner Meiſels, des Didcefan- 
verweſers Bialobrzeski und Anderer, von öͤſterreichiſcher Seite bevor⸗ 
ſtehe,) welche den ruſſiſchen Miniſter daran erinnern ſoll, wie wenig 
paſſend es iſt, im Haufe des Gehängten vom Stricke zu ſprechen. — 
Ueber eine gewiſſe Rede in Betreff der zukünftigen Geſchicke Deutſch⸗ 
lands, die fo großes Aufſehen erregte, äußerte hier eine hochgeſtellte 
Perſoͤnlichkeit: „ich habe das Alles ſchon irgendwo geleſen — nur kann 
ich mich nicht gleich beſinnen, ob es in der Prudelwitz'ſchen Correſpon⸗ 
denz, oder in den Briefen des Quartaners Mießnick war!“ 


Wien, 7. Oktbr. [Der telegraphiſch gemeldete Dring⸗ 
lichkeitsantrag des Abgeordneten Broſche betreffs des 
Vergleichsverfahrens] zählt bereits 35 Unterſchriften; wie es 
heißt, werden auch noch Mitglieder der polniſchen und czechiſchen Frae⸗ 
tion denſelben unterzeichnen. Der Antrag ſelbſt lautet: 


mon Erwägung, daß der durch das im Jahre 1859 eingeführte Vergleichs⸗ 
verfahren bei e Be en von protocollirten Handels⸗ und Ge⸗ 
werbsleuten und Fahrikanten beabſichtigte Zweck nicht erreicht wird, ſich hiebei 
vielmehr notoriſche Mißbräuche ſeitens unredlicher Schuldner eingeſchlichen 
haben, welche dem Handel und Geſchä 1 empfindliche Nachtheile zuge⸗ 
daß haben und noch weit größere beſorgen laſſen; in weiterer Erwägung, 
daß bei dieſer Sachlage die ſeither anwendbar geweſenen Vorſchriften, unge⸗ 
achtet ſolche in Bezug auf Schnelligkeit und Koſtſpieligkeit ſehr Vieles zu 
wünſchen übrig laſſen, doch noch den Vorzug verdienen, es übrigens det hohen 
Regierung freiſteht, durch Einbringung einer neuen Concursordnung auch 
dieſen Uebelſtänden zu begegnen; in endlicher Erwägung, daß dieſer Gegen⸗ 
ſtand durch die im vorigen Jahre in dieſem Hauſe gepflogene umſtändliche 
Verhandlung bereits jedem Mitgliede des Hauſes pouftänd bekannt gewor⸗ 
den iſt, der Drang der Verhältniſſe aber die baldigſte Abhilfe erheiſcht — 


6) Da kann man alſo in Oeſterreich wie in Rußland heutzutage leicht zu 
einem Orden gelangen. D. Red. 


Zufällig fielen während der Büffelgeſchichte meine Blicke auf den: 


ſchwarzen Steward, der mich und meine Freunde mit offenem Munde 
betrachtete und ſo viel Erſtaunen an den Tag legte, wie man jemals 
auf dem Geſicht eines Negers ausgedrückt geſehen hat. 

Ich trat zu ihm hinüber und ſagte: „Nun, was giebt's, Steward?“ 
un b ge g n . in 0 . . 

‚d i ihnen umgehen, wie mit Ihresgleichen. 
Bedaure, bedausz „Heß Sie e e 9 hreögleichen 

„Iſt denn dieſe Geſellſchaft nicht anſtändiger, als die jener ſtrup⸗ 
pigen Goldgräber dort? Erkläre Dich doch, Steward?“ 

Hole Dich der Teufel, geſchwätziger Schwarzkopf“, ließ ſich jetzt 
die Donnerſtimme des Capitäns vernehmen. „Wie ſoll das Eſſen fertig 
werden. Freier Neger oder nicht, ich laſſe Dich durchprügeln, Kerl!“ 

Der Steward eilte davon und ich nahm den Plat bei meinen 
neuen Freunden wieder ein. Mr. Brixwir flug etzt ein Spielen 
vor, und im Nu lagen die Karten auf dem Tiſche. Ich hatt nichts 
dagegen, aber kaum waren die Karten gegeben, als der Gapitän er: 
* En W ae ſchlug und ausrief: 

bee es Schiffes bin i u ſagen: 
Marſch mit den Karten.“ ſſes bin ich verpfichtet, Ihnen zu ſag 
8 ER wußten nicht, daß die Schiffsordnung .. . . begann Mr. 

rixwix. 
Was? Sie wußten nicht? ... Dort ſt . 

17 eht es ſchwarz auf weiß. 
Wenn Sie Gimpel rupfen wollen, dann thun 85 Fi Beuel 

„Am Lande“, erwiderte mechanisch einer meiner Freunde, und packte 
die Karten zuſammen. 


ihren Anfang. Die Freunde waren dem Capitän die Antwort ſchul⸗ 
dig geblieben und hatten ſich verlegen zurückgezogen, indeſſen blieben 
fie höfich und manierlich gegen Jedermann, während der Capitän ſich 
als ein . erſter Sorte gezeigt hatte. 

Es ging nun ſchnell ſtromabwärts, und am linken ufer wurden 
die braunen künſtlichen Dämme ſichtbar, hinter denen die grünen 
Wipfel der Bäume, die noch nie durch die Axt beleidigt worden wa⸗ 
ren, hervorragten. 

„Wenn Sie uns das Vergnügen machen wollten“, ſagte kurz dar⸗ 
auf Mr. Brixwix nach einem eifrigen Geſpräche mit feinen Gefährten, 
„ein paar Tage mit unſerer Gaſtfreundſchaft hier vorlieb nehmen zu 
wollen, jo würden wir uns Das zur größten Ehre rechnen. Wir ſtei⸗ 
gen hier zu Grand Gulf aus, eine kleine, aber ſchöne Stadt, wo Sie 
viele Merkwürdigkeiten und Eigenthümlichkeiten der amerikaniſchen Les 
densweiſe kennen lernen werden. Auch eine feltene Jagd, wie es de⸗ 
den in Europa keine giebt, können wir Ihnen anbieten.“ 


Ich hatte kaum zoͤgernd zugeſagt, als der Ruf: Grand Gulf! er⸗ 


ſcholl. Ich erblickte die Dachſpitzen und Kirchthürme hinter den brau⸗ 
nen Dämmen, ſah, wie mehrere Farbige ſich unſerer Reiſekoffer bemäch⸗ 
tigten, hörte die Worte: Grand Gulf aus hundert Kehlen und ließ 
mich mechaniſch über das Laufbrett ans Land drängen. 

Der „Benjamin Franklin“ begann wieder zu dampfen, drehte ab 
und war bald mitten im Strome; ich blickte ihm mißgeſtimmt nach. 
Da kamen Mr. Brixwix und feine Kameraden, drückten mir die Hand 
und riefen: „Willkommen im ſchönen Grand Gulf! Jetzt werden 
D a 

Puff! — Der kurze helle Knall einer Büchſe brach die Einleitung zur 
Bewillkommnung ab. Alle ſtutzten, und noch mehr, als ſich die Schüffe 
wiederholten und ſich in ein förmliches Geknatter verwandelten, zu dem 
ſich das Geſchrei vieler Stimmen geſellte. 

Plötzlich trat Todesſtille ein. Mr. Brixwix ſah feine Kameraden 
an und dieſe ihn, ein Ausdruck des Schreckens lagerte ſich auf ihren 


erhielt ich keine Antwort und meine Freunde kümmerten ſich um alles 
Andere eher, als um mich. 

In einem Vorzimmer traf ich fünf Männer, die denſelben noblen 
Anſtrich hatten, wie Mr. Brirwir und Genoſſen. Die ſchoͤnen fran⸗ 
zoͤſtſchen Möbel hatten fie zu Barricaden verwendet, ein ganzes Arſe⸗ 
nal von Waffen lag im Zimmer zerſtreut umher: Büchſen, Säbel, 
Pulverhörner, Schrot, Flaſchen, Sättel, Peitſchen, Reitſtiefel ꝛc. ꝛc. 
Einer der Männer verband einem andern ſehr ungeſchickt den Arm, 
an welchem das Blut herablief. 

Im Ganzen waren jetzt außer mir, als Noncombattant, elf Per⸗ 
ſonen anweſend. 

»„Blaks, welcher Dummheit haben wir dieſe Teufelsgeſchichte zu 
danken“, rief Mr. Brixwix zornig dem Verwundeten entgegen. 

„Nur nicht hitzig werden“, erwiderte Blaks, „dazu haben wir jetzt 
nicht Zeit, die Schufte von Grand Gulf werden unſere Skalpe haben, 


Geſichtern. „Es muß Etwas in Grand Gulf vorgegangen ſein“, noch bevor es Abend iſt. Wir haben geſpielt wie gewöhnlich und da⸗ 
fagte einer der Farbigen, die unſer Gepäck trugen, und ein Anderer bei Einen, der uns auf die Finger ſah, niedergeſchoſſen; das iſt die 


ließ ſich das Wort rowdies (Schurken) entſchlüpfen. 
Wieder folgt ein Schuß, noch einer! Ein dumpfes Gebrüll, wü⸗ 


ganze Geſchichte.“ 
„Aber der Erſchoſſene war der Sohn des Richters“, ergänzte ein 


thend und drohend, wie das eines wilden Thieres, klang jetzt an meine Anderer der Geſellſchaft, „und deshalb figt uns die Höllenbrut jetzt 
Ohren und gleich darauf ſtürmte eine Volksmaſſe um die Straßenecke auf dem Halſe.“ i 


gegen ein Haus, das ſich durch eine ſchöͤne Veranda und fonflige 
Bauart vortheilhaft von den vielen armſeligen Hütten unterſchied. 


„Getheert und gefedert werden wir ganz gewiß“, meinte ein Dritter. 
Schlagt das Geſindel todt! Zündet das Haus über ihren Köpfen 


„Beim Joſaphat“, rief einer meiner Freunde, „dieſer Auflauf gilt an! Vorwärts Jungen! riefen plotzlich viele Stimmen vor dem Hauſe, 


unſeren Leuten.“ 


und das Schießen begann von Neuem. Die Kugeln flogen in die 


Nur rubig geblieben!“ entgegnete Mr. Brixwix in einem rauhen venetianiſchen Spiegel, in die Wände und Thüren, daß die Splitter 
fi 2 77 
Das Kartenſpiel hatte ein Ende, meine Bedenken nahmen dagegen Befeblshabertone. „Wir müfjen hindurch, aber vorſichtig.“ l 1 1 


umher flogen, und im Zimmer konnte Einer den Andern vor Pulver⸗ 


Alle drangen in den Volkshaufen ein und ich ebenfalls, obgleich] dampf nicht mehr ſehen. 


ich nicht begreifen konnte, was dieſer Auflauf und das Schießen zu 


Ich hatte mich zwiſchen ein Fenſter in eine Mauerniſche geflüchtet, 


bedeuten hatte. Einer der Jäger ergriff mich beim Arm und flüſterte] wo ich ziemlich ſicher war und das Ende des Kampfes abwarten konnte. 


mir ins Ohr: 

„Nur raſch mit uns unter Dach, wenn Sie Ihre Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft nicht betrügen wollen.“ f 

Wir kamen jetzt in den Garten des erwähnten Hauſes und be⸗ 
merkten, daß alle Fenſter offen, aber mit Balken und Moͤbeln ver⸗ 
verbarricadirt waren und zwiſchen den verſchiedenen Oeffnungen Ge⸗ 
wehrläufe hervorſahen. Bei der Thür angelangt, klopfte Mr. Brix⸗ 
wix an und ließ gleichzeitig einen eigenthümlichen Pfiff erſchallen. 

Ich ſah mich nach unſeren Trägern um, allein dieſe waren ſammt 
dem Gepäck verſchwunden. Nach Verlauf einer Minute — die längſte, 
die ich je verlebt habe — öffnete ſich die Thür und wir ſchlüpften 
binein. Ich befand mich offenbar in einem belagerten Platze und ge⸗ 
horte zu der Mannſchaft, auf welche das Volk Sturm lief, obgleich 
mich der Streit nicht das Mindeſte anging. Auf alle meine Fragen 


. Tl.... . EEE EEE 


Wie die Geſchichte ablaufen werde, kümmerte mich wenig; Trojaner 
wie Griechen, beide waren mir ganz gleichgiltig; ich hegte nur den ein⸗ 
zigen Wunſch, daß Mr. Brixwix etwas weniger höflich gegen mich ge⸗ 
weſen wäre und mich an Bord des „Benjamin Franklin“ gelaſſen hätte. 
„Die Belagerten hielten ſich indeſſen tapfer und feuerten ununter⸗ 
brochen zu den Fenſtern hinaus; aber vier derſelben waren bereits 
ſchwer, ein fünfter ſogar toͤdtlich verwundet. Ich kniete neben ihm, 
um zu ſehen, ob noch Hilfe moglich ſei; in demſelben Augenblick fielen 
wenigſtens zwanzig Schüͤſſe auf einmal, ein wildes Geſchrei, ein Krachen 
folgte, die Barrikade wankte und die Belagerer drangen in das Zimmer. 
Wir wurden gefangen genommen, gebunden und auf die Straße 
geworfen. 
„Fort mit ihnen an die große Eiche!“ riefen fünfzig Stimmen zu⸗ 
gleich, dort können wir das Urtheil ohne Umſtände vollziehen. Man 


wird der Antrag geſtellt: Ein hohes Haus wolle I. nachſtehendes Geſetz, gil⸗ 
tig für alle im engeren Reichsrathe vertretenen Länder, beſchließen: 

„„Art. J. Das mit Miniſterial⸗Verordnung vom 18. Mai 1859, Nr. 90, 
Reichsgeſetzblatt, kundgemachte Vergleichsverfahren bei Zahlungs⸗Einſtellungen 
von protocollirten Handels⸗ und Gewerbsleuten und Fabrikanten, ſammt allen 
darauf bezugnehmenden nachträglichen Verordnungen, insbeſondere jene vom 
15. Juni 1859, Nr. 108 — 14. Juli 1859, Nr 129 — 1. Auguft 1859, Nr. 
143, wird aufgehoben. 2 

Art. II. Auf jene Fälle, in welchen das Edict zu dem Zwecke der Ver⸗ 
leichsverhandlung bereits angeſchlagen worden iſt, 2 5 die gegenwärtigen 
1 — keine Anwendung, und ſind dieſelben nach den außer Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzten Vorſchriften zu Ende zu führen. 

Art. III. Jene Fälle hingegen, in welchen das Edict zum Zwecke der 
Vergleichsverhandlung an dem Tage der Kundmachung des gegenwärtigen 
Geſetzes noch nicht angeſchlagen war, ſind unverzüglich an das zur Eröffnung 
des Concurſes berufene Gericht zu leiten. 

Art. IV. Mit dem Vollzuge der gegenwärtigen Verordnung werden der 
Juſtiz⸗ und der Handelsminiſter beauftragt. 

II. Wolle das hohe Haus bei der Behandlung dieſes Antrages alle nach 
§ 41 der Geſchäftsordnung zuläſſigen Abkürzungen des Verfahrens ein⸗ 
treten laſſen.““ 

W. P. Wien, 8. Oct. [Abgeordneten haus.] Die wiener Kauf⸗ 
mannſchaft überreicht durch den Abgeordneten Winterftein eine Petition, um 
Siſtirung des Vergleichsverfahrens. Daſſelbe bezweckt einen Dringlichkeitsan⸗ 
trag des Abgeordneten Broſche, der von mehr als 100 Mitgliedern aller 
Parteien unterſchrieben iſt. (S. oben.) Die Dringlichkeit dieſes Antrages 
wird einſtimmig anerkannt. Abgeordneter Broſche erhält das Wort zur Be⸗ 
gründung; Wenn er dieſen Antrag in der 12. Stunde der diesjährigen Seſ⸗ 
ſion einbringt, ſo geſchieht dies nur, weil er erwartete, die Regierung würde 
eine neue Concursordnung vorlegen, was aber nicht geſchah, darum glaube 
er im Intereſſe der ganzen ehrlichen Geſchäftswelt dieſen Antrag ſtellen zu 
müſſen. Er beruft fi auf die bereits in der 37. Sitzung geltend gemachten 
Gründe, die er heute nur durch Mittheilung einer Reihe flagranter Betrüge⸗ 
reien bereichern könnte. Abgeordneter Eiſert unterſtützt den Antrag. — Der 
Miniſter⸗Präſident will ſofort die Spezial⸗Debatte eröffnen. Auf der Mi⸗ 
niſterbank herrſcht große Bewegung. Herr v. Schmerling blättert in der 
Geſchäftsordnung; Miniſter Laſſer tritt zu Hein, der aber mit der Verleſung 
des Antrags innehält. Miniſter Laſſer: Die Regierung erkennt die Dring⸗ 
lichkeit der Sache, bittet jedoch dieſelbe einem Ausſchuſſe zu überweiſen, da⸗ 
mit die Regierung nicht überrumpelt werde. Präſident Hein rechtfertigt 
ſein Vorgehen und fragt, ob Jemand das Wort wünſche. (Skene ſteht auf, 
ſetzt ſich jedoch gleich wieder nieder. Pauſe.) Miniſter Laſſer formulirt 
ſeinen Antrag, worauf derſelbe mit 59 gegen 54 Stimmen angenommen 
wird. Herbſt: Nachdem ſo eben die Dringlichkeit angenommen und dann 
wieder eingeſchränkt wurde, ſo beantrage ich, daß dem Ausſchuſſe eine Friſt 
von 24 Stunden zur Berichterſtattung gegeben werde (Bravo!), daß von 
der Drucklegung des Antrages und des Berichtes Umgang genommen, und 
daß der Ausſchuß aus nur 5 Mitgliedern aus dem ganzen Hauſe zu wählen 
fei. 1 N el) Der Antrag wird ſofort angenommen und ſodann 
zur Wahl geſchritten. : ER 
talien. 

Der augsb. „Allg. 3. mird aus Rom eine Abſchriſt der Pro: 
teſtation Königs Franz II. gegen die Anerkennung des Königreichs 
Italien von Seiten Preußens mitgetheilt. Dieſelbe lautet: 

Rom, 1. Juli 1862. Excellenz! Die uns aus Berlin zukommenden Nach⸗ 
richten laſſen die Anerkennung des von dem König von Sardinien ange⸗ 
nommenen Titels eines Königs von Italien, weng nicht als demnächſt be⸗ 
vorſtehend, dennoch als ſehr wahrſcheinlich erſcheinen. Wenn dieſer Titel 
nur eine leere Formel wäre, wie alle jene, die man noch in den Bezeichnun⸗ 
gen der königlichen Häuſer beibehält, ſo würde der König unſer Herr darin 
nur eine unbedeutende Gefälligkeit der preußiſchen Regierung ſehen, die 
weder Grund zu Bemerkungen noch zu irgend einer Klage gäbe. Wenn 
man aber dieſen Titel als Symbol der Verletzung aller Verträge annimmt, 
als Symbol der offenbarſten Rechtsverletzung, der Beraubung der von dem 
allgemeinen europäifhen Geſetz garantirten Souveräne, der Ufurpation 
unabhängiger Staaten, die mehrere Jahrhunderte lang allen Wechſelfällen 
der Zeit trotzten und die vollſtändigſte Unabhängigkeit bewahrten, dann kann 
unſer erhabener Souverän Se. Maj. der König nicht begreifen, wie eine fo 
achtungswerthe Regierung wie die Sr. Maj. des Königs von Preußen in 
irgend einer Weiſe ſolche Attentate ſanctioniren mag, und über die Ereig⸗ 
niſſe, die ſeit zwei Jahren in Italien b ſo ſehr ihre Anſicht und 
Meinung ändern kann. Se. M. der König hält es nicht für ſchicklich, über 
die golgen eines ſolchen Schrittes für alle Regierungen Betrachtungen an: 
zuſtellen, über dieſe Art von Conceſſion, welche einer Revolution gemacht 
wird, die alle beſtehenden Gewalten bedroht. Herr Fürſt! Se. Majeſtät be⸗ 
ſchränkt ſich darauf, Sie zu beauftragen, in ſeinem königlichen Namen gegen 
die Conſequenzen dieſer Anerkennung von Seiten Preußens, und gegen alles, 
was die Unabhängigkeit ſeiner Völker, ſeiner Rechte und jener ſeiner Dy⸗ 
naſtie beeinträchtigen könnte, zu proteſtiren; dieſe Rechte wird Se. Majeftät 
ſich ſtets unverletzt und unverkürzt für die Zukunft vorbehalten. Wollen 
Ew. Excellenz in dieſem geeigneten Augenblick dem Herrn Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen den Inhalt dieſer Depeſche bekannt geben und ihm davon eine 
Abſchrift behändigen. Der Miniſter ꝛc. Leopoldo del Re. An Se. Excellerz 
den Fürſten Carini ꝛc. in Berlin. E 

Frankreich. 


Paris, 6. Oct. Der Kaiſer wird nicht vor dem 11. d. M. 
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nach St. Cloud zurückkehren. Was der Kaifer in Betreff Roms be: 
ſchließen wird, darüber herrſcht fortwährend die gleiche Ungewißheit. 
Die Freunde Italiens legen Gewicht darauf, daß der Marſchall Vaillant, 
der ſonſt zu der päpſtlichen Partei gerechnet wird, in ganz beſtimmten 
Ausdrücken einem ſeiner Freunde angezeigt haben ſoll, die franzöſiſchen 
Truppen würden bald von Rom fortgehen. — Vorgeſtern, als am 
Todestage der 1837 verſtorbenen Königin Hortenſe, Mutter des 
Kaiſers, fand die Jahres⸗Gedächtnißfeier in der Kirche von Rueil ſtatt. 
Laut „Moniteur“ war der General⸗Secretär des kaiſerlichen Haus⸗ 
Migiſteriums, Staatsrath Gautier, als Repräſentant des Kaiſers, zu⸗ 
gegen. — Graf du Hamel, Mitglied des geſetzgebenden Korpers und 
Director des Journals „l'Echo de la Preſſe“, hat eine Broſchüre ver: 
offentlicht, die denſelben Titel wie die Proudhons führt, aber im ent: 
gegengeſetzten Sinne in beredter und geſchickter Weiſe der Einigung 
Italiens das Wort redet. — Der Tod der Großmutter des 
Königs von Portugal wird keine weſentlichen Veränderungen an dem 
Feſtprogramme gelegentlich der Vermählung nach ſich ziehen. Die 
Geſandten werden ſich auf Einladung des Königd nach Liſſabon be: 
geben. Sie ſind dieſen Morgen von Toulon abgefahren. — Vor 
einigen Tagen meldete eine Depeſche aus Berlin, daß der Prinz 
v. Reuß zum Nachfolger des Herrn v. Bismarck bezeichnet ſei. Dieſe 
Nachricht bedarf wohl der Beſtätigung, obgleich dem Kaiſer Napoleon 
mit der Ernennung dieſes jungen Diplomaten ein Gefallen erzeigt 
würde. Sind wir gut unterrichtet, ſo hatte er ſie ſchon nach dem 
Tode des Grafen v. Pourtales erwartet und man erzählt, er habe es 
übel vermerkt, daß ſein Wunſch nicht in Erfüllung ging. 

Paris, 6. Oct. (Aus der diplomatiſchen Welt.] Die 
franzöſiſche Regierung hat bisher noch keine offizielle Nachricht über 
den Moment der Rückkehr des Hrn. v. Bismarck-Schönhauſen, be: 
vufs der Uebergabe ſeiner Abberufungsſchreiben, erhalten. Es heißt 
jedoch, daß dieſe Formalität ſehr bald ſtattfinden, und daß Herr v. 
Bismarck noch vor dem Schluß der Kammer-⸗Seſſton zu dieſem Zwecke 
hierherkommen ſoll. Herr v. Bismarck hat den Kaiſer während ſeiner 
ganzen Miſſion nur ſehr wenig geſehen, und man wird ſich daher zu 
hüten haben, verfrühte Vorausſetzungen über Vereinbarungen mit 
Frankreich zu machen. Bisher iſt auch nicht ein einziger feſter Punkt 
in Erwägung gezogen worden. Im hieſigen Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten betrachtet man den Grafen Bernſtorff als definitiv 
ausgeſchieden, und glaubt, daß Herr v. Bismarck bereits als Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten ſeine Abberufungsſchreiben übergeben 
wird. Die Abſchieds-Audienz wird ohne Zweifel in Saint⸗Cloud ſtatt⸗ 
finden. — Die franzöſiſche Diplomatie fängt jetzt wieder an, ſich leb— 
hafter mit der ruſſiſch-orientaliſchen Politik zu beſchäftigen. Es 
ſcheint nämlich, als ob die Ruſſen den im pariſer Vertrage von 1856 
feſtgeſetzten Flottenbeſtand im ſchwarzen Meere längſt überſchritten hät- 
ten. Man iſt hierauf beſonders durch die wiederholten Klagen der 
Circaſſier aufmerkſam gemacht worden, die ſich bei der engliſchen Re: 
gierung darüber beſchwert haben, daß eirkaſſiſche Mannſchaften bei 
Küſtenfahrten auf dem ſchwarzen Meere ven ruſſiſchen Kreuzfahrern 
gefangen genommen werden. Rußland behauptet, es geſchehe dies nur 
durch den vertragsmäßig bewilligten Küſtendienſt, was jedoch ſehr zwei⸗ 
felhaft iſt. Oeſterreich ſoll die betreffenden Thatſachen gleichfalls de— 
nunzirt haben. (Nat. ⸗Ztg.) 

Grof brit an nien. 

London, 6. Oktbr. [Die Schlacht im Hydepark.] Im 
Hydepark haben ſich geſtern die ſkandalöſen Anftritte von vergangenem 
Sonntag in noch größerem Maßſtabe wiederholt. Dem Garibaldi⸗ 
Ausſchuß iſt die Schuld diesmal nicht beizumeſſen; denn er war ver⸗ 
nünftig genug, kein nenes Maſſen-Meeting einzuberufen. Die bloße 
Ahnung, daß es Spektakel geben werde, war hinreichend, den Park 
geſtern Nachmittag mit Neugierigen zu füllen und um 3 Uhr mögen 
daſelbſt 30,000 und um 4 Uhr kaum weniger als 80,000 - 90,000 
Menſchen verſammelt geweſen ſein. Die Polizei ihrerſeits hatte in 
den verſchiedenen Theilen des Parks 400 Conſtabler vertheilt, welche 
die Weiſung hatten, nur im alleräußerſten Falle gewaltſam einzuſchrei⸗ 
ten. Offenbar war ſie auf einen ſo großen Menſchenandrang nicht 
gefaßt und bald ſollte es ſich herausſtellen, daß das kleine Häuflein 
nicht genügend war, dem Unfug vorzubeugen. Auf und um den gro: 
ßen Erdhaufen, welcher ſchon vor 8 Tagen zur Redner-Tribüne und 
zum Angriffsobjekt erkoren worden war, hatten ſich ſchon zeitig am 
Nachmittag ein paar hundert mit wuchtigen Spazierſtöcken und Knüt⸗ 


ſchleppte uns auf eine Wieſe, in deren Mitte eine gewaltige Eiche ſtand, 
die zur Vollſtreckung ähnlicher Urtheile ganz geeignet ſchien. Der Baum 
war von ein paar Dutzend Pächtern und Schifferknechten umgeben. 

„An die Arbeit, meine Herren“, rief die Menge, „wir haben ſie 
auf friſcher That ertappt. Einer der Kerls zog mich beim Arm und 
deutete auf verſchiedene ſtarke Aeſte, welche zur Exekution ausgeſucht 
waren. 

„Schuldig oder Nichtſchuldig?“ frug einer der Schiffer, der ſich 
zum Präſidenten ernannt zu haben ſchien, die Uebrigen: „Schuldig!“ 
rief Alles durcheinander, „nur kurzen Prozeß machen. Brixwix iſt der 
erſte, Blaks der zweite, Dieſer da der dritte, und dabei deutete der 
Mann des Lynchgeſetzes auf mich, Morgan der vierte ıc. 

Ich hatte die Sprache gänzlich verloren, ja ſelbſt vom Leben fühlte 
ich wenig mehr; mechaniſch blickte ich aufwärts, wo Brixwix bereits 
am Stricke zappelte, da hörte ich noch neben mir ſagen: „Der Scherif 
kommt“, und dann das Getrappel eines Pferdes. Ein anderer Kerl 
rief lachend: „Willy Braun iſt ein guter Kerl, der wird uns nicht 
indern.“ 
; Willy Braun! Dieſe Worte gaben mir das Leben und die Stimme 
wieder; trotz des ſonnverbrannten Geſichtes erkannte ich meinen Bruder. 
Ich bewegte Hände und Füße, ſprach viel, weiß aber nicht mehr Was, 
nur ſo viel weiß ich noch, daß ich ſpäter Arm in Arm mit Willy in 
der Verſammlung ſtand, und daß die rohen Geſellen, die mich früher 


hängen wollten, mir jetzt faſt die Arme vom Leibe ſchüttelten, um ihren 


Irrthum zu entſchuldigen. 

Mittlerweile nahm die Exekution ihren Lauf. 
um Gotteswillen, feinen Einfluß geltend zu machen, um die Unglück⸗ 
lichen zu retten, da fie doch unmöglich den Tod verdient haben könnten. 

„Glaubſt Du, das geht ſo leicht? Aber warte einen Augenblick.“ 
Mit dieſen Worten ſchob mich Wilhelm in das nächſtgelegene Haus, 
ſchloß die Thür und verſprach, bald wieder zu kommen. Ich horte den 
Lärm, das Lachen und Jauchzen der lynchenden Volksmenge. 

Nach einer Weile wurde es ſtill, und Wilhelm kehrte zurück, den 
Schweiß vom Geſichte wiſchend. „Das war ein hartes Stück Arbeit“, 
ſagte er; „indeſſen habe ich noch fünf gerettet, dieſe werden mit Thee⸗ 
ren, Fedeiſchmücken und 39 wohlgezählten Riemenhieben davon kom⸗ 
men. Aber jetzt ſage mir um Himmels willen, wie Du unter die 
Spitzbuben kommſt?“ 

„Ja, Wilhelm, was thuſt Du denn eigentlich hier; ich glaubte die 
Profeſſur der Phyſik in Neworleans —“ 

„Pah, das iſt eine alte Geſchichte. Ich habe hier ein Aſſekuranz⸗ 
geſchäft, und die Stadt hat mich zum Bürgermeiſter gewählt. Dabei 


Ich bat Wibelm 


„Sehr einfach; an Bord des „Benjamin Franklin“ erkundigte ich 


mich nach einigen eleganten Herren, und erfuhr, daß es sportsmen ba 


(Jäger) ſeien. Sie waren ſehr freundlich gegen mich, und ich nahm 
eine Einladung nach Grand Gulf an.“ 

„O heilige Einfalt!“ rief Wilhelm lachend, „Du dachteſt wohl 
an Füchſe und Rebhühner? In Amerika verſteht man aber unter 
sportsman einen Schurken, Spieler, Dieb, Betrüger, mit einem Wort 
einen Galgencandidaten!“ 


Der in Lyon verſtorbene Marſchall Caſtellane war eins der merk⸗ 
würdigſten Originale. Von der Bevölkerung gefürchtet, die da wußte, daß er 
im Fall eines Auſſtandes ohne weiteres die Stadt einäſchern würde, wurde 
er gleichwohl wegen ſeiner Originalität im Rhonedepartement vielfach be⸗ 
wundert. Er war es, der als Cavallerieoberſt mit ſeinem Regiment mitten 
über einen Marktplatz ſprengte, alles zerbrach und zertrümmerte, dann nach 
einer Weile wiederkehrte und mit heller Stimme vom Roſſe berabrief: 
„Krämer, gebt eure Rechnungen ein. Graf Caſtellane bezahlt alles!“ Er 
war es, der einſt einem Duzend lyoner Straßenjungen nicht etwa nur eine 
Schachtel voll Süßigkeiten, ſondern den ganzen Laden eines Zuderbäders 
zum Geſchenk machte unter der Bedingung, daß ſie denſelben mit Sturm 
nehmen ſollten. Das Magazin wurde wirklich im eigentlichen Sinne des 
Worts unter den Augen des Marſchalls geplündert, der von Herzen lachte 
und alles bezablte. Niemals legte er ſeinen Marſchallsſtab ab, ſelbſt bei 
Tiſche legte er denſelben neben ſein Gedeck. Scherzhaft behauptete man hin 
und wieder, er gehe mit ſeinem Federhut und dem Marſchallſtab ins Bad. 
Einem Briefe von Lyon zufolge ließ er ſich in den letzten Augenblicken no 
ae und auf einen Lehnſtuhl ſetzen, um zu fterben, wie er gelebt hatte: 
in Uniform. 


Neuſtettin, 2 Okt. Wenn der Oberſt v. Ollech es kürzlich den Ca⸗ 
dettenbäuſern zum Ruhme anrechnete, zwei Generale, von denen der eine 
zugleich Kriegsminiſter ift, erzogen zu haben, fo dürfte das hieſige Gymna⸗ 
ſium eine wenigſtens gleiche Anerkennung verdienen. Der Vorgänger des 
jetzigen Kriegsminiſters, General v. Bonin, iſt nämlich ein fe, ne des hie⸗ 
ſigen Gymnaſiums und hat daſſelbe im Jabre 1806 verlaſſen, nachdem er 
in Prima unterrichtet worden war. Auch der Feldmarſchall v. Wrangel hat 
feine wiſſenſchaftliche Vorbildung auf unſerer Schule erworben und it aus 
der Unter⸗Tertia derſelben im Jahre 1796 in den königl. Militärdienſt ge: 
treten. Es iſt hiermit thatſächlich der Beweis geführt, daß, wer auf dem 
hieſigen Gymnafium Tertianer geweſen iſt, Feldmarſchall, wer aber Primaner 
geweſen iſt, doch wenigſtens Kriegsminiſter werden kann. 


Aus Stans (Unterwalden), 4. Oct., erhält die „A. A. Z.“ folgende „Berich⸗ 
tigung“: „Da Ihr geſchätztes Blatt vom 28. Sept. in einer berner Corre⸗ 
ſpondenz die Mittheilung macht, daß die myſtiſchen Erſcheinungen in meinem 
Haus ihre Löſung gefunden hätten, indem fie von meinem 1&jäbrigen 
Sohn ausgingen, ſo erkläre ich Ihnen hiermit, daß an dieſen ganzen Nach⸗ 
richt kein wahres Wort iſt; gegentheils die Erſcheinungen immer 
noch fortgehen, ohne irgend welche Löſung in den gewöbnlichen Natur: 

eſetzen gefunden zu haben; was ich Sie bitte, gefälligſt berichtigen zu wollen. 
M. Joller, Aovocat.“ 


teln bewaffnete Irländer verſammelt. Dies und ihre herausfordernde 
Haltung zeigte zur Genüge, daß ſie es auf einen Kampf abgeſehen 
hatten. Der ließ auch nicht lange auf ſich warten. Die große Maſſe, 
welche mit Garibaldi ſympathiſirte, und eben auch keine Abneigung 
gegen eine flotte Prügelei im Herzen trug, ſtürmte den Erdhaufen, 
der nicht anders als der Redan genannt wurde, verjagte die Irländer 
und wurde von dieſen ſeinerſeits wieder von der koſtbaren Poſition 
herabgedrängt. Es fochten die beiden Heere mit abwechſelndem Kriegs⸗ 
glück wohl eine Stunde lang, bis endlich die im Park zerſtreuten, 
außer Dienſt befindlichen Soldaten die Partei der Garibaldianer er⸗ 
griffen, ſich an ihre Spitze ſtellten und nach wiederholten Sturman⸗ 
griffen Irland in die Flucht trieben. Damit war aber noch nicht 
alles beendigt. Die Prügelei ſetzte ſich in der Ebene des Parkes fort, 
bis ihr um 46 Uhr durch 2 Abtheilungen Grenadiere und Füſiliere, 
denen ſich ein ſtarker Trupp Polizei angeſchloſſen hatte, ein Ende ge⸗ 
macht wurde. Die Reſultate dieſer Demonſtration laſſen ſich im Fol⸗ 
genden zuſammenfaſſen: ein Lebehoch auf Garibaldi, in das etwa 
60,000 Kehlen einſtimmten; die Beantragung einer Reſolution, welche 
die Sympathien Englands für Garibaldi ausſprach und deren Ge⸗ 
nehmigung durch das Aufheben von 100,000 Händen angedeutet 
wurde; ein paar Dutzend Verhaftungen, über deren Folgen die Polizei⸗ 
Berichte der nächſten Tage Aufklärung geben werden, und eine Maſſe 
von Beulen, blauen Flecken und zum Theil bedeutenden Verletzungen, 
über deren Zahl die Statiſtik ewig im Dunkel bleiben wird. Die 
Hauptſchuld war diesmal offenbar auf Seite der Irländer, denn dieſe 
allein waren mit Knütteln bewaffnet erſchienen. Heute wimmelt es 
von guten Rathſchlägen für beſſere Vorſichtsmaßeln, doch, wie gewöhn⸗ 
lich, kommen ſie um 24 Stunden zu ſpät. — In Irland wird 
eine Maſſen⸗Adreſſe für Garibaldi vorbereitet, und nebenbei ſoll auch 
Geld geſammelt werden, um irgend ein paſſendes Ehrengeſchenk für 


ihn anzukaufen. 
Ruf land. 


Warſchau, 7. Octbr. [Polen und der Papſt.] Der rö⸗ 
miſche Correſpondent des „Czas“ ſchreibt unter dem 25. Septbr: 
„Der heilige Vater hat ſich von Neuem in Sachen der polniſchen Kirche 
und der polniſchen Nation vernehmen laſſen. Die genauere Mitthei⸗ 
lung über dieſen von Pius IX. hauptſächlich gegen Marquis Wielo⸗ 
polski oder ſo recht eigentlich gegen die ruſſiſche Regierung gerichteten 
Act, deſſen Veröffentlichung durch den Druck wir mit Ungeduld erwarten, 
müſſen wir vorläufig noch unterlaſſen.“ (Man ſagt, daß der „Czas“ 
ſeine röͤmiſchen Berichte direct aus der nächſten Umgebung des Papſtes 


erhalte.) 
Schweden. 


Stockholm, 2. Oktbr. [Gebeime Aktenſtücke. — Gari⸗ 
baldi.] Im Archiv des ſchwediſchen Ritterhauſes waren ſeit 1810 
verſchiedene Aktenſtücke und Documente virfiegelt unter der Anordnung 
aufbewahrt worden, daß ſie in den erſten 50 Jahren nicht geöffnet 
werden ſollten. Auf dem letzten Reichstage beſchloſſen die Mitglieder 
des Ritterhauſes, daß das Convolut nach eingeholter Genehmigung 
des Königs nunmehr geöffnet werden ſollte. Dies iſt jetzt geſchehen 
und die hieſigen Blätter veröffentlichen nun den Inhalt der betreffen⸗ 
den Sammlung. Die bis jetzt publicirten Aktenſtücke berührten die 
Verhandlungen, welche während des Reichstags von 1810 über die 
ſchwediſche Thronfolgefrage gepflogen wurden, und enthalten nament⸗ 
lich die Erklärungen des „Geheimen Ausſchuſſes“ über die vier dama⸗ 
ligen Throncandidaten, den Herzog von Auguſtenburg, den König von 
Dänemark, den Herzog von Oldenburg und den Fürſten v. Pontecorvo 
(Bernadotte), ſo wie ferner die Schrift des Ritterhausſekretärs Silf⸗ 
verſtolpe, in welcher derſelbe ſich zu Gunſten des Herzogs von Augu⸗ 
ſtenburg erklärt. — Ein hieſiges Blatt, die „Illuſtrerad Tidning“, 
thellt einen Brief Garibaldi's an einen ſchwediſchen Künſtler mit, der 
während ſeiner letzten verunglückten Expedition geſchrieben, inſofern von 
beſonderem Intereſſe iſt, als man aus demſelben erfährt, daß König 
Karl von Schweden zu den Verehrern Garibaldis gehört und ibn 
dies durch den betreffenden Känſtler hatte wiſſen laſſen. Der Brief 
Garibaldis lautet in der Ueberſetzung wie folgt: 

Mein Herr! Ich bin Ihnen ſehr verbunden für die wohlwollende Meis 
nung, die Sie von mir und meinem Lande hegen. Ich weiß, daß unſer 
Kampf gegen Oeſterreich und die Tyrannei des Papſtthums von Seiten des 
ſchwediſchen Volkes mit Theilnahme betrachtet worden it, und ich bitte Sie 

(Fortſetzung in der Beilage.) } 


liebenswürdiger Pariſer, febı 
bekannt in gewiſſen Cirkeln, hat ſeit undenklicher Zeit unden Beben 

abt. Er betrübte ſich nicht ſebr darüber, verhöhnte, als richtiges pariſer 
Kind, Dame Fortuna, und behielt ſeine gute Laune, bis er endlich im letz⸗ 
ten Winter das beſondere Mißgeſchick hatte, von einem recht bösartigen Rheu⸗ 
matismus befallen zu werden. Man ſchickt ihn in ein Pyrenäenbad und 
dort lernte er — Aceident Nr. I. — eine ältliche Dame kennen, welche ſehr 
eingezogen lebte, geringe Mittel zu haben ſchien, aber doch den Armen viel 
Gutes that. Sie war eine verſtändige, kluge, unterhaltende Frau, und un⸗ 
fer Pariſer gefiel ihr wohl. Und als es kam zum Scheiden, erhielt er die 
Aufforderung, ſie auf ihrem Schloſſe bei Toulouſe zu beſuchen. Der Paris 
ſet lächelt bei dem Worte Schloß, aber ein guter Kerl wie er iſt, begleitet 
er die Dame und pflegt ſie wie eine Mutter. Es war ein richtiges Schloß, 
ein reiches großes Domänengut, mit herrlichen Wäldern und Teichen, und 
unſer Held findet ſich ſehr angenehm überraſcht. Er bleibt natürlich gern 
auf dem freundlichen Landſitze und erwirbt ſich in ſeltenem Maße die Gunſt 
feiner liebenswürdigen Wirtbin — Aceident Nr, II. Eines Morgens 
früh wird unſer Pariſer plötzlich in das Zimmer der Dame gerufen, „Mein 
theuter N ſagt ſie ihm mit großer Reſignation, „ich bin eben im Be⸗ 
griff zu ſterben. Sie ſind ein Freund meiner Armen und ſollen es bleiben. 

ch will Ihnen mein Vermögen binterlaſſen, aber Sie müſſen eilen, ein 


FRRTT und malheur.] Ein höchſt 


| Zeitament zu entwerfen, das ich nur abzuſchreiben brauche. Ehe ein Notar 


kommt, iſt es zu ſpät, alſo ſchreiben Sie ſchleunig und ſetzen Sie ſich zum 
Univerfalerben ein.“ Gerührt und erſtaunt über die tene Gun des 
Schickſals — Aceident Nr. III. — eilt Herr X. in fein Zimmer, entwirft 
ein Teſtament nach allen Vorſchriften, bringt es feiner Gönnerin und bittet, 
nur nichts wegzulaſſen und nichts hinzuzuſetzen: — malheur Nr. I. Die 
gute Dame rafft die letzten Kräfte zuſammen, copirt das Manuſcript, ſiegelt 
daſſelbe und übergiebt es ſofort ihrem Seeljorger; zu einer nochmaligen 
Durchſicht des Geſchriebenen war keine Minute übrig: — malheur Nr, II. 
Die Erblaſſerin iſt todt, die gierigen Erben ſtrömen herbei, der Geiſtliche 
kommt, Mr. X. iſt voll froher Erwartung, man beginnt zu leſen. Einlei⸗ 
tende Worte, dann die Dispoſitiv⸗Beſtimmung: Zu meinem Univerfal⸗Er⸗ 
ben ſetze ich hiermit ein — Wen? Mr. K.? Nein, Niemand. Unſer 
pariſer Freund hatte aus Discretion bei Entwurf des Teſtaments ſeinen Na⸗ 
men nicht nennen wollen; die arme Kranke hatte nitt gewagt, etwas bin⸗ 
zuzufügen oder wegzulaſſen, fie hatt? Wort für Wort abgeſchrieben und 
die Lücke nicht ausgefüllt — malheur Nr. III. Die Advocaten nannten das 
Teſtament ein myſtiſches, und als ſolches war es nichtig. Mr. X., eben 
noch in der Hoffnung ſchwelgend, daß ihm der accident endlich günſtig ge⸗ 
weſen, zog betrübt von dannen und murmelte nur leiſe das verhängnißvolle 
Wort malheur. Bald nach feiner Rücktebr nach Paris ſendeten ihm die 
Erben ſeiner alten Freundin eine recht anſtändige Rechnung für mehrmonat⸗ 
lichen Aufenthalt auf dem Gute der Verstorbenen; er zahlte ohne Weigerung 
aber diesmal ſchrie er es in einem Wuthanfall laut hinaus: malheur, 
malheur, malheur! und wiederholt dieſe Worte jetzt ſtündlich in einer eins 
ſamen Zelle zu Bicetre. 


— . — — 


Mit einer Beilage 


ftſcche ich mich gut. Jetzt möchte ich aber doch wiſſen ..“ N 


Beilage zu Nr. 473 der 


„ „Fortſetzung.) 

allen Freunden Italiens in Ihrem Lande dafür meine herzlichen Dankſa⸗ 
gungen auszudrücken. Was die gute und freundliche Geſinnung Ihres 
tapfern Königs gegen mich betrifit, jo iſt es mir eine große Freude, ſie zu 
kennen, da ich annehme, daß ſie eine Wirkung der Sympathie iſt, welche er 
für die Freiheit und Einheit Italiens nährt. Ich wünſche Schweden Glück, 
daß es von einem Manne regirt wird, deſſen Tugenden und edle Seelen⸗ 
eigenſchaften ihm ein Anrecht auf die Achtung und Liebe ſeiner Untertha⸗ 
nen geben. Bei ſeiner Sympathie für die Freiheitsbeſtrebungen fremder 
änder kann er nicht anders als die politiſchen und bürgerlichen Rechte ſei⸗ 
nes eigenen Volkes getreulich achten. Wäre Schweden in Gefahr für ſeine 

reiheit und Unabhängigkeit, fo würde ich — 7 Karl XV, bitten, meiner 

erſon die Ehre zu erweiſen, mein Schwerdt in den Reihen der tapfern 
chwediſchen Soldaten, deren Name unzertrennlich von dem Andenken an die 
glänzenden Siege Karls XII. iſt, ziehen zu dürfen. — Möge dieſer Brief 
dazu beitragen, die freundſchaftlichen Gefühle zu ſtärken und zu verbreiten, 
welche unſere Länder vereinigen, und Ihnen, mein Herr, eine Verſicherung 
der beſonderen Achtung ſein, mit der ich bin Ihr Garibaldi. 


Amerika. 

New⸗Nork, 25. Septbr. [Suſpenſion der Habeascor⸗ 
pusacte. — Vom Kriegsſchauplatz.] Präſident Lincoln hat die 
Habeascorpusacte ſuspendirt, und in Bezug auf alle jene, welche den 
Rebellen Hilfe gewähren oder die Rekrutirung hindern, Kriegsrecht im 
ganzen Umfang der Vereinigten Staaten verkündigt. Der Staats⸗ 
Secretär der Finanzen hat angezeigt, daß er Depoſiten in Gold mit 
4 Prozent verzinſen und in Gold zurückzahlen wolle. Nur müſſen 
dieſe Depoſiten auf mindeſtens 30 Tage gemacht und 10 Tage früher 
gekündigt werden. — Nach immer hat keine Truppenabtheilung der 
Unioniſten den Potomac überſchritten. Geſchieht dies, dann ſteht, wie 
man glaubt, eine Schlacht in Ausſicht. Die Conföderirten, welche die 
Linie des oberen Potomac feſthalten, zerſtören die Baltimore- und Ohio⸗ 
Eiſenbahn zwiſchen Harpers Ferry und Cumberland. Ein Theil von 
Buell's Heer iſt vor Louisville angekommen, und man hält die Stadt 
für geborgen. — Die Gonföderirten ſtehen 30 Meilen entfernt und 
rücken vor. 


Newyork, 23. Septb. Die Proklamation des Präſidenten 
Lincoln in Bezug auf die Sklaven⸗Emancipation lautet: 

„Ide Abraham Lincoln, Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika 
und Oberbefehlshaber des Heeres und der Flotte derſelben, verkündige und 
erkläre hiermit, daß der Krieg zu dem Zwecke fortgeſetzt werden wird, die ver⸗ 
aſſungmäßigen Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und ihren 
Bewohnern, in den Staaten nämlich, wo dieſe Beziehungen eine Stockung 
oder a erlitten haben, oder vielleicht noch erleiden möchten, praktiſch 
wieder herzuſtellen; daß es meine Abſicht iſt, wenn der Congreß das nächſte⸗ 
mal wieder zuſammentritt, abermals die Annahme eines praktiſchen Geſetzes 
anzuempfehlen, welches darauf abzielt, allen denjenigen ſogenannten Sklaven⸗ 
Staaten, deren Bewohner dann nicht im Aufruhr gegen die Vereinigten 
Staaten begriffen ſind, und die dann ſich für die ſofortige oder allmähliche 

bſchaffung der Sklaverei innerhalb ihrer betreffenden Grenzen freiwillig 

entſchieden haben oder ſpäter etwa entſcheiden werden, Geld und Unterſtüz⸗ 

Anf zur Annahme oder Ablehnung anzubieten, und daß die Bemühungen, 

nitedelungen von Perſonen afrikaniſcher Abſtammung mit ihrer Einwilligung 

auf dem Feſtlande oder anderwärts nach vorher eingeholter Erlaubniß der 

dort 8 Regierungen zu gründen, fortgeſetzt werden ſollen; daß 
Sabre des 8 


die Bewohner dann im Aue gegen die Vereinigten Staaten be 
er 


gegen die Vereinigten Staaten befunden haben. 

Daß hiermit die Aufmerkſamkeit auf eine Congreßakte, betitelt „Akte in 
Betreff eines neuen Kriegsartikels“, und genehmigt am 13. März 1862, ge⸗ 
lentt wird, welche Akte folgendermaßen lautet: 

„Es wird hiermit von dem im Congreß verſammelten Senat und Re⸗ 
präſentantenhauſe der Vereinigten Staaten von Amerika verfügt, daß bin⸗ 
fort Folgendes als Zusatzartikel, wonach ſich das Heer der Vereinigten Staa⸗ 
ten zu richten hat, verkündigt werden ſoll, und daß dieſem Artikel als fol» 
chem Gehorſam zu leiſten iſt. 

„Atkitel. Allen Offizieren oder anderen Perſonen in Dienſten des Hee⸗ 
res oder der Flotte der Vereinigten Staaten iſt es unterſagt, irgendwelche 
der unter ihrem Befehle ſtehenden Streitkräfte zu verwenden, um Perſonen, 
die dem Dienſte oder der Arbeit entflohen und dann entkommen find, denen 
ſolche Dienſtbarkeit oder Arbeit als ihr Recht beanſpruchen, auszuliefern, und 
jeder Offizier den ein Kriegsgericht für ſchuldig befindet, dieſen Artikel ver⸗ 
letzt zu haben, ſoll aus dem Dienſte entlaſſen werden. c 

„Sektion 2. Und ferner wird verfügt, daß dieſe Akte von der Zeit an, 
wo fie erlaſſen wurde in Kraft treten ſoll.“ 

Ferner wird die Aufmerkſamleit gelenkt auf Sektion 9 und 10 einer Akte, 
betitelt „Akte zur Unterdrückung des Aufruhrs, zur Beſtrafung des Landes» 
verraths und der Rebellion, zur Wegnahme und Confiskation des Eigen⸗ 
thums von Rebellen und du anderen Zwecken“, genehmigt am 17. Juli 1862, 
Welche Sektionen Ind ene lauten: ’ 

„Sektion 9. Und ferner wird verfügt, daß alle Sklaven von Perſonen, 
welche hinfort in Aufruhr gegen die p der Vereinigten Staaten be⸗ 
griffen ſind, oder Sklaven von Perſonen, melde die Rebellion in irgend 
einer Weiſe unterſtützen oder fördern, wenn ſie dieſen Perſonen entkommen 
und in die Linien der Armee geflüchtet ſind, ſo wie alle Sklaven, die ſolchen 
Perſonen — 7 — oder von ihnen verlaſſen worden, und in den Be⸗ 
reich der Regierung der Vereinigten Staaten gekommen find, und alle Stla: 
ven ſolcher Perſonen, die an einem von Rebellentruppen beſetzt geweſenen, 
und ſpäter von den Truppen der Vereinigten Staaten beſetzten Orte gefun⸗ 
den werden, oder ſich dort befinden, als Kriegsbeute betrachtet werden, ihrer 
Dienſtbarkeit für immer ledig und nie wieder Sklaven ſein ſollen. 

„Sektion 10. Und es wird ferner verfügt, daß kein Sklave, der aus ir⸗ 
gend einem der Staaten in irgend einen Staat, irgend ein Territorium oder 
in den Diftritt Columbia entkommt, ausgeliefert oder in irgend einer Weiſe 
außer wo es ſich um ein Verbrechen oder Vergehen gegen das Geſetz han⸗ 
delt, in ſeiner 1 — beſchränkt oder behindert werden ſoll, es müßte denn 
die Perſon, welche den Be Flüchtling zurüdfordert, zuerſt einen Eid 
darauf geleiſtet haben, daß die Perſon, welcher der d lüchtling angeb⸗ 
lich Arbeit und Dienſtbarkeit ſchuldet, fein rechtmäßiger Beſißer iſt, und wäh⸗ 
rend der gegenwärtigen Rebellion weder die Waffen gegen die V. Staaten 
ergriffen, noch die Rebellion in irgend einer Weiſe unterſtützt oder geför⸗ 
dert hat, und daß keiner, der im Heere oder auf der Flotte der Vereinigten 

taaten dient, unter irgend einem Vorwande unter Androhung der Dienſt⸗ 
Entlaſſung ſich anmaßen ſoll, über die Rechtsgiltigkeit des Anſpruches ir⸗ 
gend einer Perſon auf die Dienſte oder die Arbeit irgend einer Perſon zu 
entſcheiden, oder irgend eine Perſon dem darum Nachſuchenden auszuliefern.“ 

Ich befehle hiermit allen im Heere und auf der Flotte der Vereinigten 
Staaten dienenden Perſoneu, den in den vorgehenden Sektionen enthaltenen 
Deftimmungen Folge zu leiften, ihnen zu gehorchen und fie zur Geltung zu 

ngen. R 

ie Exekutive wird zur geeigneten Zeit den Vorſchlag machen, daß alle 
während des ganzen Verlaufes der Bebellion loyal gebliebenen Bürger der 
ereinigten Staaten nach Wiederherellſtung der verfaſſungsmäßigen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den Vereinigten Staaten und den betreffen Einzelſtaaten 
und deren Bewohnern (wenn ein Stocken oder eine Störung dieſer Bezie⸗ 
bung eingetreten iſt) durch Akte der Vereinigten Staaten für alle Verluſte, 
mit Einſchluß derer an Sklaven, entſchädigt werden ſollen. : 
Zum Zeugniß deſſen habe ich Vorſtehendes mit meiner Hand unterſchrie⸗ 
ben, und mit dem Siegel der Vereinigten Staaten beſiegelt. 
Abraham Lincoln. 
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Breslauer Zeitung. Freitag, den 10. October 1862. 


Aſien. 
Bombay, 12. Sept. Rao Sahib ward am 8. d. M. zu Canpur ge⸗ 
hängt. Der die kaiſerlichen Truppen befehligende amerikaniſche Oberſt Ward 
hat den Aufſtändiſchen drei Städte genommen. Quyaon iſt ibm nach blu⸗ 
4 Kampfe in die Hände gefallen. Laut Berichten aus Schanghai vom 
19. Auguſt verhinderten die chineſiſchen Aufſtändiſchen den Seidentransport. 
Der belgiſch⸗chineſiſche Handelsvertrag war unterzeichnet worden. In Japan 
herrſchte Ruhe, doch befürchtete man eine Erhebung gegen die den Ausländern 
freundlich geſinnte Partei, Die Wachtmannſchaften der engliſchen und der 
franzöſiſchen Geſandſchaft waren verſtärkt worden. Die Regierung that alles, 
was in ihren Kräften ſtand, um Ruheſtörungen vorzubeugen. 
. PPP ˙• m ˙ ³· w. .Brö•m ] . 


Breslau, 9. October. [Tagesbericht.] 

8 Sitzung der Stadtverordneten. Vorſitzender Hr. Juſtiz⸗ 
Rath Hübner. Unter den einleitenden Mittheilungen befand ſich eine 
Ueberſicht über die Aufnahme von Inhaftaten im Polizeigefängniß. 
Hiernach wurden im Jahre 1856 im Polizeigefängniß aufgenommen 
10,129, im folgenden Jahre nur 5900, im folgenden 5364, im Jahre 
1859: 5456, im Jahre 1860: 5169 und im Jahre 1861: 5275 In⸗ 
haſtaten. Die große Zahl des Jahres 1856 erklärt ſich nur aus der 
damals herrſchenden Theuerung und anderen drückenden Verhältntſſen. 

Ein Geſuch ſämmtlicher (31) Hauptlehrer der ſtädtiſchen Elemen⸗ 
tarſchulen um angemeſſene Erhöhung der Gehälter, namentlich aber 
der nur auf 50— 60 Thlr. bemeſſenen Wohnungs- Entſchädigung — 
wird ſpäter wieder reproducirt werden, wenn nicht inzwiſchen eine hier⸗ 
auf bezughabende Vorlage des Magiſtrats, dem ebenfalls das Geſuch 
zugeſtellt iſt, eingegangen ſein ſollte. 

Schon vor Jahren hat den ſtädtiſchen Behörden das Project vor⸗ 
gelegen, einen Verbindungsweg zwiſchen der „Kurzen⸗ und „Lan⸗ 
gengaſſe“ (in der Nicolai-Vorſtadt) herzuſtellen. Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung hat zu verſchiedenenmalen, meiſt auf Anregung der 


Bewohner jenes Stadttheils, den Magiſtrat um Auskunft über die] A 


Sachlage erſucht, ſo am 18. Mai 1860, ferner am 19. September 1861, 
und zuletzt am 12. April 1862 — es iſt dem Collegium aber nie 
eine Antwort hierauf geworden. Der Vorſitzende ſtellte nun, unter 
dem lauten Beifallsruf der Verſammlung den Antrag: den Magiſtrat 
zu erſuchen, binnen acht Tagen dieſe Auskunft zu geben — 
wenn nicht — dann werde das Collegium Beſchwerde bei 
der königlichen Regierung führen. Dieſer Antrag wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Ein ganz ähnlicher Fall iſt es mit der Regulirung der Ma⸗ 
gazinſtraße. Die Verſammlung hat zuletzt am 29. Auguſt 1861 
den Magiſtrat um Auskunft über die Sachlage gebeten, aber auch hier⸗ 
über bis jetzt noch keine Antwort erhalten. Sie beſchloß: nun 
noch einmal den Magiſtrat um Auskunft zu erſuchen. 

Der Etat für die Verwaltung des ſtaͤdtiſchen Grund⸗Eigen⸗ 
thums pro 1863/64 wurde (Einnahme 19,760, Ausgabe 3920, 
mithin Rein⸗Ertrag 15,840 Thlr.) genehmigt, mit dem Monitum: 
daß man den Ausbau der zu vermiethenden Räume des neuen Stadt⸗ 
hauſes moͤglichſt beſchleunigen möge. Eine Zuſammenſtellung des ge⸗ 
ſammten ſtädtiſchen Grundeigenthums iſt diesmal dem Etat beigefügt, 
wonach daſſelbe aus 54 Grundſtücken (Wieſen, Aecker ꝛc.) und mit den 
uͤbrigen Plätzen aus 138 Grundſtücken beſteht, mit 71 Häuſern, welche 
mit 765,000 Thlr. in der Feuer⸗Verſicherung abgeſchätzt ſind und 
einen Ertrag von 37,500 Thlr. gewähren. 

Für die Weiterführung einer Grenzmauer zwiſchen den Grund⸗ 
ſtücken 10 und 11 in Altſcheitnig wird die nachträgliche Bewilligung 
von circa 90 Thlr. verlangt. Die Verſammlung giebt die Sache dem 
Magiſtrat nochmals zurück, indem ſie 1) eine Spezialiſirung der Aus⸗ 
gaben (die ihr viel zu hoch erſcheinen), und 2) den Nachweis der 
Dringlichkeit der Ausführung des Baues verlangt, indem erſt jetzt, 
6 Monate nach Vollendung des Baues, die nachträgliche Bewilligung 
der Gelder beantragt wird. Die Verſammlung weiſt nachdrücklich 
auf die Beſtimmungen des zwiſchen den Stadtverord⸗ 
neten und dem Magiſtrat vereinbarten Regulativs hin. 

Den mannichfachen Klagen der Einwohnerſchaft in den Vorſtädten, 
ſowie den Mahnungen der Auffichtöbehörden bezüglich einer beſſeren 
Beleuchtung der Vorſtädte will nun der Magiſtrat inſofern Abhilfe 
ſchaffen, daß er ſämmtliche Vorſtädte ausreichend mit Oelbeleuch⸗ 
tung verſieht. Es ſollen demgemäß in den Theilen der Vorſtädte, 
wo nicht bereits Gasbeleuchtung eingeführt iſt, im Ganzen 973 La⸗ 
ternen, d. h. 693 Laternen mehr als bisher, aufgeſtellt werden, und 
zwar in der Ohlauervorſtadt 149, in der öͤſtl. Odervorſtadt 242, in 
der weſtlichen 171, in der Nikolai⸗ und Schweidnitzervorſtadt 131. 
Die einmaligen Ausgaben hierzu ſind auf 9000 Thlr. und die Unter⸗ 
haltungskoſten auf 10,000 Thlr. (d. h. 10,000 Thlr. mehr als jetzt 
die Oelbeleuchtung koſtet) veranſchlagt. Dieſe Einrichtung ſoll nur eine 
proviſoriſche fein, da mit dem Jahre 1865 die Errichtung einer 
ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt als vollendet angekündigt wird. In Rück⸗ 
ſicht auf dieſe mit Sicherheit eröffnete Ausſicht auf eine allgemeine 
Beleuchtung mit Gas ſprach das Kollegium die Bewilligung der ver⸗ 
langten Geldſumme aus. 

+ [Die Beerdigung] der irdiſchen Hülle Hermann Barths fand 
heute Vormittag ſtatt. Um 11 Uhr bewegte ſich der prunkloſe Leichen⸗ 
zug vom Selenkeſchen Inſtitut nach dem evang. großen Kirchhofe in 
der Nicolaivorſtadt; die Leidtragenden, zahlreiche Vertreter des Buch⸗ 
handels und der Preſſe, viele Freunde des Verblichenen und die Mit⸗ 
glieder der Graß⸗Bartſchen Offizin folgten der Bahre. Die Grabrede, 
gehalten von Herrn Subſenior Herbſtein, würdigte die Verdienſte 
des Verblichenen wie ſeinen ſtets ſo empfänglichen Sinn für alles 
Gute, Große und Schöne, gedachte feiner edlen Duldung der ihm 
auferlegten ſchweren Prüfungen, und ſpendete den Angehörigen erhe⸗ 
bende Troſtesworte. Vor der Rede hatte der Geſangverein „Orpheus“ 
ein den Manen Barths gewidmetes Trauerlied ergreifend vorgetragen; 
nach derſelben ſchloß die ernſte Feſer mit Gebet, Segen und dem Cho⸗ 
ral: „Wie fie fo ſanft ruh'n“. 

[Jubiläum.] In der bekannten L. Rum mlerſchen Militär⸗Effekten⸗ 
Handlung und Schneiderwerkſtatt wurde heute ein bemerkenswerthes Feſt 

angen. Der erſte Geſchäftsführer derſelben, Herr Auguſt Bernau, 
feierte den Tag feiner 25jährigen Wirkſamkeit in der erwähnten Handlung, 
welche ſelbſt ſchon länger als ein Vierteljahrhundert beſteht, und wurde am 
N Morgen durch eine Deputation biefiger Werkführer und Gehilfen in 
einer Wohnung begrüßt und durch einige paſſende Geſchenke überraſcht. 
Im Geſchäftelolole ſelbſt überreichte ihm die zeitige Inhaberin der Handlung 
zur Erinnerung an den feſtlichen Tag einen goldenen Pokal mit bezüglichen 
Inſchriften, und veranſtaltete dann zur Feier des Tages für das ganze Per: 
jonal ein ſolennes Frühstück. 

# [Die Männerverfammlungen der conſtitutionellen Bür⸗ 
er⸗Reſſource] ſollen im „König von Ungarn“ am 21. October ihren 
nfang nehmen. Prof. Dr, Sadebeck wird über ein phyſikaliſches Thema 

einen Vortrag halten. Außerdem wird Conſiſtorialrath Dr. Böhmer über 
den wahren Sinn des Friedericianiſchen Wortes: „der Fürſt ift der erſte 
Diener des Staates“ eine Rede ſprechen. 

A [Reue Börſe.] Wir hören, daß man in kaufmänniſchen 


Kreiſen den längſt beabſichtigten Bau einer neuen Börſe wieder auf⸗ 
nehmen will. 


— (Künſtleriſches.] In Folge eines Auftrages iſt von dem Maler 
C. Axmann neuerdings ein Chriſtusbild in großer Figur ausgeführt wor⸗ 
den, welches ſich dem Altargemälde deſſelben Künſtlers: „die Jünger zu 
Emmaus“, würdig zur Seite ſtellt, und wird daſſelbe jetzt an den Ort ſeiner 
Beſtimmung abgehen. 0 

y. [Die kleine Aegydii⸗Kirchel nahe der Kathedrale iſt an den Außen⸗ 
wänden neu überſtrichen und im Innern renovirt worden. Der Altar darin 
ſieht mit feinen ſchönen Vergoldungen, durch Herrn Wabſchke ausgeführt, 
recht gefällig aus. Nicht nur, daß die braungetünchten Säulen am Knauf 
und oben am Fries durch vergoldete Arabesken ſchöner hervortreten, ſondern 
auch die beiden 3 Fuß hohen Statuelten von Petrus und Paulus neu ver⸗ 
gelbe fowie eine Maria, aus Holz geſchnitten und das Altarbild — eine 

ekehrung — in vergoldete Rahmen gefaßt find, machen auch die übrigen 
Zierrathen in allerlei Formen einen guten Eindruck. Chor und Kanzel ſind 
ebenfalls durch braunen Lackauftrag renovirt. . 

A A e oder der Zeitſucher im Sonnenſchein.] Unter 
dieſem Namen hat Herr Gymn.⸗Dir. Dr. Auguſt in Berlin eine Sonnenuhr 
conſtruirt, welche in dem Schaufenſter des Herrn Nippert, Alte Taſchenſtr. 
Nr. 3, ausgeſtellt, täglich eine große 115 eſchauer an ſich feſſelt. Derſelbe 
beſteht aus einem ſchiefgeſtellten (wahrſcheinlich 23% Gr.) Cylinder, deſſen 
obere Fläche waagerecht abgeſchnitten eine Ellypſe bildet. Auf derſelben iſt 
der Stundenmeſſer reſp. das Zifferblatt 211 15 und wird der Schatten 
durch einen aufgeſpannten Faden bewirkt. An der vorderen Seite des Cy⸗ 
linders iſt eine Scheibe unter 90 Gr. genau in der Mitte deſſelben angebracht, 
fo daß dieſe Scheibe wiederum 23½ Gr. von der waagerechten abwiche. 
Der Schatten dieſer Scheibe fällt nun in den Tagen der Aequinoctien genau 
in ſeine eigene Axe, im Winter nach der oberen und im Sommer nach der 
unteren Hälfte des Cylinders, und dient zur Regelung bei der Aufſtellung 
des Skioſtats. Der Raum zwiſchen der Scheibe und den beiden Endflächen 
des Cylinders giebt nämlich die Datums an, in welchen der Schatten der 
Scheibe an einem beſtimmten Tage fallen muß. Außerdem enthält die obere 
Hälfte der Scheibe noch einen Uhren⸗Regulator. Am Fuße des Ganzen iſt 
eine Nadel, welche nach einem kleinen Kreisbogen hinweiſet, auf dem die Grade 
1060 N. Br. verzeichnet find, Die Nadel muß genau auf den Grad bin 
weiſen, unter welchem der Beobachtungsort liegt. Als Unterſatz der Maſchine 
dient eine Waſſerwaage, behufs genauer Waagerechtſtellung des Ganzen. 
Außerdem erregen die verſchiedenen Maſchinen, namentlich die Nähmaſchinen, 
Garnwinden, Copirpreſſen u. a. die Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden. 
Als ſehr praktiſch und die bei Herrn Nippert zu habenden Gasſparer, deren 
nwendung 30—35 pCt. Gas ſpart und dabei doch ein weit helleres Licht 
bewirkt, zu empfehlen; dieſelben haben in der Induſtrie⸗Ausſtellung zu London 
Aufſehen erregt und ſind patentirt. 

4 [Cine Verlegenheit.] Kürzlich verſpätete ſich ein auf der Ohlauer⸗ 
ſtraße wohnender Miether mit ſeiner Gattin und konnte nicht mehr in das 
Haus hinein, da es bereits verſchloſſen und kein Wächter zu ſehen war. Er 
wartete bis 1 Uhr Nachts, ohne daß er in ſeine Wohnung gelangen konnte. 
Schließlich mußte er in einem Hotel übernachten. Da ihm der Wirth zu 
der ſeit 9 Wochen fertigen Hausthüre den ſchuldigen Hausſchluſſel noch nicht 
wieder eingehändigt hatte, ſo will er dieſen für die Hotelrechnung in An⸗ 
ſpruch nehmen. ß b a 

—* [Schwurgerichtliches.] Die ſiebente Schwurgerichtsperiode 
d. N beginnt Montag den 13. October und wird bis Sonnabend den 25. 
d. M. dauern. Zum Vorſitzenden des Schwurgerichtshofes iſt Herr Stadt⸗ 
n Pratſch ernannt. Es ſind 30 Anklagefälle zur Verhand⸗ 
ung anberaumt. Davon betreffen die meiſten ſchweren Diebſtahl, Theil⸗ 
nahme an dieſen Verbrechen und Hehlerei, 5 Verbrechen agli die Sittlich⸗ 
keit, 5 Urkundenfälſchung und Betrug, 3 Meineid, 1 vorſätzliche Brandſtif⸗ 
tung, 1 vorſätzliche Beibringung von Stoffen, welche die Geſundheit zu zer⸗ 
ſtören geeignet ſind, 1 vorſaͤtzliche Beibringung von Gift, 1 tödtliche Körper⸗ 
verletzung, 1 Todtſchlag und 1 Landfriedensbruch, reſp. Theilnahme daran 
und Aufforderung zu einer ſtrafbaren Handlung. g 

= bb EN Geſtern Abend legte ſich ein Herings⸗ 

Mann mit feiner geräucherten Waare auf den Raſen an der linken Oder⸗ 
ſeite nahe der neuen Sandbrücke hart an dem Uferrand nieder. Ein Poli⸗ 
zeiſergeant, der dies bemerkte und ein Unglück verhüten wollte, lockte ihn von 
dem gefährlichen Ruheplatze fort, examinirke ihn und ſah feine Vermuthung 
beſtätigt, daß der Mann lebensüberdrüſſig ſei, da ihm häusliche Unannehm⸗ 
lichkeit mit ſeiner Frau dazu bewogen hatte, ſich das Leben zu nehmen. b 

% [Zwei Spielerſtückchen! wurden in der vergangenen Woche hier 
verübt. Am Sonnabend Mittag kam ein junger Mann mit der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn hier an, um den Tag über hier zu bleiben und am nächſten 
Morgen feine Reife nach Frankfurt a. O., ſeiner Heimath, fortzuſetzen. Kaum 
war er aus dem Wagen geſtiegen, ſo näherte ſich ihm ein unbekannter 
Menſch, der ſich ebenfalls für einen Fremden ausgab, worauf Beide zuſam⸗ 
men nach der Stadt gingen. Unterweges wurden ſie bald vertrauter, ſo daß 
dem Fremden von ſeinem Begleiter mit Erfolg vorgeſchlagen werden konnte, 
in eine Reſtauration auf der Tauenzienſtraße einzutreten und einige Erfri⸗ 
ſchungen einzunehmen. Es fanden ſich dort ſehr bald noch mehrere andere 
Herren ein, worauf ein Spielchen entrirt wurde, an welchem der neue An⸗ 
kömmling natürlich Theil nahm. Binnen kurzer Zeit hatte er ſeine ganze 
Baarſchaft, im Betrage von 19 Thlrn., verloren. Da er erſt am nächſten 
Morgen der Polizeibehörde von dem Vorfall Anzeige machte, ſo konnte die 
Ermittelung der Spieler nicht mehr erfolgen. — Zu einem hieſigen Kauf⸗ 
mann kamen vor einigen Tagen Vormittags mehrere Herren, die ihm als 
Gäſte bekannt waren, und luden den Geſchäftsinhaber in ſeinem eigenen 
Lokale zu einem Glaſe Wein ein. Sie ließen ihn nun ziemlich häufig in 
das volle Glas ſehen und forderten ihn dann, als er ſich ſchon in einem etwas 
aufgeregten Zuſtande befand, zu einem Spiele auf. Der Kaufmann verlor 
gleich anfangs und wollte dann ſeinen Verluſt recht ſchnell zurückgewinnen, 
weshalb er doppelte Einſätze machte. In kurzer Zeit hatte er gegen 400 Thlr. 
verloren. Ba erwachte er aus ſeinem Rauſche und denuncirte ſpäter die 
gebracht il ellſchaft, von welcher ein Mitglied ſchon ermittelt und zur Haft 
gebracht iſt. 

= bb = [Scheitniger Park.] Geſtern beſuchte ein dazu deſignirter 
ſtädtiſcher Baumeiſter den Park in Scheitnig, um die zerfallende Säule zu 
unterſuchen. Das Reſultat war, daß nun mit deren Reſtauration baldigſt 
vorgegangen werden ſoll. Die innen befindliche Stiege wird nicht ver⸗ 
mauert, ſondern durch eine eiſerne Thür verſchloſſen werden. i 

[Beſitzveränderungen.] Bauergut Nr. 6 zu Carowahne, Kreis 
Breslau, Verkäufer: Gutsbeſitzer Krauſe, Käufer: Oekonom e 
Vorwerk zu Ober⸗Michelsdorf, Kreis Haynau, Verkäufer; Kaufmann 
Bien Käufer: E. Hübner zu Jauer. Bauergut 34 zu Lichtenberg, 
kreis Görlitz, Verkäufer: Gutsbeſitzer v. Damnitz, Käufer: Delonom Kieß⸗ 
ling zu Deutſch⸗Oſſig. (Schl. landw. 3.) 


Hirſchberg, 8. Oct. (Kaſer ne.] Das ſtattlich und bequem einge⸗ 
richtete, ſeiner Lage nach eben fo geſund als ſchön hoch über der Umarmung 
des Bobers und Zackens ſich erhebende, ſtädtiſche Kaſernen- (ehedem Zucker⸗ 
Raffinerie⸗) Gebäude ſteht in ſeiner Vollendung da, und beherbergt jetzt ſchon 
einen Theil unſerer aus einem Bataillon des 47. Linien⸗Regiments beſtehen⸗ 
den Garniſon. Da dieſe, wie verlautet, uns verläßt, und aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach das Jager⸗Bataillon aus Görlitz — wann? laſſet ſich noch nicht 
mit Beſtimmtheit angeben — hier einziehet, wird dem Verein (2) vorläufig an- 
beende daſſelbe ſreundlichſt zu empfangen. Es wird ohne Zweifel in dem 
ezeichneten Gebäude vollſtändig Platz finden können, und ſonach eine Ein⸗ 
quartierung in einzelne Bürgerhäuſer überflüſſig werden. — In Nr. 451 
wird als etwas Abſonderliches erwähnt, daß „auf öſterreichiſchen Eiſenbah⸗ 
nen Frauen zu Dienſten darauf verwendet werden.“ Ref. bat ſchon 1845 
bei Anlage der krakauer Eiſenbahn eine Menge von Frauen und Mäd: 
chen, und zwar jüdiſcher Abkunft, fleißig dafür beſchäftigt gelehn. 5 
. a. w. 


Strehlen, 8. Oct. Der am Montage, den 6. d., abgehaltene Vieh⸗ 
markt ift hoffentlich der letzte inmitten der Stadt geweſen. Der Wunſch, 
einen geeigneteren Platz für den Viehmarkt zu gewinnen, hatte die Com⸗ 
mune vorzugsweiſe bewogen, auf den Ankauf des Schießhauſes mit dem 
. gehörigen Terrain einzugehen. Die Frequenz war, was Verkäufer an⸗ 
belangt, übrigens geringer als gewöhnlich. Dagegen iſt der geſtern und heute 
ſtattfindende Krammarkt ungewöhnlich ſtark beſucht worden. 


ch. = Oppeln, 9. Oct. [Mord.] In der Nacht vom 4. zum 5. d. M. 
ift der Schullehrer Uherek zu Stubendorf, Groß⸗Strehlitzer Kreiſes auf eine 
ſchreckliche Weiſe in der Nähe des alten Schulgebäudes, wohin man ihn zu 
locken gewußt hat, ermordet, und demnächſt in ſeiner Wohnung die Summe 
von etwa 500 Thlr. geſtohlen worden. — Zeit zuvor waren feinem _ 
ſehr wachſamen Hunde ſchädliche Subſtanzen beigebracht worden, und eben 
o hatte man, um dem p. Uherek jede Gelegenheit zur Vertheidigung zu 
nehmen, eine Piſtole zu beſeitigen gewußt, welche der Genannte zu ſeinem 
Schutze in ſeiner Wohnung verwahrte. Obwohl auf einer beſtimmten Per 


— en, 


glücklich entbunden worden iſt. 


1 | 


Ton der entſchledene Verdacht der Thäterſchaft rubt, fo find die Indieien bis 
jetzt doch noch nicht der Art, um dieſelbe des Verbrechens überführen zu 
Bea. Ran) Paar her . in . 2 Ging „als Guß. 
rder“ verha und an da reis⸗Gerichts⸗Gefängniß zu Groß⸗ 
Strehlitz 1 5 ſein. 5 


2 Koſel, 9. Oct. [Auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
bei Schwiento chlowitz ml geſtern Abends vor ae des ne 


ges aus Breslau, zwei Güterzüge aufeinander gefahren, jedoch können wir 


über die dabei vorgekommenen Beſchädigungen noch nicht berichten. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


i Breslau, 9. October. Im Anſchluß an die Verfügung der königl. 
Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, betreffend Ermäßigung 
der Frachtſätze für Getreide ꝛc., hat neuerdings auch die potsdamer Babn 
den Frach tſatz für Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaamen und Leinjaat in 
Säcken bei Quantitäten von mindeſtens 100 Ctr. für die Strecke Berlin⸗ 
Magdeburg auf 3 Sgr. 4 Pf. ermäßigt. Die Fracht von Breslau nach 
Magdeburg beträgt ſonach 11 Sgr. 4 Pf. pr. Ctr. = 8 Thlr. pr. 21% 
Centner, während die Waſſerfracht von Breslau nach Magdeburg zwiſchen 
6—7 Thlr. zeither varürt. 


J. Breslau, 9. Okt. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren ſämmt⸗ 
liche Spekulations⸗Effekten merklich höher. National⸗Anleihe 68%, Credit 
9271 —92 J, Währung 81%. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 174—174% 
bis 174%, Freiburger 138½ Geld. Fonds unverändert. 

Breslau, 9. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
1 rothe unverändert, ordinäre 8 —10 Thlr., mittle 11 bis 
12 Thlr., feine 14—14% Thlr., hochfeine 15 — 16 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße unverändert, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—16 Thlr., feine 17 
bis 19 Thlr., hochfeine 19%4— 20%, Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſter; pr. Oktober 44 / —45—44 / Thlr. be 
zahlt und Gld., Oktober⸗November 43% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 
42—42% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 42 Thlr. Gld., Februar⸗März 
42 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 42% Thlr. bezahlt. 

Hafer pr. Oktober 20 Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Rüb ö! ſtill; loco 14% Thlr. Br., pr. Oktober, Oktober⸗November und 
November⸗Dezember 14% Thlr. Br., Dezember⸗Januar —, Januar⸗Februar, 
Februar⸗März und März⸗April 14% Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. bez. 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; gel, 6000 Quart; oco 15% Thlr bezablt, 
de Thlr. Gld., pr. Oktober 15%, Thlr. Br., Oktober⸗November 15 Thlr. 
bezahlt, November⸗Dezember 14% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar — —, 
April⸗Mai 15%—15% Thlr. bezahlt. 

Zink ruhig, Preiſe unverändert. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 


Hirſchberg, 6, October. [Gebirgs⸗Eiſenbahn.] In der heutigen 
Sitzung des Gewerbevereins wurde unter Vorſitz des Bürgermeiſters Vogt 
der allerneueſte Stand der Gebirgs⸗Eiſenbahn⸗Sache zur Sprache gebracht. 
Daß alle Volksklaſſen damit fortwährend ſich beſchäftigen, und daran Wün⸗ 
ſche, Pläne und Unternehmungen der mannichfaltigſten Art knüpfen, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Seit Jahren iſt nicht ſo viel gebaut worden, als in der 
allerneueſten Zeit. Den beiden wackern Baumeistern Altmann und Icke 
werden nächſtens noch zwei ſich zugeſellen. Vor 9 Jahren gab für die frag⸗ 
liche Bahn den erſten Anſtoß die hieſige Handelskammer und der Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Apotheker Großmann. Bis auf den heutigen Tag 
hat ſich vor Allem fort und fort der Angelegenheit mit dem wärmſten, un⸗ 
ermüdetſten Eifer angenommen der Landrath des laubaner Kreiſes, Regie⸗ 
rungs⸗Rath v. Deetz. Behufs der Beſchaffung des nöthigen Grund und 
Bodens ſind, wie ſchon erwähnt, 40,000 Thir. für den hirſchberger Kreis 
erforderlich. Daran fehlen jetzt eben nur noch 12,000 Thlr., eine verhält⸗ 
nißmäßig geringe Summe. Aus einer einzigen Taſche eines Kreis⸗ 
Bewobners könnte ſie augenblicklich hervorgehen, wenn thätige Volksliebe 
und Opferwilligkeit in ihre Fülle griffe. Da aber darauf nicht zu rechnen 
iſt, wird man wohl allernächſtens anderweitig Rath zu ſchaffen wiſſen. Spä⸗ 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


teſtens binnen ein paar Wochen gedenkt eine Miniſterial⸗Commiſſion hier 


das etwa noch Nöthige anzuordnen, und über das Ganze ihren Segen zu 
ſprechen. Seit Wochen ſind in unſerer nächſten Nähe Meßwerkzeuge man⸗ 
cherlei Art thätig Tag für Tag. Traurig genug, daß ungeachtet aller Bit⸗ 
ten und Warnungen einzelne Gegner der guten Sache, die ihren perſönli⸗ 
chen Vortheil für gefährdet halten, da und dort des Nachts beſchädigen, was 
den Tag über Fleiß und Sorgfalt auf- und eingerichtet haben! Nach den 
neueſten Erwägungen ſoll die Bahn unſer Thal bei Reibnitz begrüßen, wo 
ein Haltepunkt zu ſteben kommen wird, Gotſchdorf berühren, wo wahrſchein⸗ 

ch ein Bauergut ihr Platz machen muß, an der Seite des Ottilienberges 
über die kunnersdorfer Felder binlaufen, unweit des Hausberges den Bober 
überbrücken, und dann nach allerlei Durchſtichen zwiſchen dem Schuhmann⸗ 
ſchen Garten und Erfurtſchen allerliebſten Wohnbauſe den Mühlgraben über: 
ſchreitend, durch den ehemals v. Dullackſchen Garten, dicht hinter der Fried⸗ 
hofsmauer der Gnadenkirche, auf der rechten Seite des Reenbübels anlan⸗ 
gen, wo ſich ein ſtattlicher Bahnbof erheben wird, um von Eichberg ber die 
werthen Breslauer ꝛc. unſererſeits begrüßen zu können, welche nicht verfeh⸗ 


g 
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— [Berichtigung,] In dem Referat über den Vortrag des Herrn Plane, unſere Hoffnungen, unſere Wünſche, Erinnerungen und Ergebniſſe 4 
Landbaumeiſters Heſſe muß es, die Beleuchtung des Buckingham⸗Palaſtes zum Opfer brachten. Sie wird daran erinnern, daß, als nach dem 


betreffend, heißen: 10 Armleuchter mit je 30 Wachskerzen ꝛc. 


Tele graphiſche Nachrichten. 
Marſaille, 7. Oei. Wir haben Nachrichten aus Rom vom 4. d. Mts. 
Der Papſt wird ſich in Caſtelgandolfo, wohin er am 6. d. abgereiſt ift, zehn 
Tage lang aufhalten. ; ? 
an verſichert, Herr de Lavalette habe eine Amneſtie zu Gunſten der 
politiſchen Verhafteten verlangt. g 1 
5 iſt eine Unterhandlung zum Abſchluß einer päpſtlichen Anleihe ein⸗ 
geleitet. 9 

Es iſt nicht wahr, daß der Papſt den General de Lamoricière nach Rom 
zurüdberufen habe. Br r ü 

Die Eiſenbahn von Civita⸗Vecchia, welche durch heftige Regengüſſe ſehr 
beſchädigt worden war, iſt wieder in guten Stand geſetzt. 

Turin, 7 Oct. „Il Diritto“ veröffentlicht eine Depeſche aus Neapel, 
welche meldet, daß die Deputirten Mordini, Fabeizzi und Calvino in Frei⸗ 
heit geſetzt worden ſind. 1 

London, 8. Oct. Glapſtone erklärte geſtern in einer zu Neweaſtle ge⸗ 
haltenen Rede, daß die Ergebniſſe des franzöſiſchen Handelsvertrages alle 
Erwartungen übertroffen hätten. Er bemerkte ferner, das Parlament werde 
die Ausgaben beſchränken müſſen. In Bezug auf den amerikaniſchen Krie 
ſprach er den Wunſch aus, daß England die in Amerika herrſchende Auf⸗ 
regung milde beurtheilen möge. Aber den Sclaven, ſagte er weiter, wäre 
durch die Wiederherſtellung der Union weniger als durch die Trennung des 
Südens geholfen, und daß Jefferſon Davis aus dem Süden eine Nation 
geſchaffen babe, ſei unleugbar. Schließlich äußerte Gladſtone, daß er auf 
eine baldige Löſung der italieniſchen Frage hoffe. 

iſſabon, 6. Oct. Die Hochzeitsfeſtlichkeiten haben unter dem größten 
Volksenthuſiasmus begonnen. Eine Amneſtie iſt zu Gunſten der politiſchen 
Gefangenen erlaſſen worden. 


Abend- P oſt. 
Berlin, 9. Oct. Die „B. A. 3. bringt folgende Erklärung: 

„Da in der heutigen Sitzung der Antrag auf namentliche Abſtimmung 
über das zu dem Commiſſions⸗Antrage geſtellte v. Vincke ſche Amendement 
nicht die genügende Unterſtützung gefunden hat, erklären die Unterzeichneten, 
daß ſie für dieſes Amendement geſtimmt haben, welches, ohne eine Forde⸗ 
rung an die Staatsregierung zu ſtellen, deren Erfüllung nicht in der Hand 
der Letzteren liegt, die verfaſſungsmäßigen Rechte der Landesvertretung, nach 
der Anſicht der Unterzeichneten, allein vollſtändig wahrt.“ 

Berlin, den 7. Ockober 1862. 

v. Auerswald. Baur. Fubel. Hoffmann (Oppeln). Jacob. v. Kathen. 
Karſten. v. Patow. Frhr. v. Richthofen (Jauer). v. Richthofen (Striegau). 
Robert⸗Tornow. A. v. Saucken (Julienfelde). Schubert. Simſon. Graf 

Schwerin⸗Putzar. v. Vincke (Stargardt). Frhr. v. Binde (Strehlen). 

Italien. Giuſeppe Mazzini hat ein Manifeſt an die Italiener 
erlaſſen, worin er jede Gemeinſchaft der Republikaner mit dem Hauſe 
Savoyen für abgebrochen erklärt. Darin heißt es: 

An die Italiener. Die Kugel der königlichen Muskete, welche Joſeph Ga⸗ 
ribaldi traf, hat den letzten Buchſtaben des vor zwei Jahren zwiſchen uns 
Republikanern und der Monarchie abgeſchloſſenen Vertrages zerriſſen und vers 
nichtet. Als ich mich im Monat Mai v. J. jeder Verpflichtung gegen die 
Regierung bezüglich der Action Venedig und Rom gegenüber losſagte, 
äußerte ich: „es handle ſich jetzt nicht mehr um Republik oder Monarchie, es 
handle ſich um That oder Gleichgiltigkeit, um Einheit oder Zerſtückelung, 
den Fremden in oder außer dem Hauſe zu haben.“ In meinem und meiner 
Freunde Namen beſiegle ich heute dieſe Zeile, welche mein letztes Wort an 
die Regierung enthält, und erkläre, was uns betrifft, jeden Verſuch zu einer 
Verſtändigung erſchöpft, und jede Hoffnung auf Zugeſtändniſſe oder wahrhaft 
italieniſches Handeln von Seiten einer Inſtitution für erloſchen, welche nur 
ein fremdes Leben lebt, unvermögend zu regieren, bloß zu brutaler Bedrückung 
fähig, und die heiligſten und 8 Wünſche eines ſein Wohl wünſchen⸗ 
den Volkes verachtend. Die Monarchie kann und will für die Einheit der 
Nation nichts thun, ſie reißt das Geſchehene nieder, was Andere mühſam ge⸗ 
baut. Im Namen der durch eine zunehmende und gerechte Unzufriedenheit 
immer mehr bedrohten Einheit, im Namen der Martyrer, aller Republikaner, 
welche in Folge von vieljährigen ununterbrochenen Opfern die Grundlagen 
des italienſſchen Vaterlandes befeſtigen, im Namen des durch zweijährige, 
unnütze Widerſprüche, durch aufgedeckte Heucheleien und ſchmachvolle Ernie⸗ 
drigung beleidigten Gewiſſens, „trennen wir uns heute [für immer von einer 
Monarchie, welche in Sarnico für Oeſterreich und in Aspromonte für den 
Papſt ſtritt. Wir ſind nur noch für die heilige Sache des Vaterlandes ge⸗ 
bunden an unſere alte Fahne, an den Glauben unſerer berühmten Vorfah⸗ 
ren, an das Loſungswort der Republikaner, welches unſeren Ruhm begrün⸗ 
det, an das Volk, die einzige Hoffnung Italiens, an die Logik, an die Wahr: 
beit, ſonſt aber find wir frei von jeder Verbindlichkeit. Die Geſchichte wird 
uns das Zeugniß der Loyalität und Geduld geben; ſie wird ſagen, daß wir 
aus Rückſicht für das noch unreife Urtheil des Volkes, aus Liebe zu Garibaldi 
und um alle möglichen Mittel zu ergreifen, die Eintracht zu fördern, uns 


len werden, ibre ſonntäglichen Spazierfahrten bis zum Fuße der Koppe aus⸗ einer Monarchie zu Füßen warfen, die wir blos durch ihre Treuloſigkeiten, 


zudehnen. Im Voraus ein gar herzliches Willkommen! E. a. w. P 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Guſtav Brandt, Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Franziska Brandt, geb. Grüner. 

Grottkau, 6. October 1862. [2914] 


Unſere am 8. d. M. in Breslau vollzogene 

eheliche Verbindung zeigen wir allen Freunden 

und Bekannten hierdurch ganz ergebenſt an. 
W. Schepky, Diaconus zu Ratibor. 
Minna Schepky, geb. v. Carnall. 


Schulz in Sonnenburg. 


barmherz. Brüder. 


Verwandten und Freunden die ergebene 
Anzeige, daß meine liebe Frau Clara, — 
Reichel, heute von einem geſunden 128527 


Thekla, deſſen 
Geheimeräthin 


rau, 


Breslau, den 10. October 1862. 
E. Über, Maurermeiſter. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heut Früh 11% Uhr verſchied nach langen 
Leiden an den gen der bläſigen Roſe un⸗ 
ſer inniggeliebter Gatte, Vater, Schwiegerva⸗ 
ter, Brüder und Schwager, der Apotheker 


und Stadt⸗Aelteſte 
Robert Hirſchfelder 

in dem Alter von 55 Jahren 6 Monaten, 
was wir in tiefem Schmerzgefühl allen Ver: 
wandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme ergebenſt anzeigen. 

Oppeln, den 8. October 1862. 

2915 Die Hinterbliebenen. 


— — — 
Nach langen ſchweren Leiden entſchlief heut 
unſere gute Mutter und Schweſter, die ver⸗ 
wittwete Realſchul⸗Director Franziska Pe⸗ 
ge geb. Koſch, im Alter von 63 Jahren 
Monaten, was wir, um jtille Theilnahme bit: 
tend entfernten Freunden hiermit anzeigen. 
alapane, den 8. October 1862. 


Mündel, Fräul. Hoppe. 
Hr. Rohde. 


„Beliſar.“ 


von Donizetti. 
als Gaſt.) 


uͤber verſchiedene andere 


[2912] Die Hinterbliebenen. 
amilien- Nachrichten. Der neue Kurfus in der unter meiner Leis 


Verlobung: Fil. Marie Buntzel mit Hrn. 

Eduard Wirſich, I i i i 

8 en bei Bone, 5 bei Cöpnick und 
eburt: Ein Sohn Hrn. Rittergutsbeſ. 

E. G. Fiſcher zu Schloß Arrſchtiegel ia 


ofen. 
od salle: Hr. Major Tollkahn, im 
70. Lebensjabre, in Berlin, Hr. Kfm. F. W. 
Schröder daf., Hr. Lieut. Eugen v. Chamier 
in Torgau, Wittwe Johanne Sophie Adolph, 
geb. Fehmer, im Alter von 75 J,, in Berlin. 


l. Verbindung: Hr. Prem.⸗Lieut. 
Bn bud v. Waldow mit Frl. Margarethe 
v. Gotz in Görlitz. 


mir gemacht werden. 


[3199] 


Geburten: Ein Sohn Hrn B. v. Schön: 
feld in Breslau, Hrn. Kteisrichter Auguſt 


Todesfälle: Hr. Kirchendiener Joſeph 
Heyn, im 84. Lebensjahre, in Nimptſch, ehem. 
Pfarrer Hr. Sebaſtian Kodron, im Kloſter der 


Theater⸗Repertotre. 

Freitag, ei 8 8 eie. 
um erſten Male: „Der renfried.“ 
n Luſſpvie in 4 Akten von Rod. Benedix. 
Albrecht Lonau, n Hr. Vaillant. 
Frau 
eefeld, Wittwe, deren Mut⸗ 
ter, Frau Bethmann. Alwine Weiß, Lonau's 
Hubert Maiberg, 
Lebrecht Müller, Hr. Weiß. 
Graf Marrling, Hr. Schlögell. 
Gärtner, Henning, deſſen Sohn, Babette, 
Köchin, in Lonau's Dienſten, Hr. Hüvart, 
Hr. Tech, Frl. Sobotka. Minette, Kammer⸗ 
jungfer der Geheimeräthin, Frl. Cl. Weiß.) 
Hierauf: „Pianella.“ Operette in 1 Akt 

von E. Pohl. Muſik von F. v. Flotow. 
Sonnabend, 11. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Heroiſche Oper in 3 Akten, 
nach dem Italieniſchen von Frank. 
(Alamir, Hr. Liebert, 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, den 10. October, Abends 
8 Uhr im König von Ungarn. — Mit: 
theilungen über die Stempelpflichtigkeit gezo⸗ 
gener Wechſel, über den Stand der Steinkoh⸗ 
len⸗ und Getreide⸗Verwiegungsſache, ſo wie 
egenſtände. [2897 


tung ſtehenden Religionsunterrichts⸗ Anſtalt 
der Synagogengemeinde beginnt am 24. Octo⸗ 
ber. Anmeldungen neuer Schüler und Schü⸗ 
lerinnen können bis zu dieſer Zeit mit Aus⸗ 
ſchluß der Sonnabende und Feiertoge täglich 
in den Morgenſtunden von 8 bis 11 125227 


Dr. Samuelſohn. 


NY wohne jetzt: Sounenſtraße Nr. a8. 
[3348] Bauer, 
vract. Wund⸗ und Communal:Arzt. 


Ich wohne Reuſcheſtraße Nr. 35. 
Dr. med. Otto Goldſchmidt. 


durch ihre Raub⸗ und Verfolgungsſucht kannten, daß wir derſelben unſere 


rieden 
von Villafranca die eingeſchüchterte aber furchtſame Monarchie Venedig auf⸗ 
gab, dieſelbe das Anerbieten machte, mit den Bourbonen Neapel zu theilen, 
und aus Unterwürfigkeit gegen die franzöſiſche Regierung Italien aufgab. 
Wir haben aber das unterbrochene Werk wieder aufgenommen, die Inſel 
Sicilien revoltirt, Neapel in Aufregung verſetzt, und ungeachtet aller Ver⸗ 
leumdungen und Beleidigungen Garihaldi's monarchiſches Programm ange⸗ 
nommen, wir klatſchten dem Plebiscit, welches der trägen und zitternden 
Monarchie 10 Millionen freie Bewohner verſchaffte, Beifall zu. Die Ge⸗ 
ſchichte wird daran erinnern, daß wir, um Zwieſpalt zu vermeiden, der Mo⸗ 
narchie die Leitung von Expeditionen überließen, die nicht mit ihrem Gelde 
und ihren Leuten unternommen wurden.“ 


JInſerate. 


a Monat September 1862 find eingenommen worden, und zwar: 
1) Bei der Oberſchleſiſchen Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz⸗ 
Neu⸗Berun): g 
pro 1862 nach vorläufigem Abſchluß 343,796 Thlr. 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen . 282,267 Thlr. 
2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten⸗Revier): 
pro 1862 108 vorläufigem Abſchlun . . » 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 
3) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn: 
pro 1862 nach vorläufigem Abſchlun n 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. 
4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 
pro 1862 nach vorläufigem Abſchluß 
pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. 
Wilhelmsbahn. 
Im Monat September 1862 betrugen die Einnahmen: 
aus dem Perſonen⸗ und Gepäd-Bertehr . 8,457 Thlr. — Sgr. — Pf. 
aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Transport: 


5,629 Thlr. 
5,362 Thlr. 


111,406 Thlr. 
94,956 Thlr. 


88,042 HE 
81,562 Thlr. 


a) im inneren Verkehr ee nn 
b) im directen und Durchgangs⸗Verkehr 19,83 4⸗——-— — = 
Außerdem ad Extraordinaria . . 8,6988 — + — + 
Zuſammen 54,453 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Im Monat September 1861 . . 45, . 


Sm Feen 17 alfo mehr 9,072 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult, Auguſt 8 
dien Eh Ve A 60,154 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Mithin pro 1862 im Ganzen mehr 69,226 Thlr — Sgr. — Pf. 
Ratibor, den 8. October 1862. 0 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


2 ( ß ee 

+ Kieferſtädtel, 8. Oct. Es iſt auch in weitern Kreiſen bekannt, daß 
gegenwärtig die Errichtung eines neuen Kranken⸗Hoſpitals der Barmher⸗ 
zigen Brüder in Steinau a. O. im Werke iſt. Bisher ſind ſchon recht 
anſehnliche Gaben ſeitens der verſchiedenſten Stände und Confeſſionen 
für dieſes menſchenfreundliche Unternehmen eingegangen. Recht zn Er⸗ 
tolne hierfür hat der bisherige Sammler, Frater Johannes Moron er⸗ 
zielt, welcher aber Kränklichkeits halber die Sammlung an den von e 
her noch in gutem Andenken ſtehenden Fr. Alphons Biernatzki hat übers 
geben müſſen. Wir empfehlen Sammler und Sammlung dem Wohlwollen 
aller Derjenigen, welche an die Kraft, Wahrheit und Segensfülle des gött⸗ 
lichen Ausſpruchs glauben: „Ich bin ein Fremdling geweſen und ihr habt 
mich beherberget, ich bin krank geweſen und ihr habt mich beſucht; denn 
wahrlich, ich ſage euch, was ihr Einem aus dieſen meinen geringſten Brüdern 
gethan habt, das habt ihr mir gethan.“ Inmitten aller Gegenſätze im Leben 
it ja die Samaritaner⸗Liebe der gemeinſame Boden, auf welchem wir uns 
verſtehen, achten und lieben lernen. Mögen drei köſtliche Perlen des großen 
Kirchenlehrers Augustinus zum Anſporn für barmherziges Mitwirken und Mit⸗ 
helfen bei dieſem Werke dienen. Das eine Wort lautet: „Man mag ſich mit 
dem Kreuze bezeichnen, man mag „Amen!“ rufen, man mag „Alleluja!“ ſin⸗ 
gen, man mag ſich taufen laſſen, Kirchen beſuchen, durch dieſes Alles werden 
die Söhne Gottes nicht von den Kindern des Satans unterſchieden; die Liebe 
allein macht dieſen Unterſchied.“ Ferner: „Unter eure Kinder, die ihr auf 
der Erde habet, zählet einen Bruder, der im Himmel iſt.“ Und: „Gott 
(wenn er von dir die Almoſen abfordert) will nicht, daß du Etwas von 
deinen Gütern verliereſt, ſondern nur, daß du ihnen einen andern Plat ge⸗ 
beſt.“ Die Sammlung findet zunächſt im Kreiſe Koſel ſtatt, Möge ſie den 
baldigen Aufbau der Anſtalt herbeiführen helfen! [2923] 

Königs: und Verfaſſungstreuer Verein. 

Die Adreſſe an des Königs Majeſtät wird bis Sonn⸗ 
abend den 11. d. Mittags 12 Uhr im Expeditions⸗Lokal der Provin⸗ 
zial⸗Zeitung für Schleſien (Albrechtsſtraße Nr. 29) zur Vollziehung 


ausliegen. Wir erachten die allgemeinſte Betheiligung für eine Gewiſ⸗ 
ſensſache aller guten Patrioten. [2901] 

Der Vereins Vorftand, ö 

5 n 


Tanz⸗Uuterricht! 


Die verſchiedenen Curſe meines 
Tanzunterrichts beginnen für dieſes 
Winterſemeſter den 29. Oktober. 
Anmeldungen hierzu werden vom 13. 
ab, täglich, außer Donnerſtag und 
Sonntag in meiner Wohnung, Schuh⸗ 
brücke Nr. 48, zweite Etage, des 
Morgens von 11 bis 1 Uhr, des 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr bis 
zum 25. Oktober entgegen genommen. 

Breslau, d. 26. Sept. 1862. 


aula Baptiſte. 
Deutſch's Juſtitut 


für Ausbildung junger Damen im Enjembl 
und Sologeſang. Aufnahme täglich Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr. 3083 
Cantor Deutſch, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 74 b. 


Das zum Naedages n erho- 


bene Lehr- und Erzlehungs- 
Institut Ostrowo bei Filehne 
an der Ostbahn eröffnet seinen Win- 
ter-Cursus am 15. Oetober. Neue 
Zöglinge vom 7ten Jahre an werden 
vem 10, bis 15. Oetbr. zur Aufnahme 
eprüft. Pension 200 Thlr. Näheres 
esagen gedruckte Programme, 

12500 Director. 

Dr, Beheim-Sechwarzbaech. 


Slam. Weiß. | 


Ehrhardt, 


Muſik 


Weiſsgarten. 


Heute Abo den 10. Oktober: 


2. Abonnement⸗Konzert 


der Springerſchen Kapelle 
unter Direktion des königl. Muſikdirektors 
Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (B-dur) von Gade. 
Anfang 5 br. Ende 10 Uhr. 

Entree a Perſon 2% Sgr. 3364 


schen Handelsgesetzbuche.“ — Gäste haben Zutritt. 


r 0 ðͤ / ĩͤ De 7 3 en 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Es ſoll die Lieferung des für das Jahr 1863 zur Lokomotiv⸗Feuerung erforderlichen 
Quantuus von 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Mittwoch den 22. Oktober d. J., Vormittags 11 uhr, 
in unſerm Geſchäftslokale auf biefigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
ſemble⸗frankirt und verſiegelt a 
eingereicht ſein müſſen. a 
9 Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbegeich⸗ 
neten Lokale zur Einſicht aus und lönnen daſelbſt auch Abſchriſten derſelben gegen 
tung der Copialien in Empfang genommen werden. f 


Berlin, den 6. Oktober 1862. 75 1 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbabn- 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſen bahn. 


Wir ſehen uns veranlaßt zur Submiſſton für die diesjährige Schwellen⸗Lieferung unter 
Beibehaltung der Submiſſions⸗Bedingungen vom 26. Auguſt d. 


Submiſſionstermin auf Dinstag den Aäten d. Mts., N 
raumen. Die obigen Bedingungen incl. Submiſfons⸗Formulare ſind von uns . 


freies Verlangen zu erhalten. 
Oppeln, den 6. Oktober 1862. 


Herr von Lo . 5 s 
lau befindliches bedeutendes Brau⸗Etabliſſement einen Ober⸗Aufſichts⸗ 
Beamten wünſcht, wird dringend gebeten, in der Expedition der Bres⸗ 
13356) | lauer Zeitung ein Schreiben in Empfang nehmen zu wollen. 


Breslau, den 9, October 1862. 


ekauntmachuug. 3 


B 
Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine ſiebente Sitzung im Jahre 1862 in der 
5 vom 13ten bis etwa zum 25. Oktober im Schwurgerichts⸗Saale des Stadt⸗Gerichts⸗ 
ebäudes hier abhalten. Ausgeſchloſſen von dem Zutritte zu den öffentlichen Verhandlun⸗ 
gen find unbetheiligte Perſonen, welche unerwachſen find, oder welche ſich nicht im Vollge⸗ 
nuſſe der bürgerlichen Ehre befinden. 11885 
Breslau, den 6. Oktober 1862 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


Verein junger Kaufleute. 
Freitag, den 10, October, Abends 8½ Uhr präe,, im Vereinslocale (Humanität): 
Herr Ger.-Assessor Mehrländer über „das Commissionsgeschäft nach dem deut- 


[3362) 
180,000 Tonnen Steinkohlen 


mit der Aufſchrift: ; 
„Submiſſion auf Lieferung von Steinkohlen“ 


Erſtat⸗ 
2910 


J. einen nochmaligen 
Nachmittags 5 Uhr, anzube⸗ 


Betriebs⸗Direktion. 
welcher für fein mehrere Meilen von Bred: 


13338 


Geschäfts- Verlegung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich meine Weinhandlung von der Ohlauerstrasse 79 
nach der Schuhbrücke, Ecke der Albrechtssiranse, 


in das Haus der Herren Orlandi & Steiner verlegt. 


Julius Koller. 


N 


Wiederholte Aufkündigung 
zur Baarzahlung verlooseter grossher- 
zogl. Posener 33 prozentiger Pfand- 
briefe. 

Unter Bezugnahme auf unsere Kündi- 
digungs - Bekanntmachung vom 30, Mai 
1862 fordern wir die Inhaber der aufge- 
kündigten, bis jetzt nicht eingelieferten 
3% prozentigen Pfandbriefe: 

Pfandbr.- 


Nummer. 
Lt.] Amrt, 
A. Ueber 1000 Thlr. 


6076 Czestram v. Gole-|Kröben 
jewko 


Gut. | Kreis, 


20 1320 Chobienice Bomst 
9 1134 Dzwonowo Wongrowitz 
15310 Domaslaw male |Wongrowitz 
5191 |Kadzewo Schrimm 
4 6369 Nietrzanowo Schroda 
71579 Wröblewo Samter 
3. Ueber 500 Thir. 
11] 23621 Bielewo Kosten 
10 4682 Chyby Posen 
6 1040| Czachory Adelnau 
14 2386| Görkakociafkowa|Schroda 
34 727 | Kromolice Krotoschin 
9 6200; Konarskie Schrimm 
18 4752] Lipno Kosten 
15] 833|Lwöwek Buk 
49 5329] Owinska Posen 
49| 1037| Pogrzybowo Adelnau 
15 2264] Rusiborz Schroda 
15! 552 Reez Wongrowitz 
11! 1302 Rudki Samter 
23] 4958 Stawiany Wongrowitz 
= 5223 Trzuskotowo Posen 


2347 Ujazd i Leka male Kosten 
(klein) 
C. Ueber 200 Thlr. 


33 5705 Brzezie I. II. Adelnau 

19 807 Dzwonowo Wongrowitz 
29| 4031|Golaszyn Obornik 

14| 4569| Gembice Kröben 

19| 1673 Jarosfawiec Schroda 

30 3863| Kochlowy Schildberg 
47 699|Pudliszki Kröben 

19| 5455 Srebrnegörki Wongrowitz 
65| 4969| Wroniawy Bomst 

81| 362 Zakrzewo Kröben 

40) 947 Zakrzewo Pleschen 

25 3373 Zydowo Gnesen 


D. Ueber 100 Thlr. 
20 5514| Arkuszewo Gnesen 
180 5030| Czerniejewo dito 
65| 3019 Grzybowo Chrza- dito 
nowo 
49| 1861) Godurowo Kröben 
113 4194| Gorastowo Kosten 
46 2601/Görka kocial- Schroda 
kowa 
380 8540 Gaz Wongrowitz 
48 2846 Jaworowo Gnesen 
72 692 Kromolice Krotoschin 
32 2298| Lubrze Schroda 
19 1919| Schrimm 
160 532]Odrowaä Gnesen 
20 179 Pijanowice Kröben 
‚37 Runowo Wongrowitz 
37 4845 Sosnica Krotoschin 
17] 2833 Strzyzewko smy- Gnesen 
| kowo 
E. Ueber 40 Thlr. 
49, 11880 Brody Buk 
34| 2851| Czerlino Wongrowitz 
55| 1753 Chwalkowo Kröben 
47 2245 Chojno II. dito 
53 3820|Grabowo Wreschen 
13| 4426 |Gniewkowo Gnesen 
24| 4517 Gembice Kröben 
45 |. 3974|Iwno Schroda 
44| 3565 |Jurkowo Kosten 
107| 3608|Kuklinowo Krotoschin 
37| 4794| Kadzewo chrimm 
22| 4433|Karczewo Gnesen 
53 3794 |Modliszewo Gnesen 
56| 3797| dito dito 
31| 37280 Mareinkowo Mogilno 
örne 
56| 5204 Mlddziejewice Wreschen 
46 3968 Myszkowo Samter 
27| 2472|Ostrowite Mogilno 
63 4584 Przybyslaw Wreschen 
2 omarzany kosé. Gnesen 
43 5328 Rogaszyce Schildberg 
72 19950 Raßin Kosten 
240 264 Stokez n Wongrowitz 
36| 2186 Sliwni i Adelnau 
34| 702|Sokolniki m Samter 
5 (klein) 
47 4950 Swierczynn Fraustadt 
330 2339 WVszʒki Pleschen 
251 3181 Wilkonice Kröben 


F. Ueber 20 Tulr. 


540 4426|Brzezie I. u. H. | Adelnau 

46) 3717 Brzostownia Schrimm 

66) 748|Chwalibogowo |Wreschen 

2360 3900| Czerniejewo Gnesen 

5l| 46 Dabrowa ongrowitz 

26 2637 Koszuty Schroda 

45 3342 Lipo wiec Krotoschin 

430 3645 Myszki Gnesen 

60| 4366 Miodziejewiees Wreschen 

58 4594| Magnuszewice |[Pleschen x 

53| 854 Marcinkowo Mogilno 
dolne 

129] 2724|Murzynowo kose. Schroda 

133] 2728| dito dito 

64| 939|Morkowo Fraustadt 

90| 3832] Nieezajna Obornik 

43 orowo Samter 

22| 1298| Oborzyska Kosten 

149| 3685] Osiek Kosten 

44| 3403|Popowo Tomk. Gnesen 

52 4475| Rogaszyce Schildberg 

711 1943 Rusiborz Schroda 

135 164|Siemianice Schildberg 

155| 1343| Turew vel Turwia] Kosten 

1530 2525 Ujazd i Leka malta] dito 
(klein) 

117| 2616 Xias Schrimm 

97| 1041| Wröblewo Samter 

98 1042| dito dito 

33 1522| Wszemborz Wreschen 


wiederholentlich auf, diese in kursfähi- 
gem Zustande ‚nebst den dazu gehörigen 


Zinskupons evnt. den Talons oder der Re- 
kognition darüber portofrei an unsere Kasse 
abzuliefern, da im Falle der Nichtfrankirung 
das Kuvert auf Kosten des Inhabers re- 
mittirt werden wird. Sollte diese Einliefe- 
rung auch nicht im Laufe des zu Weihnach- 
ten d. J. bevorstehenden Zinsenzahlungs- 
Termins, und zwar in der Zeit vom 2. Ja- 
nuar bis zum 1. April e. erfolgen, 
so werden die Inhaber nach Vorschrift der 
Allerhöchsten Verordnung vom 10. Novem- 
ber 1847 (Gesetzsammlung prol848 pag. 
22 Nr. 2922) mit ihrem Realrechte auf die 
in dem aufgekündigten Pfandbriefe ausge- 
drückte Spezial-Hypothek präkludirt, mit 
ihren Ansprüchen auf den Pfandbriefswerth 
nur an die Landschaft verwiesen und der 
baare Kapitalsbetrag wird nach ep | 
der Kosten des Aufgebots auf Gefahr un 
Kosten der Gläubiger zum landschaftlichen 
Depositorio genommen werden, 

Hierbei werden die Inhaber an die Ein- 
lieferung der in den früheren Terminen ge- 
looseten, bis jetzt aber nicht übergebenen 
Pfandbriefe erinnert. 


1 1 
ummer. 1 erl. 
. | Kreis Inn 
L£.| Amrt. 
A. Ueber 1000 Thlr. 
44 20 Dabrowa en W. 61 
11 2414| Goniczki Wreschen J. 61 
100 1017 [Tagiewniki Krotoschin dito 
4| 2278 Piechanin Kosten W. 61 
5 5621|Russoein Schrimm J. 59 
4| 4411|$widnica II. Fraustadt W. 60 
(Zedlitz) 
el 6341|Strzydzewo |Pleschen J. 61 
B. Ueber 500 Thir. 
14 4167| Bieganin Pleschen W.58 
28 5812| Budziszewo Obornik J. 61 
14] 965 Czewujewo Mogilno W. 56 
17 3458 Dion vel Kröben J. 57 
Dionie 
26| 1057|Drzeczkowo [Fraustadt J. 61 
130 983/Dzwonowo |Wongrowitz W.61 
4| 912/Galazki I. |Pleschen J. 59 
wielkie 
(gross) 
28 878 Jaraczeẽwo |Schrimm J. 58 
12| 4629 Krzywosg- Pleschen W. 6I 
do wo 
15 4632| dito dito W. 59 
9 13810 Kuczkowo i dito J. 60 
Chrzanowo 
26 5824|Lewkowo i |Adelnau Ww.59 
Karski 
20| 4978| Mielno Gnesen J. 60 
20 1291|Morkowo Fraustadt dito 
42 6313|Mchy Schrimm J. 61 
. (Emchen) 
21] 201|jNoweogrody |Fraustadt J. 60 
(Neue Gärte) 
42| 5322|Owinska Posen W.59 
21| 3515| Przecfaw Obornik W.57 
10| 4549| Raszewy Wreschen W.61 
10) 3689| Rostworowo Posen W.59 
38| 5229| Trzuskotowo Posen W.61 
20' 5506 Zieladkowo [Obornik W. 61 
C. Ueber 200 Thlr. 
13] 2606 Bieganowo i[Wreschen W. 60 
Borkowo 
14 1266 Budziejewo |Wongrowitz W. 59 
26 436 Cykowo Kosten J. 61 
92) 3819| Dakowy Buk J. 60 
mokre 
57 200|Dabrowa Bomst J. 59 
55| 59360 Dabrowka Obornik W. 61 
39 1452 Drzewee i |Kröben J. 61 
Czarkowo 
40| 881/Drzeczkowo |Fraustadt dito 
32| 4034| Golaszyn Obornik W.59 
25 5423 Grabkowo Kröben W.61 
27| 5067 | Jasienie Kosten dito 
15| 3239| Krzeslice Schroda J. 54 
11 42780 Krzyzanki |Kröben W. 61 
181 2005 Kwiatkowo I. Adelnau W. 60 
und II. 
53 513] Lubasz Czarnikau J. 61 
21 2023| Lubrze Schroda dito 
41| 285|Miloslaw Wreschen dito 
77\ 5185] Owinska Posen W.59 
27| 5452 Pomarzany Gnesen W.61 
koscielne 
58| 4290| Poniec Kröben W.59 
14| 835|Ruszköw Wongrowitz W.61 
18| 4312|Swidnica II. |Fraustadt W. 58 
(Zedlitz) 
16| 2277|Sokolniki Samter J. 61 
wielkie 
Toss 
380 620 G bn Buk W.61 
30| 4509) Usarzewo Schroda J. 58 
131 1702 Winnagöra dito J. 61 
37] 278 ( Zalesie Kröben J. 59 
D. Ueber 100 Thlr. 
181 5512 Arkuszewo Gnesen J. 58 
25 764 Chekfkowo i Kosten J. 58 
armin 
80 59460 Dabröwka [Obornik W. 61 
28 51080 Gadki Schrimm J. 55 
44 5707 Glebokie Schroda W. 60 
95 1309| Gutowy Wreschen W. 59 
Wielkie 
(gross) 
55| 2769 Goseiejewo Krotoschin J. 61 
'44| 2599| Görka Schroda dito 
kocialkowa 
8| 1336| Jankowo Pleschen W.61 
24| 5817|Jarzabkowo |Gnesen J. 61 
20 4885 Kanino Schrimm J. 60 
23] 673 Kowalewo |Pleschen W. 60 
161 2182] Lechlin Wongrowitz W. 61 
16] 7780 Lubinia wiel-|Pleschen dito 
ka (gross 
94 4166 * ) Kröben J. 59 
21] 758|Lwöwek Buk J. 61 
eustadt 
181 4693 9 8 5 ) Gnesen dito 
92| 5296) Owinska Posen W.61 
25 1115] Paryz Wongrowitz dito 
80| 882 Bograybowo Adelnau J. 60 
37 3927 Przec aw Obornik J. 61 
48| 99 Siemianice |Schildberg J. 60 
34| 5397|Skierzewo Gnesen W.59 
47! 3949| Slaskowo Kröben W.60 
25 2589 Sokolniki Samter dito 
wielkie 
(er) ö 
28| 9150 Szelejewo Krotoschin W,59 


— — 
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Pfandbr.- “ 
Nummer. Gut. | Kreis. rg 
LI. Amrt. 

32] 1883 Rokitnica Posen W. 58 
75 1947 Rusiborz Schroda W. 61 
77 4483 Siedlemin Pleschen dito 
61) 366 Siedmioro- Krotoschin W. 59 

gowo 

24 4363| Skape Wreschen W.61 
44| 2974 |Skörki I. u. II. Wongrowitz J. 59 
73| 3909 Stawiany dito J. 61 
230 4565 Strzydzewo |Pleschen dito 
98] 2295| Trzebaw , Posen dito 
45| 3624| Tunowo Wongrowitz dito 

7| 3920 Wegry II. Adelnau J. 61 
121] 41430 Wierzonka Posen W. 60 
30 1529| Winnagöra Schroda J. 60 
72] 634 Wisniewo Wongrowitz dito 
24| 4242 Wierzyce Gnesen J. 61 
208] 3329 Wojnowice |Buk W. 61 
92] 10361 Wrôblewo |Samter J. 59 
237! 1660 Zerkowo Wreschen J. 61 

Posen, den I. Oktober 1862. [1883] 

General- Landschafts - Birektion. 

[1884] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Kaufmanns Emil Torrige (Firma C. 
W.. Pletz) hierſelbſt werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte 

bis zum 8. Novbr. 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der mmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angen. (de⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ſonals 

auf den 22. Novbr. 1868, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Näther im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 4 4 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 2 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden der Rechts-Anwalt 
Freund und der Juſtizrath Guh rauer zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 4. October 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1386] 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1158 die 

Firma W. Grundmann bier, und als de: 

ren Inhaber der Kaufmann Johann Peter 

Wilhelm Grundmann hier beute einge: 
tragen worden. \ 
reslau, den 3, Okt. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1887] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1159 
die Firma ＋ Heinze bier, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Johann Andreas 
Heinze hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 3. Oktbr. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1888] Bekanntmachung. \ 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1160 die 
Firma Augüſt Hodeck hier, und als deren 
nhaber der Kaufm. Auguſt Hodeck hier, 
eute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Okt. 1862. ; 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtkeilung J. 


(1889) Bekanntmachung. 
In unſer Proluren⸗Regiſter iſt Nr. 188 
Ben Lütke hier als Proluriſt der in 
arge, Kreis Sagan, mit Zweigniederlaſſun⸗ 
en in Breslau und Görlitz beſtehenden, im 
Geſellſchafts ⸗Regiſter Nr. 239 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft Stalling & Ziem heute 
eingetragen worden. 
reslau, den 3. Okt. 1862. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. 


[1890] Bekanntmachung. Ä 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute bei Nr. 
398 das Erlöſchen der Firma Adolph Ban: 
delow eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Okt. 1862. a 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung. [180] 
In Folge höherer Anordnung ſoll die an 
der Straße von Görlitz nach Zittau, J Meile 
von Görlitz belegene königliche Chauſſeegeld⸗ 
Hebeſtelle Leſchwitz, mit einer Hebebefugniß 
für 1½ Meile, vom 1. Januar k. J. ab vers 
pachtet werden. Zu dem deshalb auf 
Donnerſtag, den 6. November d. J 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. 
in unſerem Amtslokale anberaumten Termine 
werden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß jeder Bieter im Termine eine 
Kaution von 200 Thlr. baar oder in Staats⸗ 
Papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen 
hat. Die Licitations⸗ und Contractsbedin⸗ 
gungen, ſo wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der 
Hebeſtelle können jederzeit während der Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden. Gebote 
werden nur bis 5 Uhr Abends angenommen. 
Görlitz, den 24. September 1862. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Pferde⸗ Auction in Breslau. 
Sonnabend, den 11. Okt. d. J., 
Früh 10 Uhr, wird an der alten Reitbahn 
Gartenſtraße) hierſelbſt ein außer Gebrauch 
eſtelltes Offizier: Chargenpferd der Schleſiſchen 
Aura ſier⸗Regiments Nr. 1, (Prinz Friedrich 
von Preußen) für königliche Rechnung gegen 
leich baare Bezahlung öffentlich und meiſt⸗ 
bietend verkauft. [1873] 
Das Regiments⸗Commando. 


Auction. Montag den 13. d. M. Ver: 
mittags 9 und Nachm. 2 Ubr ſollen Ketzer⸗ 
berg Nr. 6 die im Brunſchwitzſchen Leih⸗In⸗ 
ſtitut verfallenen Pfänder verſteigert werden. 


Abheilung I. 


add 


Pfandbr.- a 
Nummer. Gut. | Kreis. ram 
Lf.| Amrt. 3 
40| 5356|$wierezyna Fraustadt W. GI 
75 5237| Trzuskotowo Posen J. 61 
15 5350 Ustaszewo |Wongrowitz dito 
88 5369| Wierzonka Posen J. 51 
180 55110 Wierzyce Gnesen W. 58 
14| 3079| Wilkonice Kröben N 35 
71 3284 Wojeiecho- Schrimm W. 6I 
wo i Lo- \ 
wenzice 
60] 1325| Wröblewo |Samter dito 
69| 1334| dito dito dito 
18] 3604 Wyköw Krotoschin J. 60 
95 360 Zakrzewo Kröben J. 61 
146 2084 Zerkowo Wreschen W. 61 
39] 167 Ziemnice Kosten W. 60 
171 5051 Zölen, Gnesen J. 61 
E. Ueber 40 Thir. 
50] 2308] Bialokosz Birnbaum W.6l 
77| 4335]Borowo Kosten W.59 
27| 713|Brzostownia |Schrimm J. 59 
90| 3433] Chocieza Pleschen W.61 
95| 3438! dito dito dito 
221| 5287 Chociesze- Kröben J. 60 
wice 
226) 5292] dito dito J. 61 
102| 6360 Czerwona- Kosten W. 59 
wies (Roth- 
dorf) 
107| 641 dito dito J. 59 
63] 1761) Chwalkowo |Kröben J. 61 
40| 46 Dabrowa Wongrowitz W.59 
27] 627 Dfugie (Alt- |Fraustadt J. 60 
Laube 
33] 4339| Dobezyn Schrimm W.60 
39| 1659 Domaslaw Wongrowitz J. 59 
male (klein) 
56| 1358 Drzeezkowo |Fraustadt W.60 
33] 1668| Dzierzanowo |Krotoschin W.59 
68) 4959| GryZyna Kosten W.61 
48| 3917| Grodzisko Pleschen W.60 
103] 1694| Gutowy Wreschen J. 61 
Wielkie 
(gross) 
19] 4182 Janko wo Gnesen W. 53 
330 5319 Jarzabkowo dito W. 60 
660 1681| Kasinowo Samter W.59 
34| 25310 Kwiatkowo l. Adelnau W. 61 
u. II. 
39 2536] dito dito dito 
38] 3801 ¶Lubowo Gnesen W. 54 
44 2613) Mszyczyn Schrimm J. 58 
530 2108 Miastowiee |Wongrowitz J. 60 
88] 350 Owieczki Gnesen W. 61 
1251 387] dito dito dito 
147] 4474| Osiek Kosten dito 
66| 5336|Siedlemin Pleschen W.60 
67| 5337| dito dito dito 
14| 3980] Sanniki Schroda J. 61 
290 33/SIowikowo Mogilno dito 
i Galezyn 
41 1119|Smogorzewo |Kröben J. 59 
217 241|Stodezyn Wongrowitz W.61 
225| 249| dito dito dito 
235] 259] dito dito dito 
75 2256 Stwolno Kröben dito 
120] 2021| Turew vel Kosten J. 60 
Turwia 
126| 3267| Ujazd i eka Kosten W.61 
mala (klein!) 
51| 1177 Urbanowo Buk dito 
61 3382| Wysocko Adelnau dito 
wielkie 
(gross) 
82] 1709| Wröblewo |Samter dito 
42| 1746| Wargowo Obornik dito 
150] 781 Wilkowo nie- Fraustadt dito 
| mieckie | 
(Deutsch- 
Wilke) 

46 1110) Wegorzewo Gnesen J. 61 
209| 2380 |Zerkowo Wreschen W.6l 
F. Ueber 20 Thlr. 

52] 2043] Bielewo Kosten W.61 
35| 2853|Chartowo Posen dito 
245 4444| Chociesze- |Kröben J. 60 

wice 
110) 2820| Chorynia Kosten W.59 
96 3998 Czacz Kosten dito 
93] 3995] dito dito J. 61 
51! 4611 Czerminek |Pleschen dito 
40) 641|Czewujewo Mogilno W.61 
98] 240 Dabrowa Bomst J. 60 
102] 244] dito dito dito 
80 1269 Drzewee i |Kröben dito 
Czarköwo 
32 167 Dflugie (Alt- |Fraustadt J. 61 
Laube) 
53] 37140 Dzienczyno |Kröben dito 
39 1003| Dzierzanowo] Krotoschin W. 61 
29 3515 Galewo dito J. 61 
38) 3637] Glinno Wongrowitz W.58 
540 4390 Glebokie Schroda W.61 
29] 35360 Golenezewo Posen dito 
30 3537] dito dito W. 59 
57 4223 Gorzewo Obornik J. 61 
72! 8380 Grablewo |Buk J. 60 
58 20510 G wiazdowo Obornik J. 61 
561 4026) Jasienie Kosten W.60 
25| 4517|Kaczkowo |Wongrowitz dito 
male (klein) 
60 3949| KaZmierz Samter J. 56 
31| 1275 Koronowo jFraustadt J. 60 
96| 567 Kromolice Krotoschin J. 60 
360 3336 Lissöwki Posen J. 58 
230 1600 Lubonia Fraustadt W. 60 
87 16530 Lubezyna |Schildberg J. 60 
216 603 Lubinia Pleschen W. 61 
wielkie 
(gross) 
50 318 8 Obornik J. 58 
42 587 Lulin Obornik W. 58 
27 1771 [Tawki Mogilno W. 61 
60 3920 Mielno Gnesen dito 
86| 2398| Mieläyn dito W.60 
25| 1845| Miaskowo Kosten J. 61 
27 1847|. dito dito dito 
58] 9330 Morkowo Fraustadt W. 61 
53] 2967 Niedzwiady Wongrowitz dito 
48| 4539| Nieszawa Obornik J. 61 
29| 454 Odrowaz Gnesen dito 
22 2855|Ostrowie- |Schrimm W.57 
ono 
28 1587 Piotrowo Posen W. 61 
1310 674 Pogrzybowo |Adelnau dito 
1380 681! dito dito W. 59 
70 401 Prusim Birnbaum J. 61 
62] 3081 Przeclaw Obornik W. 61 


2931] Fuhrmann, Auctions⸗Comm. 


Bekanntmachung. _ [1882] 
Montag den 13. d. Mts., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr werden im Forſthauſe zu Nie⸗ 
der⸗Stephansdorf, Kreis Neumarkt, circa 
200 Scheffel Eicheln verkauft werden. 
Breslau, den 6. Oktober 1862. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


[2666] Bekanntmachung. 

Der Kantor⸗ und Organiſten⸗Poſten an der 
hieſigen evangeliſchen Gnaden⸗Kirche ſoll mit 
dem 1. Januar 1863 neu beſetzt werden. Es 
wird 300 Thlr. Jahres⸗Gehalt, ohne andere 
Emolumente und freie Amtswohnung gewährt. 
Nach Abgang des emeritirten Kantors wird 
der Gehalt um 100 Thlr. jährlich erhöht. 

Qualificirte Bewerber haben ihre meldun⸗ 
gen unter Beifügung der Zeugniſſe bis Ende 
October d. J. an uns einzureichen. 

Landeshut, den 27. Sept. 1862. 

Das evangeliſche Kirchen⸗ 
Presbyterium. 


Die in Warſchau am Wehlauer⸗Thore 
gelegene Ohm'ſche Beſitzung, von 188,464 
DElen Grundfläche, mit größtentheils neuen 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, mit großem 
Concert⸗Salon und Wintergarten, guten Kel⸗ 
lern, Stallung, laufendem Waſſer, großem 
Spaziergarten mit Orangerie und Treibhäu⸗ 
ſern, Parkanlagen, Sommerhaus mit Salon, 
kleinem See mit Inſel und dahinter liegen⸗ 
dem, 6 Morgen haltenden Lebmlager — der⸗ 
zeit mit Obſtplantagen und Gemüſegärtnerei 
beſtanden — welches ſich zur Anlegung einer 
Ziegelfabrik vortheilhaft eignet, ſoll kommenden 
30. d. M. Vormittags 10 Uhr meiſtbietend 
verkauft werden. Das Angebot, der dritte 
Theil der Taxe, iſt 29,000 Silb.⸗Rubel. Auch 
kann ein Verkaufsabſchluß aus freier Hand 
noch vor dem feſtgeſetzten öffentlichen Verkaufs⸗ 
termin zu Stande gebracht werden. Nähere 
Auskunft wird gern ertheilt: Berlin, Bran⸗ 
denburg⸗Straße Nr. 28, par terre, rechts. 


Dankſagung. [2919] 
ür die uneigennützige Bereitwilligkeit, mit 
welcher Herr Kollege Block in Breslau mich 
mit der Herſtellung ſeiner e 
näher bekannt gemacht hat, verfehle ich nicht, 
demſelben pflichtgemäß meinen aufrichtigen 
Dank hiermit öffentlich auszudrücken, indem 
ich dieſer Art von Erſatzſtücken nunmehr ohne 
Bedenken vor allen anderen Methoden ihres 
practiſchen Werthes wegen den Vorzug ein⸗ 
räume. 
Görner, pract. Wund⸗ und Zahnarzt 
in Görlitz. 


Dankſagung. 

Dem Herrn Wundarzt Andres in Görlitz 
ſage ich für die ohne Operation erfolgte voll⸗ 
ſtändige Herſtellung meines Sobnes von Blut⸗ 
gewächſen an Kehlkopf und Backen meinen 
tiefgefühlteſten Dank, und empfehle Allen, 
welche an ähnlichen Uebeln leiden, oben ge⸗ 
nannten Herrn als Befreier derſelben. 

Breslau, den 10. October 1862. [3354] 

G. Scholz, 
Brennerei⸗Beſitzer. 


Für Ohrenkranke. 


Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt und 
täglich v. 12 —2 zu ſprechen. Dr. Roſenthal. 


Der Wiederbringer 


eines vor 2 Tagen verloren gegangenen ſil⸗ 
bernen Vorhemdenknopfes, enthaltend 
einen grünen und 8 weiße Steine, erbält im 
„Weißen Roß“ eine angemeſſene Be⸗ 

[3368] 


lohnung. 


Gegen Gliederreißen 


empfiehlt ein probates Hausmittel ſehr billig. 

Auswärtige belieben ſich franco an mich zu 

wenden. [2739] 
Berlin. Carl Fecht, Wallſtraße 19, 


Ein Rittergut 


mit gutem Bauſtande, nahe der Krelsſtadt, in 
Schleſien gelegen, ſehr alter Beſig, 1500 Mor⸗ 
gen kleefäbiger Acker, 150 Mrg. Wieſen, 300 
Mrg. Forſt, iſt für 85,000 Thlr., bei 25,000 
Thlr. Anzahlung, wegen vorgerückten Alters 
des Beſitzers verkäuflich. 3363 


D. M. Peiſer, Srestau. 
Wiener Apollokerzen, 


blendend weiß und beinhart, daher vorzüglich 
und ohne allen Geruch brennend, verkaufen 
wir von heut ab das Wiener Pfund mit 1544 
Sgr., bei 10 Packet mit 13 Sgr., bei größe⸗ 
rer Entnahme billiger, und können mit allen 
Packungen 4er, 5er, 6er und Ser dienen. 


[2772] Piver u. Co., Oblauerftr, 14. 


Patent⸗Oel⸗Spar⸗Lampen, 
ſowie Hänge-, Wand⸗, Tiſch⸗, Modes 
A. rateurs und Photogene⸗Lampen find 
Ein großer Auswahl zu billigen Preiſen 
vorrätbig bei A. Radoy, Klempt⸗ 
ner, Kupferſchmiedeſtr. 4, vis-a-vis 
den kleinen Fleiſchbänken. — Auch 
werden alte Schiebelampen in obige 
unter Garantie umgearbeitet. [3240] 


Wiener Apollo⸗Kerzen, 
Brillant⸗Paraffin⸗Kerzen, 
Stearin⸗Kerzen 


in feinſten Prima⸗, Secunda⸗, Tertia⸗Quali⸗ 
täten, ſämmtliche Sorten in 4, 5, 6 u. 8 Stück 
pr. Pack, empfiehlt zu zeitgemäßen Preiſen 
bei Entnahme zum Wiederkauf als auch im 
Einzelnen: [2928] 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke 8, goldene Waage. 


Kalk⸗Anzeige. 


In der Grüneicher Kalkbrennerei liegen 
circa 2000 Kubikfuß beſten gelöſchten Krap⸗ 
pitzer Kalk, vorzüglich gut abgelagert; bei der 
Nähe des Winters zum äußeren Abputz ſehr 
zu empfehlen. [3357] 


— — . 


Eine vollſtändige Oelmühlen⸗Einrich⸗ 
tung iſt billig zu verkaufen. Dieſelbe 
beſteht aus einer Dampfmaſchine und Keſſel 
von 8 Pfkrf., erb. v. E. Hoffmann u, Co., 
2 hydr. Preſſen, 8 Küchen 12“ Durchm., erb. 
v. d. Ruffer'ſch. Maſch.⸗B.⸗Anſt., 3 Wärmepf., 
Walzwerk, 2 vollſt. Mahlgänge u. ſonſt. Zu⸗ 
behör. — Alles iſt gut erhalten. 

Das Nähere auf franc. Anfragen bei 
W. Berliner in Breslau. (2920) 


Bon engl. Biscuits . Pw. 12 Sgr. 
von William Slater in Carlisle 
empfange ich regelmäßige, alleinige directe 
Sendungen. Dieſe Biscuits halten ſich Jahre 
lang friſch, eignen ſich daher ganz beſonders 
auf Reiſen und beim Aufenthalt auf dem 
Lande; außerdem ſind dieſelben für Kinder 
und ſchwache Perſonen als ein leichtes, näh⸗ 
rendes und höchſt geſundes Nahrungsmittel 
gewiſſenhaft zu empfehlen. [2926] 


A. Kadoch, 


Junkernſtr. 1, am Blücherplatz. 
Chineſiſche Thee⸗Handlung en gros & en detail, 


Friſche Faſauen, 


fo wie Hafen, Nothwild vom Braten 3 
Pfd. 4 Sgr. empfiehlt: [3367] 
W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39. 


Friſches Rothwild, 


das Pfund 4 Sgr., ſowie Faſanen, Neh⸗ 
wild, Haſen empfiehlt: 33551 
Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


Crown⸗ u. Fullbrand⸗Heringe, 
1862er Fang, hat billig abzulaſſen: 
W. Kirchner, 
3353] Hintermarkt Nr. 7. 
20,000 Stück Manerziegeln, 
ſehr guter Qualität, d. Mille 10% Thlr. ſte⸗ 
hen hier Vorderbleiche Nr. 7 zum Verkauf. 
Friſche Speckbücklinge, 
dito e e 
dito geräuch. Lachs, 
dito Spick⸗ Aale, 


Conſtitution elle Reſſource im Weiſsgarten. 
Sonnabend, den 11. October d. J. Vall. 


Einlaßkarten werden an A ſtitglieder in der Handlung R. Soffner, Ring Nr. 55, gegen 
Vorzeigung der Mitgliedskarter !, jedoch uur 3 Stück für eine Familie unentgeltlich vers 
abfolgt. Für jede Mehrperſon, fo wie für durch Mitglieder einzuführende Gäſte, beträgt 
das Entree: für Herren 15 Sor., für Damen 10 Sgr. Der Einlaß iſt nur gegen Vor⸗ 
zeigung der vorher gelöften Bill ets geſtattet. [2771] Der Vorſtand. 

In der Buch⸗ und Kunſtha ndlung von £ [2918] 

Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der Königl. Bank, und in den unterzeichneten Buchhand⸗ 


lungen iſt zu haben: 2 2; 
Wichtigen Inhalts ist die fiir Jedermann höchst belehrende Schrift, wovon in kurzer 


Zeit 6000 Exemplare abgesetzt wurden: 

Vom Wieberſehen nach dem Tode. 1) Vom wahren chriſtlichen Glau⸗ 
ben, 2) vom Daſein un d der Liebe Gottes, 3) vom großen Jenſeits, 4) von 
der Unſterblichkeit der meenſchlichen Seele, 5) über Tod, Unſterblichkeit und 


Wiederſehen. Von Dr. Heinichen. Neunte Auflage. Preis 10 Sgr. 
Jeder will gern wissen, was im Jenseits zu erwarten ist; diese Schrift giebt darüber 
treffliche Aufschlüsse und zeigt den Weg zum gottseligen Leben. 


nd Ein sehr weırthvolles Buch für erwachsene Töchter ist: 

Die Beltimmung der Jungfrau und ihr Verhältniß als Ge: 
liebte und Braut. Wic auch treffliche Regeln über Anſtand, Würde, 
guten Ton und das geſellſchaftliche Benehmen. Von Dr. Seidler. 5te 
verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 


Wir empfehlen dies in 5. Auflage erschienene Buch allen Jungfrauen, die ihren 
schönen Beruf darin finden, ihre natürliche und sittliche Bestimmung zu erfüllen, das 
häusliche Leben zu verschönern und in Gesellschaften liebenswürdig zu erscheinen, 

Vorräthig bei A. Bänder in Brieg, — Hirſchberg in Glaz, — Gerſchel's Buchh. 
in Liegnitz, — W. Clar in Oppeln, — L. Heege in Schweidnitz und Waldenburg. 


Nachſtehende Briefe 

von geſchätzter Frauenhand an den Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, 
Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1 hierſelbſt, liefern nicht minder den Beweis von der 
Vortrefflichkeit feines Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres.) 
[2805] Stettin, den 27. Auguſt 1862. 

Ew. Wohlgeboren ſandte heute, da wir geſtern die letzte Flaſche leerten, 
die Kiſte mit 55 Flaſchen zurück. Der Patient ſagt, das Bier habe ihn 
allein ſo weit gekräftigt, daß er eine Reiſe antreten könne. Sollte er mit 


Gotteshilfe wieder zurück ſein, ſo werde ich ungeſäumt um eine neue Sendung 


Frau Conſiſtorialrath Küper. 
Muskau, den 16. September 1862. 
Ew. Wohlgeboren überſende anbei die leeren Flaſchen u. ſ. w. Das 


bitten ꝛc. 


Getränk iſt ausgezeichnet und hat mich gekräftigt und geſtärkt, wofür ich Ihnen dito Auſtern 

noch beſonderen Dank ſage ꝛc. Marie Schefer. dito 1 

Bee ar tw ichnet Schönes, 

9 Nicht zu berwechſein mit der in der Wilhehmöft. 1 in Berlin befindlichen II bez G. See eee e 
Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt, welche lediglich von einigen Spekulanten + buner, Nr. 29. 


unter der Firma „Joh. Hoff“ errichtet worden iſt, um dadurch das Pu⸗ 


blikum zu täuſchen und unter erborgtem Ruf Abſatz zu erzielen. Am 16. d. Mts. als Den. 


nerstag, von Morgens 10 Uhr 
ab, werden auf dem Dominio 
Magnitz, Poſt⸗Station Doms⸗ 
— lau, einige 20 Stück geſunde 
holländiſche, meiſt tragende Kühe, ſo wie ein 
3 gähriger Stier, gleicher Race, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen ſofortige baare Bezahlung in 

preuß. Cour. verkauft. 2564 

Dom. Magnitz, den 1. Oktober 1862. 

Die e e ee 

v. 


y Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als 


als⸗Extrakt, Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz 


der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben 
[2813] ob. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsitraße Nr. 1. 


22 Hoff ſchen Malz ⸗ Extract m 


- hält permanent Engros⸗Lager 2813 eler, 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarli 42. Friſche Spedbücklinge Sperbüdlinge 
empfehlen: 


Lokal⸗Veränderung. Gebrüder Friederici, 


Unſer Tabak⸗ und Cigarren⸗Lager haben wir von der Albrechtsſtraße Nr. 3 nach] m: 
der Ohlanerſtraße Nr. 87, zur goldnen Krone (Ring⸗Ecke), verlegt. [2830] Ring Nr. 9, neben den ſieben Kurfürften. 
as Dom. Nuppersdorf hat 160 ge: 


J. Harrwitz und Comp. ſunde, ſehr ſtarke 2⸗, 3: und 4jährige 


Schöpſe zu verkaufen; und außerdem kön⸗ 
nen 140 Jährlinge abgelaſſen werden. [3187] 


Zum Mittagstiſch 


à la carte und im Abonnement zu civilen 
Preiſen, ladet ergebenſt ein: 3212] 
Meywald, im Theater. 


! Setragene Damenkleider! 


Betten, Wäſche ꝛc. kauft Marianne 
Berger, Goldene⸗Radegaſſe Nr. 1, 2 Treppen. 


Penſionäre 


finden freundliche ünd ſorgſame Aufnahme bei 
einem Lehrer einer höheren Lebranſtalt. 
Näheres Paradiesgaſſe Nr. 7a. [3366] 


Tüchtige, praktiſch und theo⸗ 
retiſch geb. Landwirthe, Förſter, 
Brenner, Brauer, die Luſt haben, 
nach Rußland zu gehen, können daſelbſt 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
engagirt werden, und wollen ihre Geſuche 
einreichen: Berlin G. B. Artilleriestr. 26 


par terre rechts. [2911 
— A — —-— 


N Nr. 24, im Hofe 
2 Treppen, werden alte Sa⸗ 
chen, Möbel und Betten gekauft. 


Eine möblirte Stube mit Extra⸗Eingang iſt 
für Herren zu vermiethen Schleuſengaſſe 
Nr. 2, 1 Treppe. [2930] 
u vermiethen Bahnhoſsſtr. 13 im 1. Stock 
5 Stuben, Kabinet, Speiſekammer ꝛc. vom 
1. April 1863 ab, [3351] 


DB Handlungsstehrlinge 
ür hieſige gut renommirte Spezerei⸗Geſchäfte, 
wie auch Geſchäfte anderer Brauchen, desgl. 
für Comptoire finden ſtets baldiges Unter: 
kommen durch Eduard Felsmann u. Co., 
mercantiliſches Placirungs⸗Comptoir, Ketzer⸗ 
berg Nr. 22 [3359] 


. Se 37 2 ER a a A 
Kräftige und fleißige Grubenarbeiter 

finden ſofort auf unſern Gruben dauernde 

Beſchäftigung. 12913 
Der Grubenvorſtand der Vereinszeche 

Vaterland bei Frankfurt a. O. 
Reichert, 
Frankfurt a. O., Cüſtriner⸗Straße Nr. 1a, 


— — — — ee —— 
Nes einige Knaben, welche hieſ. Schulen be⸗ 
ſuchen, finden unter günſtig. Bedingung. 
Aufnahme bei dem Lehrer d. neuern Spra⸗ 
chen C. Fürſt, Schuhbrücke Nr. 32. [3365] 
SHeitnigerftraße Nr. 16d find große und 
kleinere Wohnungen zu vermiethen. Nä⸗ 
heres par terre, beim Wirth. [3369] 
a Nr. 77 iſt eine Wohnung 
von fünf Stuben zu vermiethen. Das 
Nähere beim Haushälter. [3361] 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Mittheilung, dass ich die bisher von dem 
Herrn Richard Rother bier geführte Kunst- und Handelsgärtnerei, Stern- 
asse Nr. 2, und das damit in bee stehende Verkaufslocal, Schuh- 
Bike Nr. 75, von heute ab gemeinschaftlich mit demselben unter der Firma 
Robert Sehoenthier u. Comp. fortführen werde. 

Die ausschliessliche Leitung und Disposition über beide Etablissements steht 
für die Folge dem Unterzeichneten zu, und indem ich hiervon gefälligst Vormer- 
kung zu nehmen bitte, ersuche ich die bisherigen Geschäftsfreunde des Herrn 
Richard Rother das demselben zeither geschenkte Vertrauen auch auf die neue 
Firma zu übertragen und sich der promptesten Bedienung versichert halten zu wollen. 


Breslau, im Getober 1862. Robert Schoenthier. 
[2860] 

Mit Bezug auf vorstehende Annonce empfiehlt das Garten-Etablissement, Stern- 
asse Nr. 2, alle in's Gartenfach gehörenden Artikel, als alle Arten Bäume und 
träucher zu Garten-Anlagen, feine deutsche und französische Zwerg- und hoch- 
stämmige Obstbäume, Heckensträucher und alle edlen Beerenfruchtsträucher, na- 
mentlich die so in Aufnahme kommenden Stachel- und Johannisbeer-Bäumehen in 
grossfrüchtigen englischen Sorten. 

Im Blumengeschäft, Schuhbrücke 75, schön blühende Topf-, Blatt- und Decora- 
tions-Pflanzen, Bouquets, Brautkränze, Blumenkörbchen u. s. w. Garten-Anlagen 
in und ausserhalb Breslau werden übernommen und rasch und solid ausgeführt, 


Breslau, im October 1862. Rob. Schoenthier u. Comp. 


Geſchäfts Verlegung 
der Pianoforte⸗Fabrik von 

Julius Mager. 
Am heutigen Tage habe ich meine Pianoforte-Fabrik vom Ringe Nr. 15 nach 
Alte⸗Taſchenſtraße 15 verlegt; ich bitte, mir das bisher geſchenkte Vertrauen 


auch in dem neuen Locale zu bewahren. [2676] 
Breslau, den 1. October 1862. Julius Mager. 


Prima⸗Patent⸗ hotogene (waſſerhell), 


en gros & flaſchenweiſe, empfiehlt billigſt: 
R. Amandi, Albrechtsſtraße Nr. 34. 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 


in befannter vorzüglicher Qualität, täglich friſch, jo wie 


Prima⸗Emmenthaler Käſe, 


in beſter reifer Waare, empfiehlt: [2927] 


Die Fabrik⸗Niederlage Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Se 
7 


[290 


Breslauer Sopfen⸗Niederlage. 


erren Brauerei⸗Beſitzern empfehlen ihr wohlaſſortirtes Lager böhmifcher, 
Hopfen, b wie böhmiſcher und bairiſcher Sei 


Pes und volniſcher 
un 
aer Suat und zu den ſolideſten Preisen: 
a Wiesner u. Co., 
Brauereibeſitzer, Schmiedebrücke Nr. 58, „Stadt Danzig“, 


Breslau, den 7. October 1862. 
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir unter der Firma 


Alexander & Markt, | 


Klücherplab Nr. I, neben der Mlodren-Apotheke, 


ein Modewaaren⸗Geſchäft, verbunden mit einer Fabrik fertiger 


Damenkleider, Mäntel, Mantillen, Jacken I 
und Kinder⸗Anzügen. 


Durch die vortheilhafteſten Einkäufe, die wir in Folge früherer Abſchlüſſe 
gemacht ſowohl, als auch durch die Geſchäftskenntniſſe, die wir uns durch unſere 
langjährige Wirkſamkeit in den Häuſern der Herren D. Immerwahr und 
Moritz Sachs erworben, hoffen wir, jeder Anforderung auf das Vollſlän⸗ 
digſte entſprechen zu können. Wir werden uns beſtreben, durch ſtrengſte Reelität | 
das uns zu Theil werdende Vertrauen zu rechtfertigen und empfehlen unfer | 
Unternehmen einer gütigen Beachtung. | 


% Alexander u. Markt. 
Echte Harlemer Blumenzwiebeln | 


in ſchönen, ſtarken, feſten Zwiebeln, empfiehlt noch, z. B. Hyacinthen für Töpfe, 12 Stück 
für 25 Sgr., 1 Thlr., 1 Thlr. 15 Sgr. und 2 Thlr.; gefüllte oder einfache Tulpen für | 
Töpfe, 12 Stück 6 Sgr., gefüllte und einfache desgl. Tulpen in neuen ſchönen Sorten, 12 Stück 
10 Sgr.; Crocus in ſchönen und großblühenden Sorten, 12 Stück 5 Sgr.; Tazetten, 12 
Stück 25 Sgr.; 7 wohlriechende, 12 Stück 10 Sgr. — Ferner offerirt Ker⸗ 
belrübchen, ſehr delicat, pro Metze 20 Sgr., desgl. Samen von 62er Ernte, pro Pfd. 
20 Sgr., das Loth 1 Sgr. Letzterer kann von jetzt ab bis November ausgeſäet werden. 
Eduard Monhaupt sen., Samenhandlung Junkernſtraße zur „Stadt Berlin,“ 
vis-a-vis der „Goldenen Gans.“ [2932] 
mit neuen Säum- 


Nähmaschinen vorrichtungen » 


und erhöhter Geschwindigkeit. 


C. Beermann in Berlin, 


Magazin: Unter den Linden 8, Maschinenbau-Anstalt: 
vor dem Schlesischen Thore, 

[3001 empfiehlt Näh-Maschinen 

I) für Wäsche Jeder Art nach Wheeler & Wilson mit fast 


verdoppelter Geschwindigkeit 50 Thlr. 
2) do. mit Vorrichtung, um auch die saubersten 
Säume zu liefern, ohne dass die Hand den 
Stoff vorher einzukniffen braucht. 52 
3) do. für Wäsche, mit Ausnahme der feinsten, u. Damenschneider-Arbeiten 60 — 
4) do. do. mit Säum vorrichtung 63 - 
5) für Schuhmacher-Arbeiten in Lasting und Leder, für Herren- u. Damenschnei- 
der-Arbeiten jeder Art ete, mit rundem Schiffchen nach Grover & Baker 65 — 
6) für Militär-Arbeiten mit Sebiffehen grösster Sorte 4444 65 - 
7) Tambourir-Maschinen zum Verzieren von Damenschneider- Arbeiten ete. 
nach Wiloox. IHREN JT 45 - 


Verpackung etc, in obigen Preisen einbegriffen. Genaue Lebrauchs- Anweisungen 
sind stets beigefügt. — Illustrirte Preis-Courante werden jederzeit gratis übersandt, jede 
gewünschte Auskunft umgehend ertheilt, und geneigte Aufträge pünktlich ausgeführt, 


ser‘ Hamburger Photogene und 
olaröl, Paraffinkerzen, 
Chemiſch reines Rüböl, wie Stearinkerzen \ 
empfiehlt zu billigſten Fabrik⸗Preiſen die Niederlage von [2999] 
Ewald Müller, Cliſabetſtraße Nr. 4. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 9, „zur Gerſtenecke “. 
Das Lager aus der Berliner Porzellan⸗Manufaktur von 
F. Adolf Schumann 2574 
beſindet ſich jetzt: Schweidnitzerſtraße Nr. 44, an der Ohlaubrücke, 
in dem von den Conditoren Herren Redler u. Arndt innegehabten Lokale. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. K öni U 8 H ot e 1 
| 5 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
. 4 1 Albrechtsſtraße Nr. 33, 
Der Froſchmäuſekrieg. 33 e ee 33 
Ein nachhomeriſches komiſches Preiſe der Cerealien. 
Heldengedicht. Amtliche (Neumarkt) Notirungen. | 
Breslau, den 9. Oktober 1862 
feine, mittle, ord. Waar⸗ 


Im Versmaße der Urſchrift überſetzt von 
See ee mi 
Min.⸗Fom. In ſehr geihmadvollem Umſchlag ißer 85. 83 
broſch. Preis 6 Sgr. { 8 7 80 pP 2 
Die trefflihe Uebertragung dieſer launigen Roggen 57— 58 
und witzigen Parodie der Ilios it eben fo] Gerte 40— 42 
wie die von demſelben Autor ſo eben erſchie⸗ afer BA 33 26 
nene Homer⸗Ueberſetzung, für das größere ge⸗ bſen. 52 54 
bildete Publikum beſtimmt. 12700] Erbſen . 
Raps 248 
Winterrübſen 242 
Sommerrübſen 212 


Ein Geſchäfts⸗Lokal, 
7. u. 8. Oetbr. Abs. 10 U. Mg.6U. Nchm. 2 U. 


beſtehend in einem großen Comptoir, Remi⸗ 
Luftdr. bei 0° 333 704 333753 304751 


" 
224 Sgr. 
214 ⸗ 
194 


212 
224 
204 
ſen und Keller, mitten in der Stadt gelegen, 


iſt billig zu vermiethen. Näheres bei Wecker 
n. Strempel, Junkernſtraße 14, Hotel zur 


goldnen Gans. 12869] 2 3 12 78 + 108 + * 5 
Viertel⸗Looſe à 13% Thlr.] Buben Sa Set e 


Pit} 
verſendet Bethge, Yüdenftr. 30 in Berlin. Wetter heiter überwölkt bewölkt 


ZEITEN TEE ⁵ AA e . A · TE 
Breslauer Börse vom 9. Oetbr. 1862. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. B.|3% — [Mdrschl.-Märk... 4 — 
Ducaten 95% G. Schl. Rentenbr. 4 [101 B. dito Prior. 4 rs 
Louisd’or ..... 109 ½ G. Posener dito 4 100 B. dito Serie IV. 5 Pr 
Poin.Bank-Bill.| | 90% G. Schl. Pr.-Oblig.4%] — Oberschl. Lit. A374 % B. 
Oester. Währg. 82% B. Ausländische Fonds.“ dito Lit. B. 3 (155 ½ B. 

poln. Pfandbr. 4 | 88% G. dito It. C.) 74% B. 
Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 — dito Pr.-Obl.4 97% B. 
Freiw. St.-Anl. 4 — ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 466 102% B. 
Preus. Anl. 185004 — Krak.-Ob.-Obl. 14 | 86% B. dito dito Lit. E.] 3 ] 86% B. 
dito 185214 — [ Oest. Nat.-Anl. b | 68% B. Rheinische 44 — 
dito 1854 18564102 ½ G. Ausländische Eisenbahn-Aellen. Kosel-Oderbrg.(4 60 G. 
dito 1859/5 108 7 B. Warsch.-W. pr. ito Pr.-Obl.|4 — 

Präm.-Anl. 18543128 % B. Stück v. 60 Rub. Rb. 88 G. to dito 44 —d 

St.-Schuld-Sch. 35 91½ B. Fr.-W.-Nordb. .|4 | 65% B. dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — [Oppeln-Tarnw. 4 50% G. 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh.] 127 B. — 

Posen. Pfandbr./4 104 U. Inländische Bisenbahn-Aetien, | Minerva 5 — 
dito Kred. ditoſ4 | 98% G. Bresl.-Sch.-Frb. 4 158 4 G. Schles. Bank. 4 | 98 bz. 
dito Plandbr.. 3 99% B. dito. Pr.-Obl.j4 97 % B. Disc. Com.-Ant. — 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4% 102½ B. Darmstädter .. — 

à 1000 Thlr. 13%] 95% B. dito litt. E. 4% 102% B. Oesterr. Credit 92871 
dito Lit. A.. 4 102% B. Köln-Mindener 3% — dito Loose 1860 bz. B. 

Schl.Rust.-Pdb.|4 102 4 B. dito Prior. 4 | 94% G. Posen. Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. Glogau- Sagan. 4 Bu 
dito dito B,4 |102% B. |Neisse-Brieger | 85 B. 

Die Börsen- Commmieeion. 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


